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Kurt  Riezler 
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i/ie  vorlie^^ende  Arbeit  bezweckt  die  wirtschaftsgeschicht-  ^"<'^<>it^^o^t. 
liehe    Verwertung    des    in    dem    zweiten    Buch    der    pseudo- 
aristotelischen ()kononiik    enthaltenen    Materials.     Sie  zerfällt 
demnach   in  zwei  Teile,   in   die  Interpretation   der  Schrift  und 
die  wirtschaftsgesehichtliche  Erläuterung  ihrer  Angaben.     Der 
Schwierigkeiten,  mit  denen  der   zweite   Teil    zu   kämpfen   hat, 
ist  sich  der  Verfasser  wohl  bewusst.     Eine  antike  Wirtschafts- 
.ij:eschichte  existiert  noch  nicht  und  kann  noch  nicht  existieren. 
p]s    handelt   sich    um   Vorarbeiten.      Auch   die    richtige   Frage- 
stellung   ist    erst    zu   finden.      Da   alles    bestritten    ist,    ist    es 
genug,  Material  zu  geben  und  Probleme  zu  stellen.    Wenn  der 
Übermut   zuguterletzt   nach    dem  Ganzen  zu  greifen  wagt,   so 
soll  der  Zweifler  bedenken,  dass  gerade  die  Opposition  schliess- 
lich die  Wahrheit  zutage  fördert.     Die  Arbeit  ist  im  Frühling 
1904   zum  Abschluss   gebracht.      Der  Verfasser,    während   der 
folgenden   zwei   Jahre   fern   von   allen   Bibliotheken   tätig,    hat 
(lern  weiteren  Ausbau   des    umfangreichen  Planes  die  Sorgfalt, 
die  er  ihm  zu  widmen  wünschte,  nicht  in  allen  Dingen  widmen 
können. 

Meinen  verehrten  Lehrern,  den  Herren  Professoren  Robert 
Pöhlmann  und  Otto  Crusius  in  München,  sage  ich  auch  an 
(lieser  Stelle  für  Aufschlüsse  und  Anregungen  meinen  wärmsten 
Dank.     Ich  verdanke  ihnen  mehr,   als  diese  Arbeit  zu  zeigen 

imstande   ist. 


BERLIN,   im  Sommer  1906. 


KURT   RIEZLER. 
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Pseudoaristoteles  Ökonomik  B. 


Der  Zweck  dieser  Interpretation  ist  die  Erschliessung  des  wirt- 
schaftsgeschichtlichen Materials.  Daher  legt  sie  die  Wege  und 
schliesslichen  Ergebnisse  einer  philologischen  Textkritik  nur  soweit 
vor,  als  sie  für  das  eigentliche  Ziel  in  Betracht  kommen  oder  positiv 
Neues  zu  bringen  scheinen.  Zu  Grunde  liegt  die  Ausgabe  von 
Susemihl  bei  Teubner  1887.  Den  Literaturangaben  der  praefatio 
ist  der  wichtige  Aufsatz  von  Wilcken  Hermes  1901  XXXVI  187 
hinzuzufügen. 

KAPITEL  I. 

§  1.  Die  dem  wirtschaftlichen  Menschen  nötigen  Eigen- 
schaften. Zur  Einteilung  der  cpüat;  und  -poatpEat;  vgl.  Diels  doxog. 
Graeci  S.  326  b  1,  wo  hinter  zpoat'pesic  cpuat;  zu  ergänzen  ist.  Diese 
Einteilung,  die  wohl  peripatetisch  ist,  verrät  den  Theoretiker.  Die 
Forderung  des  otxaiov  in  schreiendem  Widerspruch  zu  der  folgenden 
Beispielsammlung.  Das  oeT  zu  ergänzen,  fehlt  jeder  Grund.  Ähnlich 
Xotizbuchartiges  findet  sich  hier  durchgehends. 

Ohne  Übergang  zu  den  4  Kategorien  der  Ökonomik.  u)c  h 
TJTTO)  oi£X^3»ott  Ausdruck  peripatetischer  Methode.  Arist.  Politik 
1302  a  20  passim.  Die  von  Spengel,  Abh.  der  phil.  bist.  Klasse  der 
Münch.  Ak.  Bd.  XI  3  S.  126,  für  diese  Einteilung  zitierte  Stelle  aus 
Stobaeus,  Eth.  Stoic.  ecl.  p.  224,  gehört  nicht  hierher. 

§  2.  Die  Charakterisierung  der  einzelnen  Kategorien.  Die 
Satrapenwirtschaft  fehlt  hier.  Ob  der  Schreiber,  oder  der  Epitomator, 
oder  der  Verfasser,  von  dessen  Vorlage,  der  in  der  Tradition  des 
Peripatos  nur  3  Arten  vorfand,  für  seine  Umgebung  die  Satrapie 
zwar  oben  einsetzte,  aber  hier  vergass,  lässt  sich  mit  Sicherheit 
nicht  entscheiden.  ::oixtXü>TotT7j :  die  Vielgestaltigkeit  der  Wirtschafts- 
führung. 

o'jvajx^vT]  ixh  —  sie  umfasst  das  Gesamte,  hat  aber  vier  Teile: 
Münzwesen,  Ausfuhr,  Einfuhr,  Ausgaben.  Eine  eigentümliche  Neben- 
einanderstellung.   Nach  Hauptproblemen? 
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§  3.  Es  wird  genauer  pnizi.siert,  \voi\:m  es  sich  bei  den 
einzelnen  Teilen  liandelt.  Ttu-.ov  }^  sjwvov.  Hier  entstellt  die  Frage: 
was  ist  unter  roiov,  was  untf-r  t'!;x'.o;  und  ejüjvo;  zu  verstehen.  Es 
gibt  zwei  Möglichkeiten:  Entweder  ist  einerseits  das  Metall,  anderer- 
seits die  Höhe  des  Nennwerts,  also  ol)  10-  oder  2-Drachmenstücke, 
zu  verstehen,  oder  einerseit^  diese  beiden  Gesichtspunkte  zusammen, 
andererseits  die  Frage,  ol»  voll-  oder  minderwertiges  Geld.  Diese 
letztere  Frage  bildete  sicher  eine  der  schwierigsten  Fragen  der  Münz- 
politik, und  es  hing  ganz  vom  jeweiligen  Falle  ab,  ob  die  Ausgal)e 
nicht  vollwertigen  Geldes  Schaden  mit  sich  brachte:  im  inländischen 
[verkehr  braucht  es  keineswegs  mit  nachteiligen  Folgen  verbunden 
Isein.  Aber  auch,  ol)  ül)erhaupt  Silber  oder  Kupfer  zu  prägen  sei, 
war  eine  schwierige  Frage:  über  den  Umschwung  von  Silber-  zu 
Kupferi^rägung  z.  B.  in  Ägyi)ten  vgl.  Wilcken.  Ostraka   I  7'22. 

r£o\  r/i  -i  ili-for'iui  -  fAi-JMz'^'x'..  Ich  wundere  mich,  dass  liier  noch 
niemand  Anstoss  genommen  hat,  auch  l>()ckh  nicht,  der  diese  An- 
gabe im  Staatshaushalt  1  »  3H9  verwen.let).  Ich  kann  n.icht  be- 
greifen,  was  die  Verwertung  der  Totyct-  der  Satrapen  mit  Aus-  und 
Einfülir  zu  tun  hat:  Der  Ausdruck  i^T^tU-ivii  /.'xi  -J.ji'(üqvj.^  ist  ein- 
deutig und  terminus  te('hiiieu>  t'üv  Export  und  Import.  Die  beiden 
Punkte-  k(»nnen  nicht  zusammengehr)ren.  Ferner  fällt  aul.  dass 
zwar  oben  die  Einleitung  s-or^  T£-:oroa  hat,  aber  initeii  nur  o  nähere 
Bestimmungen  ausgeführt  sind,  indem  nämlich  Export  und  Import 
als  eines  zusammengenommen  werden.  Aus  beiden  Gründen  glaube 
ich  die  Vermutung  ausspreclu-n  zu  k(">nnen,  dass  einerseits  l)ei  der 
näheren  Bestimmung  der  4  Teile  nach  -irA  -A  tiT^^üqvii  ai'.  zizT;in'-:i'x 
die  nähere  Bestimmung  dieser  Frag.'ii  de>  Exports  und  lm])orts. 
und  der  Titel  des  :\.  Teiles  (z.  B.  -^o-  t^;  Tayä;),  wozu  als  nähere 
Bestimmung  der  Satz  r'hs  x7.\  -J.ui  r.iyi  twv  zi'.rji-Gy*  gehört,  au<- 
gefalh-n  ist  und  andererseits  oben,  bei  den  4  e'ot^.  wiederum  der 
;-).  Teil,  nämlich  rsot  t^;  Tcty-i;,  w»-swegen  dann  später,  um  die  Vier- 
teihmg  herzustellen,  aus  r.iy.  -i  z\'riw;vin  xii  zi':c';i')-;vx'x.  "ot  --i  i^avd.ytaot. 
-ly.  ra  dzoi-;ör(V}.'x  geworden  ist.  Dass  die  Frnge  nach  Export  und 
Import  als  getrennte  Teile  der  Wirtschaftspolitik,  als  eben-o  ver- 
schieden von  einander,  wie  vom  Münzwesen  erschiene,  ist  an  und 
flu-  sich  unmöglicli.  Daher  wäre  jedesmal  nach  dem  Worte  v.zi-trrc.'yx, 
Zeile -21  und  24  S.  L'Uüb,  eine  Lücke  anzumdimen:  es  wäre  also  hier 
zu  paraphrasieren:  betretfs  der  Xaturalal>gaben  der  Satrapen  (Tayat) 
ist  zu  ül)erlegen,  was  und  wann  de:'  Körnig  das  Abgelieferte  nutz- 
bringend umsetzen  könnte.  Die  Flüchtigkeit  sowohl  d»>s  Epitomators 
al-  des  Abschreiliers,  die  jede  Zeile  von  neuem  beweist,  gestattet  es. 
den  Text  ohne  allzu  grosse  Ehrfurcht  zu  behandeln. 
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)1)  mit  Geld  (>  le:-  Naturalien  zu  zahlcii. 


11     — 


§  4.  Die  Satrapen  Wirtschaft.  Hier  ist  ein  anderes  Ein- 
teilungsprinzip als  oben:  nach  Einkünften,  niclit  nach  Haupt- 
problemen. 

Ixcpoptov  —  oExocTT,.  Beides  sind  Ausdrücke  für  Grundsteuer:  vgl. 
über  ixcpoptov,  Wilcken  I  185  und  186  A.  3  in  den  Ostraka.  Hier  soll 
^x'jor.tov  '  für  Ägypten  den  Pachtzins  der  Domänen  bedeuten.  Dass 
diese  Bedeutung  auf  ausserägyptische  Verhältnisse  niclit  zutrifft, 
wird  aus  einer  Inschrift,  die  1903  in  Milet  gefunden  und  noch  nicht 
publiziert  ist,  in  der  Ixcpo'ptov  Grundsteuer  bedeutet,  erhellen. 

lotct  Y£vo|j.£vct  die  Staatsdomänen.  Böckh  übersetzt:  die  besonderen 
Erzeugnisse  des  Landes.  Für  republikanische  Denkweise  heissen 
die  Domänen  xotvdc  oder  or|;xoata,  für  die  Monarchie  ist  aber  loio;  das 
natürliche  Wort,  o  low;  Xoyo;  die  Privatkasse  der  Ptolemäer :  Wilcken, 
Ostraka  631.  Aber  Toto;  in  dieser  Bedeutung  schon  aus  der  Zeit  der 
Polis  finden  wir  bei  Anaximenes  (Pseudo-Aristoteles),  Rhet.  ad. 
Alex.  XXXVI II.     1446:    -ly   Zi  rj'jrjO'j   yor^accTOJv   xpctTistov    jxev    ärö  t(Lv 

{Ol'üiV    7:0030010V    -All    XTT.aCtTtUV. 

^aTtopwv  überliefert:  nach  1346a  1  und  7  entweder  £[j.-op(tüv  oder 
iarootwv:  gemeint  sind  die  Seezölle,  wie  aus  dem  Gegensatz  zu  der 
nächsten  Gattung  Einkünfte  klar  wird. 

inxc'jct/.atov  xctl  y£tpiovd;tov.      Die    beiden   Wörter    bedeuten    Kopf-  | 
und  Gewerbesteuer  —  zusammengenannt,  w^eil  die  Veranlagung  eine 
gleiche  war.    Über  das  erste  Wilcken,  Ostraka  I  249  A  I,  das  zweite 
ebda.:    I  321.     Im   VI.  Kapitel    der  Ökonomik  §3   Zeile  23  imd  §25 
Zeile  5  tf  Beispiele  für  beide. 

§  b.  Die  städtische  Wirtschaft.  Für  die  Wiclitigkeit  der 
Domänen,  vgl.  Anaximenes  (Pseudo-Aristoteles),  Rhet.  ad.  Alex.  1116: 
xotvoTotTo;  0  TotoÜTo;  Ttopo;  i^Tt'v,  desgl.  Kap.  XXXVIII.    1446. 

Statt  ototywYwv  (Br)ckh)  ototyüjvtov  überliefert,  vgl.  Polyb.  IV  52. 
Von  der  Wichtigkeit  der  Zölle  in  dem  Finanzbudget  der  Polis  ist 
ihre  Zollpolitik  abhängig.  Auch  schädliche  Zölle,  wie  es  die  Transit- 
und  xVusfuhrzölle  sicher  oft  genug  waren,  ward  man  nur  ungern 
aufgel)en:  weil  sie  in  den  Einkünften  die  Stelle  der  verpönten 
direkten  Steuern  zu  vertreten  hal)en.  Zu  den  ^Y*^6%>.ia  vgl.  Wilcken 
a.  a.  O.  I  1S2  tf,  eine  Steuer,  die  den  Besitzw^echsel,  also  Kauf  und 
Verkauf  etc.  belastete.  Über  die  falschen  früheren  Erklärungen 
Böckli.  Staath.  P  369. 

^  6.  Die  Privatwirtschaft.  ccviü;j.aXo;,  weil  nicht  auf  einen 
einheitlichen  Zwe<'k  hin  gewirtschaftet  w^erden  kann  oder  wegen  der 
Verschiedenheit  der  Erwerbs-  und  Betriebsarten.  Hier  ist  mit  einem 
Male  die  Gharakteristik  von  §  2  wieder  aufgenommen.  Ein  Finger- 
zeig für  den  Charakter  der  Schrift. 

7^  i-rj  -r^;  yr;  -[v^yivn^  vgl.  Othonomik  A.  II  2  für  die  Wertung  des 
Grundbesitzes:   oj  yao  iz   ccvi}(iwra>v.     Doch   spricht  sich  nicht  dieser 


niorcili-cho  (H'SiCxht-pr.nkt  in  ini>t"'reni  xcaTi-rr,  roo'ooo:  r  äro  -f:  — 
sondern  auch  <lie  tatsächliche  \virt>chat'tHch.>  Wichtigkt-it  und  di«^ 
SichfTheit  des  rirundhesitzos  aus.  v;/}.r^'j.d-ni-^  iihcrhftVrt,  vcrdorhrn. 
E7-/.j-/./.r^aatcüv.  Biickh  nach  einer  ahen  Hash_T  Auspibc  (Ikis  ^j.  was 
keinen  rechten  Sinn  ^^ibt:  ,.v(.iii  iil)ri^^^n  Kewr.hidichen .  näniHcii 
"Tum  einträglichen  Handel  und  Wandel."  IJöckh  a.a.O.  eher  noch 
-/TT^Lt'iTujv  Spengel  oder  ty/TT^a-itcuv  Scaliger:  vom  IJositz  in  tVeindt-m 
Lande,  vgL  Demosth.  VII  4.;:  v:frJ'i.n-i  d^;  £v  -i/Äotota.  v-i 'xi-.^x  dj; 
£v  or/.£tci.  —  /ujoi;  oi  tojt(uv  —  >cilic.'t  iz-.i\.  Der  Satz  crsciieint  mir 
aJs  eine  notizartige  Zu>amnienziehung.  l)a>,  \va>  allein  gemrin-am 
i.^t,    i>t   nicht    erwähnt  hl()>    A^m  Satz,    da>s  die   Privatwittx'liaft 

am    wenigsten    ein    Dehzit    vertragen    könnt. >,    fand   der   Epitomaior 
einleucht.-nil  genug,  um  ihn  zu  erwähnen. 

i^  7.  Hs  i-t  zu  i>araiihra-ieren  :  Xadi  die>en  ruter>e]H*idunge]i. 
ist  XU  üh.'rlegeu.  n!)  di"  Satrapie  --  in  dei-  wji-  i'twa  tätiL:  >i!id  — 
nd.er    die    Stadt,    alle    die    gmaiuiten     Minkunft-art-'n     (xler     nur    die 


wienng--ren    au>>nurzeu    so 
l)a>  ro'iY;x7-:£j£jlt7'.   i>t    hier 


.    wenn    -IC    mistauih'    i--r.    -i.>  /u  trau''''U. 
i)rakti-.eh.    nicht    r  lieoreri^ch   gemeint.    r\. 


,.;.i, 


1)^T    Text    mu-- 


^ ^.^.   ,,11(1  >:?  s  am  Seiiuis-. 

vohl  MeÜM'ii.  wie  ej-  i-t,  da>  t'/Jt'/'.;  /[jI-j-i'ju 
h^'zicar  >i<-!i  zurück  auf  r:^vt7.  Trotz  der  Härte  i>t  e-  In-i  dem 
ganzen  ('harakt.r  der  Scluaft   unn<"irig,  eine    Ja'icke  anzunehmen, 

■u-'j.  ^>£  T'y'jTO  -'■jVxi  T(7jv  -yrA^jUi-^  —  >tatt  /  t'>  -'^ov'-ctv  oj/.  ziz'..  Z.  'JI. 
i>t  vi-d]cic]it  £•  (Keil)  oder  auch  a;  zu  s(direihen.  Zu  dem  ( ledanken 
und     -einer    Hei-kmift     führe    ich    Ari-tot.    Hhct.  1.4  24.   S[.cng.-1    an: 


cv    T7;    r 


oo'oor, 


j;    TT^;    -'J.ZM-    £io£V5'.    T'v£;    v.'x:    t/jZ'i'.,    orctj: 
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Z7'.      £•.     Tt;     'JL£''!r(U-y     £//iTT<'JV 


';v.f-'x\.  '/j  'i'x'-j  v.'z/ov  ro^;  -.'x.  jr-io/o^tcf  roo;T',l}£vT£:  r///j-'.(-'jT£0'>'.  vivovT'.t'..  -///a 
v.'x<.  'i-:,'x'.y,'y-.i-^  ti'jv  ^.'^r2vr;;.7T(o-/.  I  »c;-  gleiche  (icdanke  jiai-allcl  durcli- 
gefü'irt.       l>ie     gh'iciu'    Sy>Teniati-iening     de;-     I-'inanzni  ditik     -chon 


>>ok!at!-ch;   >iei!e  Xenopii.  Mcm.  HI  \'I   ä  t':    ■v7.  £•   ;j.£v  -\ 
Einkünttci  £vo£(ü;  l/^yjZ':*.    iv.-/  r  'ji'ozr  z. 

o!)t'!i    A  !"i-ti  »T'd.'s  !  ) 


'iJTOjv    (  I    c 


r.'x'j'xt.v.-'.'iZ'x'.   T.'j'jZr/^y.zit  i  \-i,d, 


v7 /"•.■/ 


T'.    y.'^'    t'/jtcjv    I  .!er     Au-e-,! 


TOCC 


ij  >.      ri^ergnng    zum    T-'il    II  ;     Auf   ^ 
spiiter  zurilckkoiniuen.     toT:  ''-x.  ,a\\    I». •>:»•:;    \V( 
Herrn--   Ü'Ol   s.  Is7. 

KAI'ITKh  II. 


>5 


•iUM    werden    ^vir 
'''.'..  r\,  W'ijcken, 


Kyp-elo.-.  Ha-  Hau^rg^'wic|lt  liegt  in  toT;  Vi  /o'.rroT; 
£/£/£jr£v  £OY'a:£-!}ct'..  Kvp-ch,-,  ii;,.!f  ,|ic  K(e,-intiier  an  zu.  produktiver 
Verwertung  des  übrigen  B'-i'zc-.  Xur  ein"  vorka]utali-tisciie  Zeit 
kan:i  da-  ;d-  be-onder-^  Feinlieit  eu.i  lindem  Vi:!.  Ari-r.  I'ol.  VH  >.  Hidet 
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von  Dionysios  cv  r.v^zz  stistv  ä-i  A'.ovj3io-j  Tr^v  o-jitav  -Oralav  EJ^Evr^vo/ivat 
3'jv£3o('.v£v.  Ahnliches  von  den  Kypseliden  §  4:  -apaostytjLa  Vi  zo'j'O'j 
T7  ävai^ao!-:«  twv  Ku'i^cAiowv.  Vgl.  ferner  bei  Suidas  und  Phot.  Artikel 
xj'vt/.iowv  civctilr^aa  aus  der  Beschreibung  Olympias  eines  gewissen 
Agaklvtos '^otal  Yotf>  "^^^v  xj'i'c/.ov  £Ü;'iacvov  £{  Koptvt^uuv  T'jo  et  vve-j  3£  t  £ 
T'a;  oj:>iot;  -avTtov  £t;  0£7.otTOv  sto;  ävt£pa>3civ  xd;  oexctta;  twv  TiaractTO» 
£(a-oo(;c<;i.£vov  ■AizdT/.zjdz'Xf.  tov  a'^-jpr/.otTov  v.rAo'j^ryj.  Also  eine  in  Olvnipia 
durcdi  den  dort  aufgestellten  xoXoa-o;  entstandene  Anekdote,  die  die 
tatsächliche  Tradition  von  den  Arbeitszwangsgesetzen  der  Kypseliden 
verwertet:  darüber  vgl.  die  Überlieferung  der  Politien  und  Chroniken: 
Herakl.  Pont.  Pol.  V,  Nikolaus  Daniascenus  8.  450,  Suid.  Periandros, 
vgl.  auch  Aristoteles  V.  94.  Politik.  Dass  die  Erzählung  mit  der 
des  Agaklytos  bei  Suidas  in  Quellenverbindung  steht,  scheint  sicher. 

§2.  Lygdaniis.  Die  Ausdrucksweise  bis  zur  Unverständlich- 
keit  gedrängt.  Das  Wesentliche  ist  erstens,  dass  Lygdamis  das  Kon- 
tiszitu-te  den  friiheren  Besitzern,  für  die  es  besonderen  Wert  hatte, 
natürlich  mn  Geld  wieder  abgab:  zweitens,  dass  er  das  Recht,  Weih- 
ge>clieidve  unter  Namensnennung  zu  weihen,  zu  Geld  machte;  vgl. 
dazu  §  PJ.  Zum  Text :  äva-/.£ta£va  braucht  nicht  geändert  zu  werden. 
Hl  der  ganzen  Sehntet  spielt  Grammatik  und  Präzision  nicht  die 
Holle,  die  zu  solchen  Änderungen  l)ereclitigt. 

§  '-].  Hyzantion.  Die  xdo-tuct  TEu^vr^  wurden  unter  Voraus- 
bezahlung der  gesamten  Pachtsumme  verpachtet,  die  ^x-a^o-ol  verkauft. 
Zu  Uiot:>(oTt7.ot  All  -'x-y.ioztvA:  Hi'otao;  ein  Kultverein  innerhalb  der  Phratrie, 
ilie  ilann  mehrere  umfasste,  vgl.  Ziel)arth.  griech.  Vereinsw.,  S.  H^3, 
Trtpfer.  Att.  Geneal.  S.  11:  zu  -ct'toa  wohl  hier  nicht  gleichbedeutend 
]uit  'fpctTory.  vgl.  Dikäai'(di  bei  Steph.  Byz.  rrdToa,  eine  Familiengenossen- 
st'haft.  Tol;  o£  Ihazi'nz'X'.z  -  liier  fidilt  das  Verbum,  zu  ergänzen  sow/.av 
oder  \vahrs(di(Mn lieber:  'jrfHr/To.  Mögli(dierweise  ist  das  'A  vor  or^aosta 
ein  rberbleib>el  des  \'erbums.  ])ass  nur  die  Iltot^wTcc.  vermerkt,  die 
r:7To;(T,T7.t  übergangen  sind,  ist  der  Ähnlichkeit  der  Begriffe  und  der 
liederli(dien  Ait  der  Abfassung  zuzuschreiben. 

Die  Kultviu-eine  und  Patren  werden  entschädiget  oder  sicher- 
ge>i(dlt:  dur(di  die  noch  übrigen  Staatsdomänen,  das  Fischrecht,  den 
Salzverkauf:  aussei-d(uu  durch  die  Abgaben  der  Gaukler,  \\'ahrsager. 
Arznei  Verkäufer  und  ähnlicher  Gewerbe,  für  die  man  eine  Steuer 
von  (Muem  Drittel  des  Arbeitsertrages  einführte. 

Der  ganze  xV])satz  ist  lückenhaft  überliefert:  man  hat  früher  zu 
dem  (Jenetiv  twv  t' £oyc^^;a£vtov  ih'jaotTorotwv  usw.  aus  dem  vorigen 
(dedanken  toj;  to-oj;  i)eziehen  wollen:  was  aber  nicht  einsehen  lässt, 
waruun  denn  diese  Tonoi  nicht  zusammen  mit  den  rorroi  dyopTot  oben 
genannt  -ein  sollen,  und  das  Attribut  ^pyaCousvtov  überflüssig  macht 
Ausserdem  was  soll  denn  die  Steuer  von  einem  Drittel  des  Arbeits- 
ortrages  in  diesem  Zusammenhang?     Gerade  dieser  letztere  Gedanke 


iä>-t   '-rk^':,!!'':;.    'la-> 


14 


-l'-!-!    um   ^^\n*'  <  ;<-\vv;l' 


.,v, 


-i-'ü.T  :,,intl>'iL  :  das 
ci^ya  :  0  u.£  V  (u-/  '<f'Xj'iVi-:'.-.'.:<'y'  aJ)'T  /t'iiJT.  Ma--  .;i.'-.'  !~>^•u<T  «1;-'  lH'?a;jten 
(i.-\v.-rhe    trat":    ^o    ;-t   na--!!    -'.•/^j-'^-^''-uj-    z-j.    -irr^    /.w    fr^itiizt/ii    odor 

H)-  handelt  sudi  also  hir-r  oint-rsrMt-  um  Vr'rkaiil"  iiiid  V.'i-paclitiuig 
fl-T  StaatS(lomäiit''ii.  andtTtT^fii.-  ;im  ein»'  Zwaii^'-anlfilie.  für  die  zum 
'I%-il  Domänen  und  K-'.'hte  d.-  Staat-,  zum  T^il  die  Krtrri^'e  eint-r 
n^-:\  zu  tThehendt-n  (it-wa-rlM'-ttnifr  \»Tpfändrt  wurden.  Almliehes 
an  anderen  Orten  in><'iiril'tlii'!i  und  >()n>t  litdo^it.  v^d.  T'-il  11.  Da-s 
dit'  v^TÜrhenen  l{eeht.'  MorioiM»]»-  waren,  wif  num  v^rnuitt-t  und 
lüie'inkonjiziprt   hat   ( S^dm-idt-r  t<üv  ä/.(üv  ;i.o-,or(u/,;7v)   i-t    niö^^li,}!.  ahor 

n  ■■h''   zu   h^-weistui. 

T(üv  li  •.o;j.'.';x'>tT(uv.  I-:in  Hankmon()|H.l.  Xi.  inand  anders  durfte 
fin^un  anderen  (i^dd  we(di>rln  oder  -ieh  Wf^disehi  la>st'n.  Im 
('■l...rtretun^'-fane  wurde  Konfiskation  verliänjit.  ( ■aniorariu> :  ^'s^-^p 
;;H,)  nummo  diirfte  fal-'di  >tun.  Die  t'rüht'-t*'  Krwähiumg  ein^-s 
fiarikmniK.pdls.  Au-  d^r  Helhuii-t^ur/eit  ihij.'^'^'en  ein»^  }^Mh•'  von 
H»d.'-.-n.  Vgl.  T^jil  II.  Au. dl  dit-(^  Xa.diri(dit  i>t  hi>  zur  Tn- 
vt'r^tändliehkt'it   kurz  g»da-st. 

'/-To;  0£  -.v-x'/j  c(Jto*;.  D'U'  Sinn  ist  klar.  Snniu'  ( ienethliai'on 
Onttmg.  Halle  l^S^  S.  27.  \sdll  statt  'ia'^'>-:£p(o-..  -i-'  vu-^oteoujv  -elii't'dM'n. 
\va-  [iräzistT  i-t.  Dio  Wi-Mlffholung  des  -/otu7T(uv  ln\^v.zii  zeigt, 
(la>>  diese  Mas-reg.l  in  and-Trr  Z.'it.  rd-  di.'  vorg.'gangt-n.ui  lallt 
Kh<''n>o  die   toig^uid''  : 

£v  ::tT0O£'.'a  li  yc^vit-.'.'..  Das  y.'xz^x-iv^  war  au>di  >nn>t  üMii'h:  \gl. 
Demo-th.  V  2Ö  a^is  den  4(>t-r  .lahrtui  ih'-  4.  -lahrh.  t'erner  ehenda 
L  f»  'J'd  au>  ea..Ui"i:  '/.ai  Bj!7vt'.(ov  y.ce.  \ct/ /.rv.vuuv  /.^i  K'jC'.xt^.ojv  xaTa- 
yv^Tcuv  T7  nXva  £v£/ci  tr:  ^va;  /o£ta;.  Vgl.  I^dyh.  IV.  ^1.  -  Die  Fa-sung 
ist  aherniaU  hi>  zur  Fnkhirheii  gekürzt.  Die  Sehilfe  wurden  ein- 
grhracht.  Der  Staat  kaut'te  da-  (ietreide,  aher  «dm»'  har  zu  zahlen.  Als 
dfr  Zahlung.-ternun  g.-kommen  war  (//-V''^-»  -'Evoaevoj)  und  ilie  Kaut- 
leute  -ieh  besehwerten,  zahlte  num  ilmen  tv/oi  £-'0£y.cfTO'..  die  man 
dureh  ein^Ti  t'nt>ia>M'li. Tiden  Pr.dsautVehlag  auf  das  (irtrtddf  wieder 
einhraehte.  Da.-s  (h-r  Staat  das  (;»'treido  auf  Kredit  ankaufte,  hat 
der  E[iitomator  weggtda--'-n. 

uL£Toi-/.(ov  li  Tr.djv  £-io£^.c(\£'/.ot(uv  —  £-'.o:'v£U£'"'  ju'ägnant  wue 
Dtuuosthenes  XXXV  '1^\:  zu  vud  huhen.  Da  -le  kein  P>.^<itz- 
r^'idit  auf  diese  Güt»'r  hatten  als  Fremde  —  ilie  S(diuldner  hatten 
l-'.ankerott  gema>'ht  -,  verlieh  ihnen  der  Staat  gegen  Zahlung  des 
dritten  Teils  (h-r  Sehuld  da<  H-'-itzr^eht.  Hier  die  glei(die  Kürze: 
»■s  müsste  imbedingt  g.'sagt  -ein.  da--  dio  S(duddner  ihre  \  er- 
idliehtungen  nieh.t  mtdir  »'inhielten.  Hier  btnitet  der  Staat  die  Aus- 
-eiiliessung  der  Fremd. ui  x^m  Grund-  und  Hausb*'-itz,  die.  soviel 
wir  -.dien,  ur-prünglieh  üiu-rall  b-'stand,  linanziell  au-.  V^de  mu-sten 
die    Kr^'ditverhältni-s--    b.'-diatVen    >ein.    in    (\^^\\v^.\    ein»'    sohdie   Ab- 
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s(]i]!e--ungsp(ditik  inüglicli  war.  Nach  anderen  Zeugnissen  waren 
die  u£Tor/.o'.  gfwdhnlieli  die  Hauptgeldgeber,  und  ihnen  wurden  die 
Hvpothekargesehäfte.  die  zweifellos  gerade  damals  die  wichtigsten 
Kieditgescdiäfte    waren,    wenn   nicht    unmöglich    gemacht,    so    doch 

erschwert ! 

Zum  ganzen  §8  ist  zu  sagen:  Der  chronologischen  Einreihung 
zwischen  Lygdamis  und  Hippias  nach  fallen  die  Massregeln  ins  6.  Jahr- 
hundert. Es  besteht  kein  Grund,  das  für  die  erste  Massregel 
abzuweisen.  Sicher  aber  beginnt  mit  Zeile  26  ö'vto;  oe  voao'j  etc. 
f^ine  neu.e  Finanznot.  für  die  die  chronologische  Einreihung  nicht 
mtdir  bindend  ist.  da  ^tets  alle  Massregeln  einer  Stadt  ohne  Rück- 
siidit  auf  die  Zeit  zusammengestellt  sind.  Zeile  29  und  1847a  1 
b«-<:innen  al»ermals  neue  Zeitstufen,  sodas  im  ganzen  vier  zu  unter- 
s(duei,ien  sind.  ^)b  Zeile  24  ttTjv  te  voat^acfttov  etc.  selbständig  ist 
(sder  zum  vorigen  gehört,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Jedenfalls 
aber  ist  absolut  von  «1er  Hand  zu  weisen,  wenn  J.  Miller  bei  Pauly 
Wis-..  Artikel  Byzantion  alle  diese  Massregeln  in  die  Zeit  des 
Kelteneinfalls  (2S1)  verlegen  wdlL  schon  deshalb,  weil,  wie  Wilcken 
nachgewiesen,  Herrn.  1901  S.  187  tf.,  keine  Massregel  nachweisbar 
über  Alexanders  Tod  lierangeht. 

Eine  Möglichkeit  clironologischer  Hypothesen  besteht  nur  für 
den   ersten   Absatz    und   nur   bis   zu   'wv  -i  voataa^ttuv  xa-raÄAotyT;^  etc. 

Über  die  vermutliche  Quelle  des  ganzen  Abschnitts:  Alle 
Massregeln  sind  in  gleicher  Weise  ernst  und  praktisch  gemeint  und 
mit  keiner  Spur  von  Anekdotenhaftem  vermischt.  Wenn  das  als 
Fingerzeig  für  die  Einheitlichkeit  der  Quelle  gilt,  so  dürfte,  da 
minde-tens  vier  versciiiedene  Zeitstufen  berührt  werden,  eine  Stadt- 
(dironik  oder  waiirscdieinlicher  die  Politie  der  Byzantiner  des 
Aristoteles  in  P>etraciit  kommen. 


i?  4.  Hippias.  Die  erste  Massregel  ist  klar,  vgl.  ähn- 
bclies  §   14  Kondalos. 

z''j  TE  vou'.3u.o(.  --  „Die  in  Athen  gangbare  Münze  erklärte  er  für 
ungültig  und  löste  sie  zu  einem  festgesetzten  Preise  ein.  Als  man 
mit  ihm  über  die  Prägung  einer  neuen  Münze  verhandeln  wollte, 
gab  er  die  gleiche  wieder  aus." 

Das  ist  wieder  bis  zur  Unverständlichkeit  kurz.  Die  Sache  hat 
nur  unter  folgenden  Voraussetzungen  Sinn:  iJie  Peisistratiden  hatten 
einmal  eine  Münzverschlechterung  vorgenommen.  Bekanntlich  taten 
das  die  meisten  griechischen  Staaten  und  hatten  unter  gewissen 
Bedingungen  vielleicht  recht,  es  zu  tun.  Die  Folge  davon  war,  dass 
die  bctretfende  Münze  bei  der  lokalen  Organisation  des  ganzen 
Wirtschaftslebens,  da  sie  in  ihrem  Umlaufsgebiet  gesetzliches 
Zahlungsmitttd  war,  über  Metallwert  stand.  Diese  Eigenschaft  des 
gesetzlichen  Zaiiluugsmittels    nahm    ihr    nun    Hippias,     Folge    war, 


]•; 


(l;i,--  i'ir  \V'»'!'t  -.jf^r'  !'—  ;i::f  '!••:!  Mt-rillw-rt  -.iiik.  Z.i  (iitj-om  K»ste 
si«'  Hinp:;!--  t/in.  1  );i  t-uri^fr  hätt'-n  'li^'  AtiM-ii'-r  -!»■  üii'ht  hi'ri:t*i:f!if!i. 
])it-  Kirii-'i^uu;,^  mIhjt  i-t  -n  LT^Mlachr :  HippiM-  /.alilrf\  was  ein  i.'ä._'f 
an  M^•^■l!l\v^'!•t  •■inij:'-li''tV"rt  hattf.  n:\r\\  dem  N'niuinalwt'i-t  i\rv  iriWi^Tvii 
MiiriZ''  wi-'^itT  au.-:  \\',i;-  <\*'V  Mrtallwt'rr  ih/r  -i'liler'itcn  I  )rach!ii<- 
ri:;!'  finc  iiall)»-'.  -o  /.aiilff  i-v  firi'-  liallti'  l)rac!iiiu'  nach  dmi  Xnminai- 
\V'-rt.  nach  ih-m  Mt'r.-illw.'rt  hio--  t-in  X'it-rtfh  d.h.  »-r  jirotit a-rtc  dir 
I  »i  Ü'ff.-nz  dt'-  Xfnn.Wfftf-  /nni  M>-raIi\\ffT  df-.  LTonnitcn  IJct  raii«--, 
(h-f  iirniMUt't'Fidcn  Mi'm/.cn.  iretraii'^'n  wiirdf  diiv-cr  rrciMi  V(.)ii  all 
({♦•nt'M.  di''  \  ( TH  Staat-'  ( itdd  za  (■mpt'anu'''n  halten,  ohn»  in  ih'r  L:i_:'f 
/!!  -ein.  ihrt'  Fnj'dcriiriLrfn  cnt-prfcht'nd  d^i-  l']ni  wt-n  ani:  dt'- /;i!d!in_r-- 
!^:•^d-  za   »Thniifn.      \''j:\.  Ted    IL 

'Iz'j'.  -i  Tv.ro7v/£'/.  —   fant'  UottMicr-uriu'  '\*'V  llclVfiiiim  vnn  IIüi-lT'M*- 
{■thchrcn.  anah>;j  ^  ."u.  \\'<dir-f fiifp.     Zinn  Au-dnicU   -.^ J/.7v/£^<  :    m  \ur 
kh'!-t  hcni-'di.T  Zeit    -chfinf    ■^.jfiy/i'x    (mi'-   Iiicr   in.   iÜcxt    IJcdcnt '.mif) 


n 


vui.     W'üani.     Piii 


(lei-    An-di'uck 
T'ru.   I    -J^-.l 

S  -i  WjV/x.  -  E:n<-  Src;a-r  ;rif  (Ichiirt  niii]  Tnd.  zu  znhh'ü  an  di'- 
Pric-tfr-^ciini't  A^iv  .\r!it'M,-.  ni.-r  t'dii'  da-  \h'!'!uiiM:  zu  frLränzcn 
au-   di'üi    \  nrhcru'cht-ndcn    :/.-/ u:;: :    I''(irni    «-ini'-   Xh  "  izhutdn-^  ! 

I'a'  Anekdoten  -idnaricn  ;ia-  dfi'  A  tr  J!iilfMÜht-rii,a',.ri,;ni_;-  /■; 
>t;!  n!Ln»-n.  1)'M'  Ausdruck  ■:,  jt  ojj  f</i  wci-r  ;iut'  alte  (d 't-rl  ictcrunu'.  1  »'c 
Atfindon  crzähl''cn  n^uu  Hnan/adlen  l)ruck  der  d\\'ranni-  dci-  \\-\- 
>!-t  !vira!--">hnc :  \'z\-  (k'ii-tMfd  rao'>'a.";yo.  ('(nL  r.ddi.  all.  \\a-.  wif 
('ru-iui-  An;dt'rt;i  ai|  P.ii'.  n;ich\\  !»■.-.  ;iut'  l»cniiui  ~.iy.  rMy,i[i'f')  ^  zui'ii«d\- 
LTfiit.  Kippia-  trat  in  den  cilciciim  Krci-laut'  c;n  w  a-  .-die  'l'yranncn  : 
s^■lrkcr  Scinitz.  de-!i;d!'  ( dcldlM-dart'.  dc-li;dh  r.üi'ii'crhefii'ückunL:  u.nd 
Stunv..  \'S\.  Hcraid.  l'iait.  1-dHi.  II.  "JOsf,.  ha^  .\nckdotcn  -^ind  \\\yv- 
trKdjcn    au'l   hal'cn  firaui   t_\  i'anncnfcindliidu-n  U'ndi-iiziü.-cn  Anr^iritdi. 

c;  ."».  l'dtidTiM.  Mine  ar.--'Tcrdcnt  ladic  K  nci:--ifC,.!\  zu_:[.-ich 
«■ine  K« 'I  il -t  cucr.  ianc  neue  .Vrt  \i»n  ('i-n-u-.  WiUiacii  ein  jeih-;' 
iHidit  in  -einem  eicfent-n  ^'\\^''~  eniue-idiäizt  werden  -idjt.  .  -onderi! 
jede-  l.e-itz-tück  in  dem  oä/j.'.;.  in  deni  e^  !ae-_  ^idhe  \\\\r\\  die  iv.n- 
-cliiitzuum'  dt'!"  Annen  erna">Lrliciie!;.  Aul'  du'-e  \\  e;^c  -i'lltc  widd 
t'Ü!'  die  N'erwahunc-  A\<-  Kunt:'"!!'  erhaciit.a-t  wa'rdcn.  ht-r  Au-druck 
•jro-'.;x7:Ii7'.  i-T  \i,d  uni-rritten.  -lehe  ilazu  die  ;iu-t';"i;n'iiche  Annieid^Uin.;' 
Von  Schneide!'  und  (irit'line  m  deren  Vu-LUihen.  (irittijjie-  wird 
wold  L'circn  Schneiiier  und  lirndxh  I  ■'  ä',14  Ivcch,'  halcn.  S.  lOd 
seine!"  An-LTühe  stellt  eim-  -nin\'('ile  MrklärunL,'  de-  X'erl'ahi'eii-  A^-v 
Potidiier.  während  die  >(dna'ider-(die  A.ut't'a--unc  \  on  ■jr/jzvyi.-,\'^^i\ 
al-  nachprüt'en  keine  liickeido-e  An-cliaua.in::  de-  X'or^iZaiiL'-  u'iht. 
l»:eZ-it  i-t  42'.»  — .■'.:)!.  4-i'd  Petidiia  athcni-.die  K h-i-U(diic.  Thuk.  II  7d. 
'iäl  zerstr.rt.  I)t^!n(>-th.  Phil.  11  'Jtk  Die  N'ntiz  .-tamnit  sichei'lich  au.- 
guter  (Quelle.  ni<dit--  anekdct-aihafte.-.     Ks  lä-.-r   sieh,  der  Kinordnung 
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nach  Hippias    nach    vielleicht   schliessen,    dass    mit   £^;   t6v   -3:0X20.07 
nueh  der  peloponnesische  Krieg  gemeint  sei;  doch  ist  dies  äusserst 

unsicher. 

^  6.  Antissa.  Eine  zinslose  Zwangsanleihe  auf  ein  Jahr 
bei  Dionysos.  Es  ist  zu  schreiben  'AvTtsialo;  U  wie  überliefert  ist. 
Das  o£  ist  in  11'  des  oct^Deist^;  wegen  ausgefallen.  Der  Name 
^toatTTo/.'.;  ist  eine  Erfindung  von  F  (wie  schon  der  Name  sagt:), 
die  auf  gleicher  Stufe  mit  den  anderen  Interpolationen  dieser 
Übersetzung  stellt:  vgl.  134Sb  11  u.  21,  1351b  18,  1347a  30.  'Avxissato; 
ist  wohl  der  Name  der  Vaterstadt  des  Ratenden.  Die  Sache  ist 
also  in  Antissa  passiert.  Wenn  man  aus  der  anscheinend  grossen 
^'erlegenh*Mt  der  Stadt  vermuten  dürfte,  dass  die  Maasregel  in  die 
Zeit  des  Abfalls  von  Antissa  und  Mitylene,  Thuk.  111.  28,  fiele,  so 
würde  dieser  Ansatz  mit  dem  des  vorigen  Paragraphen  sich  gut 
in  die  chronologische  Anordnimg  des  ganzen  einfügen. 
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Lampsakos.  Nach  ooot/awv  ist  ausgefallen  y'.  Da 
olfenhar  dur(digehends  (tcc  ci'XXa  w;ofjTiü;)  eine  Preiserhöhung  von  500/o 
gemeint  ist,  ist  die  Zahl  sicher.  Von  Böckh  und  Keil  ergänzt. 
Hier  liegt  erstens  eine  gesetzliche  Preisregelung,  zweitens  eine 
Verkaaif-steutM"  von  50^'o  vor.  Der  Glaube  an  die  gesetzliche  Preis- 
bestimmung i.-t  in  gebundenen  Wirtschaftsordnungen  allgemein. 
Hie:-  war  eine  ])lötzliche  grosse  Nachfrage  und  damit,  da  die  Flotte 
wühl  auf  Lampsakos  angewiesen  war,  eine  gelegentliche  Monopol- 
stellung zu  erwarten.  So  ist  hier  die  Verkaufssteuer,  weil  von  der 
fremden  Flotte  getragen,  eine  geschickte  Ausnutzung  dieser  Monopol- 
stellung. Frühjahr  410,9  gingen  die  Athener  mit  der  gesamten 
Flutte  nacii  Lampsakiis.  Der  Zeitpunkt  würde  abermals  in  die 
chroncdogiselie  F"inoi"dnung  passen.  Aber  da  hier  alles  A^ermutung 
ist,  nuis-  man  ^ieh  wolil   bescheiden. 


§  '^.  Herakle^i ;  gemeint  ist  das  pontische.  ypovo'j  ottaTauevo-j 
kann  nui"  l)edeuten  initer  Festsetzung  eines  späteren  Zeitpunktes 
für  tue  Zahlung.  Wenn  geändert  werden  muss,  wird  Kirchhoff 
(Hernu's  13,  IMD).  der  nach  §  29  Zeile  5  ypovov  oi£i7:a|j.£vot  schreibt, 
Peeht  iiaheii.  —  exEivot  te  otov/Tc;  ot'  ^lU.T^i  06  a'.3t}6v  zotpY/ov  d/.Xd,  so 
kann  riit'ht  gestandt^n  haben:  Am  besten  wohl  Kirchhoff  (Hermes 
IM  140).  Weifher  schreibt  sxsTvot  -z  oiaoovTe;  otaVjvo'j  aiat^ov  -ap-?jov  7;xa 
TTv  'iy^oav  h  '^'j'f.v.'xzL  —  Die  Änderung  ist  paläographisch  wahr- 
scheiidicli:  AlMUNnV  ist  in  AlAAAHNdT  verdorben  wie  AMA  in 
AAAA.  iihnlieh  §24  AlAAAll^  statt  AATA.MHX. 

Die  Sache  selbst  wird  sich  etwa  folgendermassen  verhalten: 
Die  Herakleoten  kauften  alle  Lebensmittel  von  den  Händlern  und 
zwar  (yov'Oj  oustafAevoj )  auf  einen  bestimmten  Termin.  Dass  die 
Händler   soviel    Kredit   gaben,    wird   mit   der  Annehmlichkeit,   des 
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xorj/.t!etv  überhoben  zu  sein,  erklärt.  Die  Herakleoten  zalilten  nun 
den  Soldaten  für  2  Monate  Sold.  Im  Feindesland  verkauften  sie 
ihnen  dann  die  in  Heraklea  aufgekauften  Waren.  Auf  diese  Weise 
war  bis  zur  nächsten  Soldzahlunji'  wieder  Geld  da  u.  s.  f.,  «sodass, 
bis  die  Expedition  wieder  lieimkam.  eigentlich  stets  das  gleiche 
Geld  gezahlt  wurde.  Diese  Auffassung  scheint  die  Sache  wenigstens 
einigermassen  verständlich  zu  machen.  Es  liandelt  sich  um  eine 
Handelsunternehnnmg  des  Staates.  Es  wird  in  Teil  11  dieser  Ab- 
handlung noch  davon  die  K''de  sein,  wie  die  griechischen  Städte, 
um  die  Gelegenheit  von  Monopolstellungen  auszunützen,  von  Fall 
zu  Fall  Handelsunternehmungen  inszenierten  und  konzentrierten. 
Leider  ist  die  Xotiz  über  die  Herakleoten  ungenau  und  unzulänglich. 
Wie  die  Kaufleute  '/y^^^^y^  otit;tct;x£vo'j  dann  schliesslich  gezahlt 
wurden,  ist  nicht  gesagt.  Hinter  den  Zeilen  i>t  zu  lesen,  dass  der 
Verkauf   an    die    Soldaten,    weil  mit    oder   ohne  Eingreifen    der 

Staatsgewalt  —  jedenfalls  konkurrenzlos,  ein  günstiger  gfwestMi 
sein  wird.  Das  Lieferungsmonopol  ist  in  ctHooct  toc  -^ootta  allzu  kurz 
angeileutet.  Ob  abt-r  der  Verkauf  an  die  Soldaten  sieh  derartig 
ge\vinnl»ringend  gestalten  konnte,  dass  aus  dem  KrlTss  nieht  nur  die 
weit^'ren  Soldl)eträge.  sonde^rn  auch  der  schlie-^lirli  tTdlig«-  Fiiikaufs- 
preis  gezahlt  werde^n   konnte,  bleibt  dahingt'-trllt. 

§  9.    Lediglich  Anekdote:  unt»'r  dem  x'iHooo;  wird  die  Iviick- 
kehr  der  samischen  Aristokraten  40')  zu   verstehen  sein. 
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10.  Kaiehedon.  Der  Staat  fordert  von  Hürg-'m  uiel 
Metöken  alle  Kaperreehte,  die  diese  gegen  fremde  Staaten  und  Private 
hatten  und  pliindert  die  in  ilen  Pontos  fahrenden  .Schilff,  Mit  dem 
Ertrag  fler  Plünderung  wird  der  rückständige  Sold  gezahlt.  Nach 
einiger  Zeit  wird  über  die  Frisen  geri(ditli<'h  verhandelr:  für  dio 
ungerecht  AufgegritTenen  wird  Fnts(duidigung  aus  den  Finkünften 
gezahlt.  Wie  der  Staat  die  Schuldforderungen  der  I'rivaten  übernahm, 
i-t  nicht  gesagt.  Wenn  die  Privaten  noch  etwas  davon  zu  sehtMi 
bekamen,  so  jedenfalls  nieht  den  vollen  Retrag,  denn  der  Staat  wird 
Forderungen,  die  in  der  Hand  der  Privaten  beinahe  wertlo-  waren, 
nicht  zu  teuer  bezahlt  haben.  Die-e  Ka|)erreehte  biMeten  d.ii  Vor- 
wan<l  für  die  Peschlagnahme  <ler  Schilfe.  Trotzdem  d»'!i  nieiit 
ctxaüu;  beschlagnahmten  Entschädigung  gewährt  wird,  gewinnt  der 
St;iat  zum  mindesten  Zeit  und  vermag  inzwi-e!i,-n  den  S<dd  zu 
zahlen.  Vgl.  §  M  -ai-t'^v:^ .  Ähnliches  gehr*rr  zur  steten  Praxis 
der  Polis. 

§  11.  Kyzikos.  Dies  (ield  nui--  für  die  Staat-g.'walt 
nicht  erreichbar  ge-wesen  sein,  sinnst  hätte  man  es  siehcr  ein- 
gezogen, ohne  die  Reichiui  dafür  freizulassen:  Also  wai- es  entweder 
vergraben  oder  im  Ausland  angtdegt  oder  aiifgehoben.  YÄw  Em- 
blick    in   die  Wirkungen,   die   die  Gewalttätigkeit    der  l'olis   auf   die 
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Kapitalsverwertung  ausüben  musste!     Die  Form  ist  charakteristisch 

—  alles   ^o   eng   als  möglich  zusammengedrängt.     Das  wesentliche, 
nämli(di    die   P'reilassung    der  Gefangenen    gegen   Herausgabe   ihres 

—  unzug"inglit'hen  —  Vermögens,  muss  erst  erschlossen  werden. 

§12.  Chios.  Der  Staat  fällt  den  Rückzahlungen  der  Schuldner 
an  die  Gläubiger  in  den  Arm,  lässt  die  fälligen  Schulden  an  sich  zahlen 
und  zahlt  den  Gläubigern  die  Zinsen  aus  den  Einkünften  weiter, 
bis  er  imstande  ist.  das  Kapital  zu  zahlen.  Das  muss  der  Sinn 
sein.  Überliefert  :  xatä  tö  ^p/alcv  eu-opr^sujatv.  Ob  bloss  statt  xaTd: 
xott,  oder  mit  ("amei'arius  auch  statt  eü-opT^ciuai:  ex-optaojci  zu  schreiben 
ist,  bleibe  dahingestellt.  Möglich  ist  das  erstere  sicher:  vgl.  eOropetv 
transitiv  bei  Demosth.  XXXlll  7,  894.  10,  -pog  'ArczTOjpiov. 

Voraussetzung  ist,  dass  der  Staat  Kenntnis  von  den  Schulden 
hat,  dass  es  also  öffentliche  Schuldbücher  gab,  wie  auch  ausdrücklich 
bemerkt  ist.  Ob  aber  unter  -'j.  oavetct  sämtliche  Schulden,  also  auch 
(he  no(di  nicht  fälligen  oder  nur  die  jeweils  fälligen  gemeint  sind, 
ist  nicht  zu  entscheiden.  Die  Massregel  ist  eine  Zwangsanleihe, 
aufgenommen  bei  <\en  Gläubigern  dei-  Privaten  —  also  die  Reichen 
und  die  Metöken  t redend.  Xamentlich  dann,  wenn  die  Schuldner 
zur  Zalilung  auch  der  noch  nicht  fälligen  Schulden  gezwungen 
wurden,  ist  dies  ein  radikaler  Eingriff  in  den  Privatkredit,  dessen 
l^>edingur)gen  auf  lange  Zeit  schwer  unter  ihm  leiden  mussten. 

§  IM.  Mausolos.  Der  Sinn  der  ersten  Massregel  ist  klar: 
Durcli  lingierte  Zahlung  von  Ärmeren  werden  die  Reicheren  ver- 
anlagst. td*enfalls  zu  zahlen.  Aus  der  Angabe  rEuTrovTo;  ßotatXeco;  irX 
Tt'j  toj:  -^opoj;  oo'jvat  lässt  si(di  nicht  schliessen,  dass  die  Massregel 
vor  den  Aufstand  der  Satrapen  ."»bC  fällt,  da  Mausolos  nach  dessen 
Peendigung  wieder  regtdmässig  ^\('n  Tribut  entrichtete.  Also  lässt 
sie  sisdi  zeitlieli  nieht  näher  als  zwis(dien  377 — 353  festlegen.  Zur 
iina.nzi(dlen  (rescdiicklichkeit  und  zur  Gewalttätigkeit  des  Mausolos 
Diodor  XV  90,  Xen.  Ages  II  26,  Lucian,  vexp.  oiccX.  XXIV.  Die 
ähnliche  Erzählung  bei  ]\jlyaen  VI!  21  1  viel  anekdotenhafter. 
ur^tporo/,'.;  heisst  liier  Hau])tstadt  wie  bei  Diodor  XV  90:  izxia  xai 
M-TToo-o/t;.  Xur  so  hat  die  Begründung  Sinn.  Mylasa  war  be- 
kanntlieh di<^  Residenz  des  Hekatomnos,  der  Vater  des  Mausolos 
war.  Strabo  XIV  fi59:  Mausolos  verlegte  später  seine  Residenz 
naeii  Halikarnass.  vgl.  Diodor  XV  90.  Zur  Zeit  des  Satrapen- 
aufstandes war  «las  besser  befestigte  Halikarnass  schon  Residenz. 
Damit  i-t  die  Xaefirieht  zwischen  377  und  366  zu  setzen.  P>eide  Mass- 
reg«dn  sind  in  der  Färbung  einander  sehr  ähnlich,  wahrscheinlich 
aus  der  gleichen  (jMelle. 

§  14.  Kondalos.  /.oX  tV;.  sTTr/.otp-tav.  Darin  liegt  der  Kern- 
punkt. Kondalos  verlangt  noch  eine  Entschädigung  für  die  Über- 
lassung der  XutzTiiessung  der  geschenkten  Tiere. 
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tü>v  Tc  O£voocuv,  rf.  äluili^Mir^  b.-:  Hippias  ^4.  Au  •■uif  UubWtu- 
oder  sonstigen  Zusanmienhai);^'  i-t  nirlit  /.u  .i^-iik-ii.  .ia  di".-»'r  Vor- 
wand für  KrpressLing  sf-hr  nah*-  luLn,  .-^tatt  '-i;  irt/.^oria;  ist  lo; 
i-iAicjTiioii  ((r()ttling)  zu  -chreiben. 

TM)-,  ^.t  z-yx-'M-ür^,  ein  Torznll  tur  .b'ii  \Vr,^tr;in>|.orr  d.T  L.-icht'M. 
Dadurrh  wird  zugleich  dio  Todrszrit  <ler  ( '.('stMi-bfiirn  kontroli»-rt 
und  v<Thmdort,  dass  die  Offizion>  dur.'h  Verheimlichung  des  Tode- 
den   b»-tr.dft'n<lt'n  S<ddbcf  r,')g  fin-ri-ckcn. 

_,  .  _,  \jy;ryj'  _  l)i,.  Ffude  d.'r  Lvkier  ;tn  cneni  ,.tv;/(u;i^" 
wird  zu    Krpre>.-uiig  eint-r  cinniabg.'n   Abgab»-   bmüt/.t. 

Knridali»-.  ein  son.-.t  untH-kaiinter  Mann.  >eh.Mnt  hi.Tnaeli  dns 
von  Mau-nln^  ,,rnb.Tte  Lykien  unter  Meh  gehabt  zu  haben.  Dur^'h 
d.-n  Hfi-atz  ixijzü>)/yj  '^rotp/o;  werden  di--  4  Ma.->regehi  ebt-nfalls  in 
,ii.'  dalire  ;;77 -:-!ö;>  festgesetzt:  die  viert-  in  die  zweite  Habt" 
ai.>e-  Zei.rrauni-^.  da  die  Kroberung  L.vkien.  iTst  gegen  Knde  veii 
Mau-olns  11,'gierung  >tattfan.b  Die  er->t.'  und  die  vierte  Maßregel 
sind  w-rt!n>,.  Anekdoten,  in  .hMien  >i<'h  kiurie  lieigab,-  von  prakti>eh.uu 
AVert.   -ondern  blo.--  die    Freude  am   Ab.-,()nderh(dien  aii-<b-ihkt. 

s^  15.  Aristoteles.  Der  Mann  i-t  sonst  unl>ekannt.  rnt«-r 
ap/(uv  wird  aber  nach  d<'ni  \'erlaul'  der  ganzen  hier  erzählten  G.- 
si'luclit-'  kein  selbständiger  tjoccwo;  oder  lleamter  der  Stadt,  sondern 
ein  von  dem  persixdieii  Satra  peii  von  Lydien  ant'ge>ttdlter  (i.aivern-'ur 
zu  verstehen  sein.  Damit  tallt  die  Ma.sMvgel  naeh  ;i^7.  <  Mme  die-e 
Stellung  ül)er  den  Parteien  hätte  Aristoteles  schwerlicii  den  I'arl-'i- 
liader  so  ausnützen   kihineii. 

av.y.e/;  tojto'.;.  Da>  tojT'>i;,  was  Skaliger  und  (;«»tlling  tilg.-n, 
Susemihl  naeh  ~Ovi.^-^  si-lb-ii  wollte,  wird  wohl  stcdien  bleibm 
ULÜ-»ei.  Kill  ähnliche-  übertlüssige>  Demonstrativ  ist  ixiivoi;  ^^  I» 
und  £■/.£'.•'('>•'  ^  40.  Der  Grund  ist  in  allen  drei  Fällen  die  Kürzung 
einer  breiter  abgefa.^>ten  \orlage.  Zwei  dort  breitere  Siitv.e  wc-rden 
in  kurzen  Partizipien  aiiemandergestellt.  wobei  die  Flüchtigkeit  des 
Et>itomators  das  dort  Nh'Uige.  hier  l'bertlüssige  demonstrativ  mit 
hinübernimmt.  -  Zu  n^oaV;/-/.  nnd  izx/.r.to'^;  siehe  i'ollux  Vlli  ^V-k 
E>  i=>t  statt  napctßo/.'.O'/  rctvaVy/.ov  zu  schreiben.  wa>  erstens  die  in 
alten  Zeiten  uebräuchliche  Form  i>t.  zweitens  m  der  X'orlagv  d.-r 
Handschriftenklasse  '■  ,ue;,taiiden  haben  wird;  wue  man  au-  den 
versciiiedeneii  Korruptelen  der  dieser  Klasse  angehiu'igen  Hand- 
schriften erkennen  kann.  r'/oxV;/,-//.  m  r'  i-t  gehdirte  Korrektur 
einer  spät.-ren  Zeit,   in  der  die    F(U'm  -'aoo(,V;/'.ov   üblich  war. 

Ari>tütele>  verschalfie  >ic!i  durch  diese  Pesciileunigung  der 
Prozesse  ersten.-  die  Suceumbeii/.L'elder.  zweitens  die  Geld>trat'en 
bei  den  A})el!ationen  und  *lritteti->  die    P>.-teehung-gelder. 

si;    Ib.     Klazomeuae.      Die   K lazoiiKTiifr  he-seii  >p'!i  alb's 
Öl.    de-sen    bei    ihnen    viel   erzeugt    wird,    von    den  l^rivateu  LTegen 
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Zinsen  leilien,  mieteten  Schiffe  nnd  schickten  es  auf  die  Emporien. 
Dortlier  erhielten  sie  dann  Getreide  unter  Verpfandung  ihres  Öls. — 
Hier  ist  wieder  bis  zur  Unverständlichkeit  gekürzt.  Würde  man 
i'ibersetzen :  oHev  =  ;uif  die  Emporien.  von  denen  sie  das  Getreide 
zu  beziehen  pflegten,  so  wäre  das  hauptsächlichste,  dass  sie 
nämlicli  fi'ir  ihre  Getreidenot  Getreide  erhielten,  nicht  gesagt,  und 
wie  Keil  es  auch  tut.  vor  ü-o^T^xr^;  eine  Lücke  der  Überlieferung 
anzunehmen.  Das  ist  unnötig,  wenn  man  mit  o»^cv  einen  neuen 
(Jedanken  beginnen  lässt.  Die  Massregel  ist  glauhlich  und  ernst 
gemeint.  Eine  Zwangsanleilie  zu  produktiven  Zwecken  einer 
Handelsunternelimung,  vgl.  Teil  II. 

ö'^et'ÄovTE;.  —  Die  Klazomenier  schuldeten  ihren  Söldnern 
20  Talente,  die  sie  den  Feldherrn  zu  20%  verzinsen  mussten.  So 
kamen  -je  ni(dit  dazu.  di(^  Schuld  zu  tilgen.  Da  prägten  sie 
20  Talente  Eisengeld  auf  Silbernennwert,  gahen  es  dem  Reichsten 
der  Stadt  nnd  Hessen  sich  die  entsprechende  Summe  Silber  dafür 
gt  b.-n.  Für  ilon  Täglichen  Gebrauch  genügte  das  Eisengeld  und  die 
Stadt   konnte  ilire  S(diuld  zahlen. 

Die  4  TaleTit(>  aber,  die  man  jährlich  früher  als  Zins  aus  den 
Fankünften  hatte  geben  müssen,  zahlte  man  nun  jährlich  den 
Jnhal)ern  i\o<  Eisengelde^-.  und  zwar  im  Verliältnis  zu  der  Summe, 
die  ein  jeder  in  Händen  hatte,  und  löste  das  Eisengeld  damit  wieder 
ein.  -  Das  heisst  also,  das  Eisengeld  wurde  nicht  verzinst, 
sondern  mit  den  früher  als  Zins  gegebenen  4  Talenten  eingelöst, 
\uu\  zwar  im  Laufe  von  b  Jahren.  Audi  der  Einlösungsmodus  ist 
festg.-hgT.  Jeder  Inhaber  von  Fasengeld  erhält  jährlich  ein  Fünftel 
iies  Petrags.  den  er  in  Händen  hat.  in  Sil])er  eingelöst.  Das  bedeuten 
die  Worte:  aüt  otc(too"jvT£c  vAdz-vi  -po?  tj.£po;  oi£Ct5oaav ,  nämlich  die 
4  Talente. 

Pisher  wurde  die  ganze  Massregel  anders  aufgefasst:  Böckh, 
:-taat-h.  P  (;,s;)  erklärt:  Der  Staat  hätte  Zinsen  an  die  Inhaber  des 
Fisengeldes  g.'zahlt  -  natürlich  niedrigere  als  den  Söldnern  —  und 
zugleudi  (las  Eisengeld  wieder  eingelöst,  so  dass  also  das  F]isengeld 
mcbt  nur  die  Funktion  unseres  täglich  umlaufenden  Papiergeldes, 
send. -rn  zughuädi  die  von  verzinslichen  Schuldscheinen  gehabt  hätte. 
Da-  i-r  äusserst  unw\ahrscheinlic]i  und  berulit  auf  einer  falschen 
Auttassung  von  töv  tv/.ov  sxEtvoi;  /.atscteoov.  Verzinsen  heisst  überall 
ohne  Ausnahme  toxov  7.aTa'.pEp£'.v  oder  'fepeiv  in  dieser  Schrift,  nur 
einmal  steht  der  Artikel  §  12  und  zwar  offenbar  genau  wie  hier, 
namlieh  von  vorher  s(dion  bestimmten  und  erwähnten  Zinsen:  also 
heis-t  e-:  jenen  (den  Inhabern  des  Eisengeldes)  zahUen  sie  aus 
den  i:inkünften  die  Zinsen,  d.h.  die  4  Talente,  die  früher  als 
Zinsen  g^-geben  wurden,  nnd  verteilten  sie,  so  dass  also  zu  schreiben 
!-t  TV,  -z  -Aw,  /'aT£'..;£oov  7.0:1  cc;£i  7.TA.  Diesc  Auffassung  wird  durch 
folgend'-  b..sfäMgt:    es  i-t  ausdrücklich  angegeben,  dass  das  Eisen- 
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'.-Ad    t'.i    tot;    v.^W    i,u.ir.i.    /o£'7;    iM-Miiiint     -^ei.       \Vi-    MiHT     --ui.t*'    ein 
v.rziii>iH-lu-s    R..nteni.;.pi.T    'H-^.'    Aut-ah.'    ■!.-    tH^li.'li.-:!    rmlauls 
,..-miU'n  kniinfii?    Man  hart.«  tiIw.Mpi  Mii^'k/m-'n  l.T.Thip-i  miiss.Ti 
ockT    die    Nähe    o.ler    Fern.'    vom    Zin.t.-nn:ii    iiätf    Mri:     ni    nn.'iu 
v.TUn.U'iten    Kaufwrrt    nu-^^hürk.n    ina^^^Mi.     ba.C^M    war.'    wohl 
luirh    Mö^lirhk.;it    zuriirkl.^-ha it n,    wor,l.-:i     uvA    hün.-    M^'h    !ur    .leri 
tägUrh..!!    rnUa.if   al.    miMu-l.'k    .Twi  .^.-ru      K.    i>l.    'k'-   V-rziiiHin- 
ei-t.-iw     tinaiizt.M'hni-'li     äii---!-t.     uii%v;,hr.<'htMnli.'h ,     zw.Mt.-n^     nn 
TrxT.-   nirlit  enthalt. ■!-.   wr^^Nv.--ii   man  xvnhi   auf  .hrs  M  iiM.Th.M>pi.4 
von    v--/in>hrhrii   Srhulä-^rhein.'H    aU  Zahhin-Mint  rM    :n   r.-r   Antike 
^v;pl     v.T/i.'ht.'ii     niü-^^.n:     ^i.'!..-     llan^lwnn.Thnrh     -I.t     Maat.xvi.^. 
VI  27  ^. -Hut   liatuh-h    «-   -^i.-h   al--   um   nn.'    Hnan/a-il    -an/   rh'hn- 
ge.iärht.'    Knii^>i-n    eiiu'^  (ieMMirm-at^    mit   ^'x-t/kr!,    i\..t>:.-lr^r..ni 
Kinlnsiin^.nn.aii^.     Hieh    .mt -taat    ^.'inen    KmK^^Kn-Mnn.ia^  wirkhrh 
,1a.    K;^en--i'i     ni-ht    ^tark    nnt-T    .l-an    X-nnwrrt     -e- 
u'   Z.'H    .l.M'   Ma--^:vp'l   wili-^-    /u   -aizm.  .la>s 


t-ni.    ^o    nia^    i: 

stan-h-n    hab-'H.      l  h^T    i: 

iiarh     :i^7     tak'.     'la    «ia-    Haltfn    von    Sol-imM-n  zur 


<  u '    e :  i  t ' ; '    \a  >  i '    a 


iit    w  cihr-'aa-nii .' 
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\)nvt    ]ir^ta!^.il    ein    Au-fiilirvrrkot     für 
■;iiL:;f;^ii()t    •■innial   erla>-''n   hat'-'.     1  ht^ 


sj     1  ,  .        >  r  1  V  üi  !i  !    !  ; 

(ietr'-i'h'.    'ia-   man   m   t'in>a- 

IA)l^f   'iavon    war:    man    iiatt.-    m*  :ir.   aU   man 

der  Staa^   alle-  ( i.'ti-fi'if  a:;:'  /u   .-Mhii;    \''n    kmi 

iKiiih'n     r;n.-n     Jalirf-h-Miart 


vie    *■;•    hfi   Su^fmüil 


kvaMeli!.-.      Nun    kalltlt^ 
t e.-t Uf-'-t z't-n    l'r''i^»3 

naru'aien     >i':ii'     ni'''l!'iLr  an-_i:en<ii 

Dann   iiok   man  da^   ( ;..tivai.a:wfnh'-v,.rhnr    :;uf  n:a!    k^nnt  •■  jetzt    das 
(;,.tr.a.k'.    da-,  dadinv!,   an    W-rt     --wann,    zu    w-a'     iiöleavm    i'f-M-e 
vvmd.r   l.^-^^ehla-en.      Auf  da--    W---   ^-tzt-   >u':^   der  Staat     m    d-ii 
H-.;tz   eine^T-dr-  ,!er  (  n-winnra'.-   d-r  ( let  reahdiiiiidhT.      l)a-.(kinze 
i.t   mn   wueh.Thaft.T   Aidd.ank    d.  — n    I^-hn-un-en    Meli    der  Staat 
<elk-t   nureil   die  Ge-^etz-fhum;  Lrün-tii:  t:.-taltrt. 
Drr  'r,.xt   i.^t    naeh   "'   zu   .u^-M  alten.    i;etiau   w 
st-iir.     Man   w.dh-    zwar    naeh    £;^v£".  to^;  :^//v;    ein^etz-  n.    nm    «ia-^ 
m-..!;  zu  .Tkkiren.  tv;  o^/./,v;  ^iht   aher  ersten,  au-h   k-ineii   rvAiUm 
Sinn   und   i-^t    zweiten^    iinnöti-.    wenn    iy.i'.''''-i    and-r^    erklärt     wi-'d. 
S(dion   die  4   Partizipmii  zu   Anfang  z-iir-ii.  ila^-^  hmr  k-in-    Fa><uni: 
aii>   erster  Hand   v-rke-t.     Wie  ah-r  di-  zu-ite  Hand    init   derer-^teii 
Fassumr    um-e.prunL^.ui     i-t.    kl>-t     >!(•!:     no-ii     aur.    7-.tv;    --   sxeivot;. 
ein  (Jci^en^atz,    der    keinen    mihi    -iht.    erkennen,     ^^tol;    h-zn^  >i.di^ 
nämkeh    in    der    Vork.^e    atit'    die    Selynihnaner.      £x£ivv;     ah-r     aul 
die   voriier  in   ir-end  einer  W'-i-«  wa!u-he:idieh   hei  der  Antuhrun- 
des  Gesetzes  ixenannten    tv.T.T:.'.    die    der    FiutnmatMr    w.-jzestriehen 
liat.     ixc-Sv.;  aber  hkieh    >tehen    und   hänirr    nun    in    <ier   Luft.     Dass 
mit  ix£r.oi;  die  •ouöt:^^  gemeint   >ind.   wurd  daraus  kkir.  dass  di^so  das 
(letreide  im  Besitze  haben,  wi-   >ie  aueli  naehiier  e>  der  Stadt  übei- 
creh..n  ^oUeu:  r^oaoo^v.t  to.;  -okut.;  tov  'Itv.     Bei  der  Üüehtigen  Art, 
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mit  der  der  Verfa>-er  arl>eitete.  ist  ein  solches  Versehieii  leicht 
iiiü,i:Heh.  Und  überdies  ist  der  Ausdruck  voao'j  ovto;  rjToT;  -jItov  ixt] 
£;'iyc'.v  iv  '/.vxr)  Y£voa£vot;  derart  geschlossen,  dass  es  misslich  ist,  etwas 

einzufiiti'en. 


dai 


erindlt    ;i;;^ 

(h'>     Selilu- 


■r.t-       rr 


V?  IS.  Abydos.  In  Abydos  lag  infolge  eines  Bürgerkrieges 
Fand  unbebaut  da.  Die  Metöken  liehen  den  Landwirten  kein 
(hdd,  weil  diese  noch  andere  Schulden  hatten.  Da  beschloss  man: 
wei"  den  Bauern  (reld  leihe,  solle  das  erste  Anrecht  auf  den  Ertrag 
haben,  die  früheren  Gläubiger  auf  das  dann  noch  übrige.  — 
Gamerarius  und  J.  G.  Schlosser  verstanden  die  u^Totxot  als  Bauern,  die 
nieiits  rndir  auf  den  Ackerbau  verwenden  können,  da  sie  noch 
S(diuMen  ha])en.  Das  ist  falsch.  —  Dass  unter  den  Gläubigern, 
denen,  mau  noeh  S(diuldete,    nicht    die  Metöken    zu    verstellen    sind, 

ö/./.oi;  xtA.   —    Die  stilistische  Form    namentlich 
wird    nur   durcdi  ganz  tlüchtige  Notizenarbeit  erklärt 
wer'ii'n    ktk-meii. 

Die  Ma^sregel  bedeiuet  einen  radikalen  Eingriff  des  Staates  in 
adle  Se;iuldverliältnis-e :  die  frülieren  Gläubiger  werden  zu  Gunsten 
neuer  d-'r  Fri(iritätsans])rü(die  ihrer  H^'potheken  beraubtl  Ein  solcher 
Fingrilf  mii>ste  sieh  sofort  in  den  Bedingungen  der  neuen  Anleihen, 
derentweiien  er  erhis-en  wurde,  ausdrücken,  da  die  neuen  Gläubiger, 
nun  üii-'-r-eii-  das  uleiche  befürchtend,  sich  dieses  Risiko  durch 
erle'.lit.n  Zins  werih'n  haben  bezahlen  lassen.  Dass  man  zu  solchen 
^^a--reu'.d^.  griff  und  wohl  greifen  musste,  ist  äusserst  charak- 
teri-ti-e:i.     Amdi  der  Grund   ist  ja  genannt:    otä  aTa:;to(3(i.öv  -rf^;  ytopa?! 

■^  I'.t.  Ei)hes(ts.  —  Die  erste  Massregel  ist  eine  Zwangs- 
ardeihe.  tr-!i'-nd  allen  Goldschnuick  der  Frauen,  vgl.  §  20.  —  tAv 
■:£  /.-//(UV  ühnheh  s^  2  Lygdamis. 

§  20.  Di()nysios.  —  Die  erste  Massregel  ist  Anekdote. 
Wirt<e]:ai'tl;e]i  hedtmtet  sie  eine  Zwangsanleihe  des  Goldschmucks 
wi(^  im  vorigen  Al)sclmitt  und  ferner  eine  Luxussteuer  auf  das 
Tiag-n  von  Schmuck.  —  Die  Überlieferung  ist  in  Ordnung.  Er- 
wiihn'-n-wert  ist  die  relative  Ausführlichkeit,  mit  der  hier  auf  ein- 
mal, wa,  rs  sicli  um  einen  Witz  handelt,  erzählt  wird.  Das  Inter- 
esse (h-s  E]v;toraators  war  also  kein  praktisches,  da  er  die  praktischen 
^lassregtdn  bis  zur  Unverständlichkeit  kürzt,  die  witzigen  aber  breit 
erzäldt.  Das  bereclitigt  zu  dem  Schlüsse,  dass,  wenn  der  Über- 
arh<'iter.  \va>  wahrscheinlich  ist,  Beispiele  seiner  Quelle  ausgelassen 
liat.  dies-  praktis(di  gemeint  und  keine  Anekdoten  waren. 

TO'.r.oET:  zz  va-j-TjsTiHcti  —  eTtoc  ttciXiv  otojASvot  dzoKr^'lz'S^^on  etir^veyxav.  Als 
er  (kann  n<udi  einmal  —  natürlich  mehr  —  forderte,  zahlten  die 
Bürger  im  Glauben,  es  abermals  zurückzuerhalten.  Wenn  diese 
Lücken iiaftigkeit  der  L'berlieferung  dem  Abschreiber  zuzuschreiben 
ist.   .-o    müsste    ungefähr,   wie    Spengel    und   Susemihl  tun,   ä;toüvTos 
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r)et(u  oei^cvcvxcTv  nach  tAIv^  eingesetzt   werden.     Doch   lässt  sieh  bei 
einem   Text   dieser  Art    auch   der   Epitumator  dafür   verantworthch 

machen. 

Zum  Versündnis  des  ganzen  musste  gesagt  sein,  warum  Dionys 

die  Finte  des  Verrats  einer  Sta<lt,  wozu  .-r  Geld  nötig  liai-e.  an- 
wendete. Der  Grund  muss  folgender  sein:  Die  Einnahme  emr-r 
Stadt  war  imm^r  in  der  Antik.',  wo  alle  Habe  des  H.->iegtfii  d^-m 
Sieger  zufiel,  auch  mit  >ehr  grossen  linanziellen  EiniialuieMi  v^t- 
bundem  Ähnliehe  Gelegenlieit*-n  bild.ui  die  grü^trn  l>o-t.'n  ini^ 
antiken  Budget.  Dionys  liotfLe,  dass  eine  >ül.'he  Au^Mciü  aiit 
(;.ddüherflus^  ihm  bei  den  l^,iirg*'ni  rher  Kn-dit  yrrs-diaüm  wupI-. 
Zuerst  probierte  er  es  mit  einer  kleineu  Abgab.«,  gab  m-  /iiriKk, 
um  >päter  mit  einer  grösseren  kommen  zu  können,  wr.b  ■;  .r  u-,bTi- 
t'ails  die  gb'iehM  Finte  anwandt.",  iiideui  .'r  sagt.',  e-  wÜ!-.b'  nni 
■  iorh  etwas  mit  drr  Übergab.'  dir^T  Stadt  w.-rdeu.  Alh--  'la>  i>t 
/uiu  Sinn  nötig  und  von  d.uu  riu'rarb.Mt.T.  d.-u  nur  .l:-  Point.': 
das    antangla'he    Hückzahhm    und     -^piit.-r*'     B.-halt.'U.     interessierte, 

iiborL'angt'U  word.'U. 

V.X  £'.T:oo(7r.  0£  dpY'.o(oj  —  Foilux  VllI  TD.  aus  d.un  wahr-  ;.<■  nli.'h 
.li.^  Polition  dt's  Aristoteh's  -prerheu.  w.-i»  dav.ui  n.ori;.  il  s^-  a.T 
Nennwert  da>  vierfach-  des  Mrtallw.-rtv-  b-trag-n  Imbe.  Wir 
iiaben  k^-inen  (Jruml,  .ia>  zu  be/w.uf.'ln.  Erlialt.'u  i-^t  .-in  l»-ka- 
draehnnuistüek  aus  Kupf.T  uii.l  Zinn  mit  .nn.uu  M^uii).!  v  m 
Euaieto>.  Dm'  Tatsache,  da«  .1er  obig.u  An.-k.iute  zu  grund.'  h.  iit, 
i^t  aU.)  nieht  zu  be>treit.'n.  l).u- Wi.lorwillen  .I.t  i^ütger  -.-uvn  .lio 
Fmi-i..n  zeigt,  .lao  .lie  Fman/wirt^.'haft  d.-^  Dionv:.  ni.'iit  uu- 
stan.b'    war,   <\rn   Kurs    .les  Zinngrl.h-    .-niig.'rma^.'n    (uif  «b-r   Höh.> 

des  Nt'nnweit>  zu  halten. 

r^/.r.    T£    ocr^lkl;    /ofadrujv.    cni."  An.'k.lot.-    die   immerhin  .1!.'   iiot- 
wrn.ligen   Bemiihungen,  den   Bositz  zu   v.'rheimlirh.'n.  ilbwtriHii. 

TÄv  ?.z  -oXtTmv  V7  ta;  £t:?:fOM;  —  -oo;  To-ojrov,    in    -ler    bi^iierig.'U 
ErtraL'shöhe.      Camerarius    a.l    tantum    usum.  '''^    '^--    ~\^   W^-f'^'- 

wa>  für  den  täglieluui  Bedarf  nötig  sri.  r.yr.  t-.Oto.  um  .lern  zu 
steuern.  -  Wie  sollte  die  Vprwahung  dies  Schla.'htanL:-v.a  bot 
befriedigen.l  haben  durchführen  k.".nn.MiV  ( 'harakf^risti^ -li  lür  'b-n 
Glauben  an  die  Allmacht  de>  G.'setz.^s.  Di.'  ganz.^  An-'kdou^  i>-t 
eine  gehässige  Zusamnu-nklei-terung  einzelner  Tatsachen,  d:.-  >.>\volil 
zeitlich  als  ursächlich  auseinanderlicgen  wa-nien.  Ziier-t  emiL^e 
Vorschriften  im  Interesse  der  Viehzucht:  keine  Kuli  zu  o]-.f.'ru. 
Steuerfreiheit  für  Neuerworbenes:  zweitens  etwa  ein  Ver-ia'li  ''iner 
Panik  der  Viehzüchter,  die  zum  plötzliehen  Sehla.dit.'U  un.l  Ver- 
kaufen führte,  durch  gesetzliche  Verbote  beizukommen:  un.l  drittens 
eine  plötzliche  Wiederbesteuerung,  als  die  Viehzucht  einmal  blüiite 
uml  Dionysios  der  Ansieht  war.  >ie  könnt.'  eiie-  Wiederbe-^t-ierung 
vertragen. 
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rrct/.tv  oc  ocr^Hel;  /pr^uLciTüjv  ixilvjzt^.  —  Dionys  stellte  einen  Zensus 
über  alles  Waisenvermögen  an.  Ein  Teil  verstand  es,  sich  der 
Schätzung  zu  entziehen.  Das  Vermögen  der  übrigen  aber,  die  ein- 
geschätzt worden  waren,  nahm  er  an  sich  und  nutzte  es  so  lange, 
bis  der  Betreffende  mündig  wurde.  —  Eine  Zwangsanleihe,  ob  ver- 
zinslich und  zu  wieviel,  lässt  sich  nicht  ersehen. 

Auch  diese  Ma^sregel  ist  von  dem  Uberarbeiter  bis  auf  das 
allern()tigstc  zusammengestrichen.  Aber  seine  flüchtige  Arbeit  hat 
ein  Schnitzel  der  alten  Fassung  stehen  lassen,  von  dem  aus  wir 
auf  anderes  schliessen  können.  Der  überlieferte  Text  heisst: 
'iroyocci/ctuLEvcov  oi  aXÄciv  tä  toutcov  /or^fj-oiToc  ir.z/iAx^j.  Das  a/.Atov  jülngt 
in  .ler  Luft,  weshalb  es  alle  Rezensenten  in  -oÄXuiv  oder  besser 
n-ivtwv  ändern  wollen.  Da  allt^  Handschriften  ä/.wv  haben,  müsste 
der  Fehb'r  schon  dem  Archetypus  angehören.  Ferner  scheint  das 
TOjTwv  auch  für  i'ÄAiov  zu  s]»rechen.  Ich  glaube,  dass  in  der  Vorlage 
stand:  ..die  ein.'U  suchten  sich  zu  entziehen,  die  anderen  deklariert.ui'', 
un.l  tbr  ('lierarbeiter  hat   nicht  eingesehen,    inwiefern   für  die  Güte 


un 
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diese  Entziehung  sprechen  sollte,  hat  sie  wt^ggelassen 
seiner  liedei-üclien  Arbeitsweise  das  a/.Xtuv  stehen  lassen 
(\gl.  §  17).  Dadurch  erhält  toJTcov  prägnanten  Sinn.  Ferner  kann 
al-  -i.'hef  ang.'U.uum.'n  wenlon.  dass  man  Verheimlichung  versucht.^ 
.soweit   und   wie   immer  ^i«^   mi'"»,u:lich  war. 

P/ytov  T£  ■Aiz'x/.i'jür*.  —  Was  walir  davon  sein  wird,  erzälilt 
Timäu>  bri  Diodor  XIV  111  4.  Dort  wurden  die  (refangenen  gegen 
.'ine  Mine  Silber  tatsächlich  freigelassen.  AVenn  der  tyrannen- 
t'.iniüicli.'  Timäus  da-^  zugiel)t,  ist  diese  Vei'si.jii  unwahrscheinlich.  — 
1  .'if  Zeit  i^t  HS?,*^:  über  di<>  Quelle  können  wir  nur  wissen,  dass 
>i.'  nichf   Timäu>  untl   schleclit  ist. 

oc(V£'.:;aa£vo;  t£  r.a'/x  twv  ro/.ito)v.  —  Eine  Münz  Verschlechterung 
sehr  ]>erlider  Art.  die  niclits  anderes  als  die  Reduzierung  der  ge- 
>amten  Seliuldenlast  beinahe  auf  die  Hälfte  l)edeutet.  Denn  es  ist 
nii'lit  anzunehmen,  dass  die  Finanzwirtschaft  des  Dionys  imstande 
war.  ihre  Kreditmünzen  wesentlich  über  Metallwert  zu  halten.  — 
iMe  Fassung,  die  hier  der  Geschichte  gegeben  ist,  ist  anekdotenhaft: 
die  Schulden  müssten  genau  soviel  betragen  haben,  als  die  ein- 
gelieferte Menge  Silbers.  Aber  die  Tatsache  der  Münzversclilech- 
terung  und  Schuldenprellung  mag  richtig  sein.  —  Pollux  IV  87 
damit  zu  veriiinden,  geht  schwerlich  an. 

rooTEpov  —  ävT;/EYy.c£v,  hier  eine  Lücke.  Camerarius:  -poTEoov 
(irTcocuxE  AiK  0  v'jv)  £';:;r;/£Yzotv,  dem  Sinne  nach  richtig. 

£i:  Tjppr.v^av  oe  -rvjzn:^.  —  Die  gleicdie  Geschichte  bei  Diodor  XV 
14.  bei  Polyaen  V  2.  21,  Ael.  Var.  Hist.  I  20.  Polyaen  und  Pseudo- 
Aristoteles gehen  a.if  gleiche  Quellen  zurück,  wie  die  teilweise 
wörtliche  Übereinstimmung  zeigt.     Diodor  XV  14  (Timäus?)  erzählt: 


£;t/.ovt7.  ..y%-:,iZ':<  ■j.i<  ■z'.'.t'i,  -/^  -j'>,  rrz-i'-,;  y.7-7/  >': ..  zi  z  'xfi^^'tv.i  ZjfiZ*<)-* 
'.£'•.'//  'i-"///  —  'j.r.'j'-j'j'ii.';-  z't  <  t'j-:.j'nt  Zj.iti,  \j7.  i> 'izz^>i  z'it -i-izuyt  r.VtZ'i- 
/.'rj'A't..  —  \)\<-  Kx ji.'.üriMM  i'h'iiN-t.'  -!.  li  _:'■_: 'ii  r\'ru':.  I'::Zii  Kluar-i 
Mf_\''*r  \  VA:  t-iiif  rntt-iTit-i. 11111:11:  „zur  >;i';!fr-iiiiL:  ;ni-l  Krwtjit.Tunu' 
(lf->  f-i;in>u-l>".  Aiit' ( rr!;n(l  >.)  ;iri'-kilnr»Tih;ii't  >■[•  »^»U'-llt-n.  \\  ;<•  i!'-ii  lue:" 
zu  ( ;  fuiitl'-  h'-ir^Tbien.  (T-i'ii.int  •■->  iiiir  riirii*  niMirlnh,  Lr''^eri  rMuai-ii 
Meyfr>  <  m'-- a  in  in  t  a  u  r  t'a  - -- u  n  l:  \'iai  I>i(iiiy-  uu'l  -.'iinu'  Politik 
l^JJ:^■Il(l\Vlt'  VM  poifini-itTfn.  lnUf>-<'n  >t'i  »•-  Uf-tatra-i.  an  liic^ei' 
Stt'llf  an  <ifn  (  H'>i('lir>punk!-fn  fiiic;-  \\a';rau--('haui'nik'n  \\'irt>i'iial't-- 
[Hilink,  'lif  I)ii)ny>i()s  aui'h  a-it"  'ia'^fr  ftniri^cht'n  I-]\)itMiit  lon  lfit(;n 
sc^ikt-n.  ZuautVl  zu  iüi^.-orn.  !•!->  x-ln-int  nur.  al>  inü-^tr  ein  Raii!>  \-on 
auci!  nur-  .0<M)  Talent. ui  (Imm  p..l_\-a.-n  iiatrcn  ilir  >(il.ia!.'n  norli  wt-itere 
■J.'xH)  ant'aii;^^-  aut"  du'  >fir"  i^fhrai-iit  1  w.-it  j  a-M.hikt  i\  .-i-  -tun.  al-  ilu- 
Harult'l-verl.iniluiii:  mit  Ktiaii'icn  im  l.aul'f  xon  -lahrzfhnrrui  hätte 
wefiitui  ki'innm.  \)\-v  HaujitzuLT  'It-r  rnttTncimiuiiL:  wai'  wolii  diM-ii 
ein  liaul'ZULT,  wie  auiUi  iiiH'r'ln'rar'  i-r.  un-l  n*'!"-n!i»M  ma^  l'innx's 
imnnu'hin  den  I'irat'-n  ent;_^',U"ni:''t!'.'ten  -•■in.  h'h  \\  e;>-.  mehr,  oh 
e>  erlauht  i-r.  eiiu-ni  ^raa^  der  nn-'ir  ed'-r  wa-ni^'^u-  Naai  der  Hand  in 
(h-n  Mund  lehr,  ein,-  Zukunfr-iMdir  ;k  zuzu-idireih-n  mittt-n  m  Zu- 
>tänd»'n.  dn-  ein  [ie'dmen  und  henken  t'ui'  liinL:»-!'»-  Zfiti-äunie  au  — 
.M'hiies^en. 

>^  41.      l'if-.u-    I'a  r:._:r.:  !Ui.   ^\''\-   nacligPt;-. ,_:■■!!    i-i.    wii'd.    weil 
tu-   liau-hf-  i:'diMrr.   i:!"ie;,    hi-u-  Indiand.-!' .      ihn.'   A^'-kd^r-.    da-   hln--^ 

iil!-e->     Witz*--     iialhtU'    hii'l-    >!-eht.        \'i<dhae;:t     :\\\-^    ein"!'    ani'UUi     (JU'dha 

dlnnu'    nn    Appf-ndix    x'iuuuur.ui     l;!-.-:  :    a'U-    der    ^h/ieiien 


w  1 1  • 


1 1  ■   .'^  1 1 


Viiulle   vadl.ueht    A.dian    var.    \\\< .    I    i^O. 

I>a:'  ein/idntU!  Ma--re^tdn  die>f-..  Ah-^eimift-  -ind  liurehwei^ 
^hui-liw.u-tit:.  Tat-äelili(da--  i>t  t^uU  am-kd^r  .-nliat'i  (Uü-tellt.  teil-4 
^'ehä--!;^^  t'ermuln^rt.  l)ahei-  wohd  a-i-  einer  (^»umü,-.  di,-  ah.u-  tmrz 
(hu-  d'\u-annenfeindli«dik»ut  nieh»  Timiiu-  i<t.  d'U-  h.d  hindor  (hui 
Fall    Rltei^niui-   a.nd'U---   t.u-zä'ujr. 

>?  "Jl.  Mtuide.  1):-  M^uidi'eu-  \»u-wandt'Ui  di.-  liatenzrilh- 
iind  >t)n>riu'en  (iet'älle  t'i'u-  di.'  Wu-waltuni:  der  .^radt  und  l!f>-,!'n  d;.- 
(ii'und-  Uiiid  Haii>steuern  d<ui  hetrutreiiden  Stenurzahlern.  Im 
JJedart'stallo  eiitrd(ditei>'ii  dann  die>e  ihre  Schuld  und  irewannen  .--o 
i\\v  die  zwiseheii  Tefiuin  und  Zahlunir  lieureuide  Zeit  die  volle  Xutz- 
niessiim:  der  SteUierheträg.-.  /o'ao'xot'.  mit  Akk.  soii->t  in  LXX  tmd 
A^w  Plialarishrieteii.  id)er  die  Haus-  und  ( irundsteuer  Htn-kli  P37.'j. 
der  die  T£Är  als  hlDssen  Pa(ditzin>  v.u-^tehen  will.  Aiw  der  Seltenheit 
der  Crraniisteaer  aher  l;i--t  -ich  hei  der  \'ieli:e-talti,t:k.ut  staatlichen 
T.ehens  in  Hellas  eine  >ohdie  Sttuier  t'ür  Mende,  zu.inal  hei  sidner 
Lrt'ographisehen  La.ire.  nich"  tuntach  ahweiseii.  D'-r  Staat  er-tdnunt 
hi'U-  als  Kreditt:e!>er  der  Hih-u-tu-.  !•]-  ist  khir,  da--  die  hetreüV-nden 
drundhe-itztu'    eheii    stdh-t    den   Sraa!-     hild-'t-n    und    die   Ma^-lit    fiuf 


\ 
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die^e  Weise  misnützteii.  Der  Gedanke,  ('bersehüssiges  an  die  Bürger 
al'zugehen.  lie.i^  im  Wesen  der  Polis :  auch  Athen  verteilte  bis  auf 
Themistükles    die    Reinerträge    der    laurischen  Bergwerke   an   seine 

Bürgte'. 

r.'-j.i'i.'-j'r-.i:;,  zi  noo;  t  •/.•jv^irrj;.  -  Der  Sinn  von  oj;  sxoavölaat  to-j; 
<^u'')Z'j.;  yyf^'iiza  ist  gänzlich  unklar.  Man  hat  das  -'l  -o/.ci  hinzuziehen 
wollen  und  übersetzt:  Die  Privaten  sollten  die  Sklaven  verkaufen, 
u!.i  dann   dom   Staate    eine  Anleihe    geben   zu   können.     Ich  glaube, 


da: 


<e    iinmerliin   schwere  Änderung   umvahrscheinlich    ist  und 


-icli  umgrdien  lässt:  Die  Sklaven  mussten  wohl  im  Ausland  ver- 
kauft werd(ui.  da  ]\Iende  kein  grosser  Sklavenexportort  gewesen 
-'un  wird.  Dadier  mag  der  Staat  den  Verkauf  besorgt  haben  (vgl. 
s?  Itii.  Die  Privaten  \  erkauften  also  dem  Staate  (wie  auch  über- 
lieiVu-t  i-iL  und  zwai"  aul"  Kredit.  Der  Staat  verkaufte  wieder  und 
h 'hi^'h  den  Krh"»-.  sodass  die  Wirkung  des  ganzen  Verfahrens  eine 
Anleihe  des  Staates  hiei  seinen  Büi-gei'n  war,  was  der  l'berarbeiter 
mit  >':;  iy/rr.zlz'v.  toj;  tO'aoTot;  yrj-i^o.n-'x  auszudrücken  glaubte.  Die  Art 
de-  Au-dl•u<d^s  ähn!i(di  hei  s^  1"^.  Die  Notizenhaftigkeit  ver]>ilichtet 
f'eder  d'extändeiaing  gegenüber  zu  äusserster  Vorsicht.  —  Soweit 
die   Produktion   in  Mende  auf  Sklaven  beruhte,  musste  sie  hierdurch 


v.dlko 


uiimen    unmriglich    u-emacdit    werden. 


Die  Zeit  dieser  Mas.-- 


reLr«d   i-t   \'or  '.\\'<. 


^  -l-l. 


Kallistratus  brachte  den  mazedonischen  Hafen- 
zoll \()n  20  auf  40  Talente.  Er  sah  nämlich,  dass  immer  nur  die 
Reicic  reii  ])achteten.  da  man  IMh'gen  stellen  musste,  von  denen 
j'ed^u-  minde-ttuis  ein  Talent  verbürgte.  Deshalb  nahm  er  zwei 
And  ■rungen  d<>'V  Pacht  Vorschriften  vor:  erstens  sollte  ntir  Bürg- 
s'dialr  t'ür  (u'n  Dritteil  der  l^ndit  nTttig  sein,  zw^eitens  könne 
die  Biirg-chaft  {'nv  dieses  Dritteil  ganz  gleich  aus  wie  vielen  und 
\\  io  lioh.ui  Teilhi"irgS(diaften  bestehen  —  für  wieviel  eben  gerade 
ein  jrMlor  seine  liürgen  linden  könnte.  —  Anders  Böckh,  Staats- 
l.-'u.shaJt  I^:iS7:  ..oder  für  wehdien  Teil  auch  immer  Bürgschaft 
ieistond.  einer  den  Macdithaber  überreden  könnte,  ihm  die  Pacht  zu 
(Tolvin".  -  Bei  Binkh  drückt  dann  xoti  —  xai  nicht  zwei  in  ver- 
schied' ui-a-  Ri(ditung  liegende  Änderungen  aus,  sondern  zwei  gleiche, 
\on  d.ui'-n  die  tdiie  nur  eino  Verallgemeinerung  der  anderen  bedeutet 
luitl  (h.-e  aufhebt.  I'nd  ob  man  zu  xctH'  oroaov  Exctaro;  l'yn^zii  rsOhtv : 
den  ^Ma-dithaher  ergänzen  kann,  erscheint  auch  fraglich,  da  es  aus 
dem  vorhergehenden  wohl  am  nächsten  liegt,  to-j;  ^yy-jo-j;  zu  er- 
gänzen. —  Aus-erdem  ist  do<di  anzunehmen,  dass  die  Änderung  in 
d.u-  ghuchen  Richtung  liegt,  in  der  der  Grund  für  die  geringen 
f]rträ^'e  des  früheren  Systems  angegeben  ist:  otot  tö  oeIv  T'x/.otvrtaio-j; 
xotH'.cjT'ivoc.  -ro-j;  i-,'-;>/j;  r(üv  ci'xotJt  tct/.'ivTdJv  kann  aber  wohl  nichts 
anderes    bedeuten,    als    dass   die    Minimalgrenze   der  Teilbürgschaft 
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ein  PS     Hürgon     ein    Talpnt     war.      DioR    hatte    zur    Folgo    <:t^lial.t, 
<lass    nur    wfni^'   Leute    imstande    waren    Hür^^en    v.n   finden.    (!*T.'n 
jeder    ein    Talent    bürjrte.     Der  Seliaden    üp^rt    also    erstens    in   d.'r 
HTihf  der  Gesainthürgschaft,  die  nur  den  Rt-iciisten  nir.Lrliidi   nmehte. 
mitzusteigern    und    zweitens    in    der    Höhe    der   MiniinalLrrt'iize    d.T 
TeilburKsehaft,    die    ein   Verteilen    des    Risikos    der    UürLTschafr    auf 
mehrere    auss(ddüss.     I)(mi    ents])rer}ien   die   Änderuniifn    d»'-   Kalii- 
stratus:      I.     der    (i»-"<amthür^srhaftshetra^'     wird     .'luf     ein     i)ritt>'il 
reduziert.     2.    die    AfinimalKrt-nzc    drr    Ttdlhür^'^chJilt'Ti     wii'd     auf- 
^eholnm:  x^^    öro'ov  excc^to;  (nicht  r/.'i'TOj;.  wie  K.mI  di-'  ('!>.. rliet'tTuni: 
ohne    Xot    korrigiert»    or/r-rott    rstifstv    seil,    tou;    r/yj'/j;!    -  ^    Irii   s.'h^' 
kein"  and»'i-f' Mriglicdikcit.  di»' Sttdlf   h^tVi.'dig.uid  zu  t'rklär^n.     l)ur.li 
Erh'ichtfrung   der    Hürg>(diaft>!)"dinLMinL:fn    wii-d    eint-    vi*d   L^i^'-s-^sTe 
Konkurrenz    hei    der   \'t'rstfiirerung    d.--  YjAlr^  hervorgt-i-uf.'n.     Man 
kann     ül)rigf'ns     hieraus     hcrecfincri.     mit     wrhduT    ( ;«'\\innr:iN'     die 
tVi'de.'rt'n   Pä^htt-r    gearheitr-t     ha}»"n    müssfii.      Xadi    dem  d;!!i!a];u'''n 
Zin-tu>-^    hättt'u    sndier   dif    Päditfr    >\ch    nicht    zu  40  T;!  l''iit.'ii    hin- 
rei««-.-ji    ht<Sfn.    wt'nn    si*'    nirhr     fincr   X'^rzni-ung    khu    niind^'-tfi!- 
lo^o    -iidi'T    gfw.'scn    wär-'u:     da-   I).'dtMit'-t  al-n  citi.-n  Jalü '■-••i'tr.'tir 
vtip.    4^')  Tah-ntfU.      l)arau-^  tTu'':h'    -irii    j'fir  (he   tViVthT''?!    i\-i.|;N'i-.    <\:c 
2(.>  Tal'Titf    Pachtzins  zahhtui.   fin.-  ( ;.'\\iiinraT<'    \-nn    i;->i)",,'   (A'^r-'w- 
gt'-ffzt     iVi'nich,    da---    ^\>-r   Pachr  Nert  raij-    aut'    1    JaMr    lauti-r.'.       \>>h']\ 
-"Ih-t     wenn    -•[■    auf'    :;  da!;!-.'    hritete,    i-t    firi"    Pci  »Üt  ra^  ■   \-:i   7'i",) 
i-Tr«  I--  i!' 'U UL''. ) 

Kaili-tratns  i-t  wi.'litii:  fiir  lia-  A  ut'kMUiiian  d-a'  P»a"i :'--). ../ia  ü- 
-i»aairi^:  ,.r  war  {■'inanzniann  x'.ci  I5'a':it'.  W'^^in  -»-iiita-  ( ;-  -<a;i,k- 
liclikfar  in  -wichen  Uingfu  wird  >t  (hai  ^(ildu'at'i'ib.ia'rn  mit j-. -Lieh. ai. 
£j  Tx/.'x  :-iT/^£to:  h"i-<t  ihn  Xt-nnplinn,  H'dl.  \'l  '2  :VJ.  Da'  Ma--r.--.d 
f^i^i-  ''5  di"  Jahr-'  ;1G2  bi-  Lijj.  wo  Ka  iii-t  raiti;-  la  Mak.-d.aiaai 
wirkte. 

■>  2.).  Timntiicn-.  —  Da.-  "j>7jT(ij;  \ta'lang'  ii'^ai  l"'i 
v,'/l7;  .an  f.;  iy;jy.'.j  //.-",•/  (KJfr  ähnjaaif-.  wai-  dn-  Kpit' an;.',  ,r  ai- 
ainwicliri«^^  wa-ghess.  -  ~'x  i/.  t?;  /."'>''^'  ('rcay.  -ind  naiüiiaa;  Dim--,'. 
dtaa'M.  \'ta-k;rat'  von  Timotiico-  abhängt:  al-o  IJ.at  i'ril 'ami.a;  od-r 
Waren,  iTir  die  »an  mit  Militib-g.'walt  durchg^-ctzicr  Pixa.-zwa.ng 
l»"stand. 

Di"  Kujil'cnuünze  dc<  Timotheos  i-t  al-o  ein  ( bdd-uiaa.gat. 
de^^en  Wta-tgrundhig"  sr-iric  F]ig"n-.'!iat't  al-  gesetzliche-  Zahhangs- 
mittcl  und  i\^r  p:inl()<ungskrcd!t  <h/-  Timothco-  bdd.a.  vgl.  T.al  11. 
—  Die  (;t^-(dii(dite  ist  wahr:  P(dya"n  111  lo  14  i  und  -chh-ciite 
Dubh'tte  111  10  1)  erzählt  <i"  mit  -c!ir  guten  und  genauen  Kinz"l- 
h"it"n.  MelbtT  (Pdcckcisen.  Jahidi.  Suj){d.  XIV  57tO  v^niiutet 
Ejdioros  al-  (^)u"lha  Polyaen  and  Ps.-udo-An-tottde-  haben  zwar 
k";ne     tbrmale     l'b.a-ein-timmung.     ab^r    de--sen     Fas.-ung    und    die 


I 


I 


—    29    — 

inlialtlirdie  Übereinstimmung  mit  Polyaen  zeigt,    dass    auch    unsere 
(Je^chichte    aus    bester    Quelle    stammt.     Die  Zeit  ist  das  Jahr  364. 

-col  Kepxjpav  rjz  ttoAcucüv  —  eine  Anekdote ;  ähnliches  wohl  überall 
und  zu  allen  Zehen.  -  Zeit  ;i75,  also  vor  der  vorhergehenden 
Mas.-regel.  weshalb  der  ganze  Abschnitt  wohl  nicht  aus  einer  fort- 
laufenden historiscdien  Quelle  stammt. 

l'x'x'j:  ?/t    roXtooxÄv.     ~     Ein    für    die    antike  Kriegführung    sehr 
li.zeichnendes     Verfaiiren.       Zeit:     365.     •—     Polyaen     ei-zählt    das 
gh-iche  III  10  9  mit  viel  Detail.    Die    Quelle    des   Aristoteles   mag, 
wie  Wilcken  im  allgemeinen  vermutete,  hier  ungefähr  wie  Polyaen 
ausgesehen  haben.     Warum    aber  ^  9    und  10    bei  Polyaen   und  die 
:-!.    üihl    4.   Mas>regtd    bei    Pseudo-Aristoteles    nicht    aus    guter    und 
g">chichtli(dier  Quelle    sein    sollen,    ist    nicht    einzusehen.     Melber, 
a.  a.  i).    S.  576,    nimmt    die    blosse    Übereinstimmung    mit    Pseudo- 
Aii^t()tel"-    xdion    als    Beweis    der   Herkunft    aus    einer  schlechten 
b'uelle.     Auch  das  Peisammenstehen  von  9  und  10  bei  Polyaen  und 
von  :;  und  4    Iiicr    bcv.'eist    nichts:    denn    ila  beide  Massregeln  sich 
aat    da-  PcKigcrung    \(»n  Samos  beziehen,    müssen    sie    in  jeder  ge- 
-.diiclitliidien    (^)uelle    n(d)en    oder    dicht    hintereinander    gestanden 
hah.ai.     Ferner  hat   Polyaen    s^  !)    wahrscheinlich  aus  einer  anderen 
Quelle  als  .-eiiK^  Dublett(^  §0,  da  er  sie  erstens  nicht  nebeneinander 
gesetzt,  zweitens  .he  Dul)lette  nicht  bemerkt  hat.    §  5  aber  ist  aus 
'  luer    .-iiih'chTeii    Finanzanekdotensammlung.      Also    §    9    entweder 
au-  .auer  anderiai  oder   aus  (dner  geschichtlichen  Quelle.     Wieviele 
von    Finanzanekdoten    soll   Polyaen    vor    sich   gehabt 


Sanna  hingen 

!;ai  i'ai  ? 


-«y^   T£   iz'-r^^-'ur,   i-d   zrA^.it  y^   ^^^  -^^;  ci^ixvo-jaivo^;  ^~-   infolge   erst 
zu     erwarf.aideu     (.d.a-     s.dion     erfolgten     XachschubsV       äcpr/.oaev/j; 
Ali.    .u^zv'.vxsvo.;    P>  1':^    £t'c.:.txvv.a£vo^;   Ij^      Polyaen    fasste    den 
^^''*''^'--''^^'>''    '''-^    ^'■ä»"ii    ^MohA    auf.      Es    hamleh    sich    ollenbar    um 
^»rrwäinviiden   Xa.discaub:     Keil    äst   ä'^ptxvouasvo  j;    wohl   richtig. 
~  J'"''    ^^'i-;i"iiM''nhang    ist    nicht  ganz  klar:    warum    kein    Mehl? 
Wie  k(C!Mt"  di.^  Verordnung    die  Folge   haben,    dass  der  X^achschub 
''''"",,  *'''^^''''''^"    "^'^    •^i''^'    brachte?      Soviel     ist     sicher:     Timotheos 
''"^''"    '  f'-'i'-^^i-'n.    das.-    es    dem    Xachschub    unmöglich    würde,    in 
'^'"'■"^ ''^^^'••'^•1''  >'^^i  bekommen  und  dass  er,  vor  der  Abfahrt  dadurch 
in  Kenntnis    gesetzt,    sich    das    Getreide    selbst    mitbringen    würde. 
l.M   die  Art   und   Weise,    wie    er    das    zu    erreichen    suchte,   gibt   ein 
von     P>eudo- Aristoteles     unterdrückter,     von     Polvaen     erwähnter 
Punkt    AutMdiluss    Tc.;    0£    ^no^oyou;    :..ÜAcr;    -xr^osva  l^etv  r,  tob;  äv  Ao/oi;. 
Xur   leder  Av/o;    durfte    also  eine  Mühle   habem     Dadurch   ward '  es 
lur  uie  NichtbeMtzer  von  Mühlen  unmöglich,  Mühlen  sich  zu  leihen 
M"iii    al)er    durfte   keineswegs   verkauft  werden.    Dadurch  wird 
dio  \  erwendung    der  vorhandenen  Getreide  Vorräte    für  die  Mülüen- 
cesitzenden  Xo/o:  monopolisiert. 


—    ;ji) 
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P-><'n<it) -Ari)^t<)t.  :     t  oj  v    ■:£    Er '.t  r^  o  £  tto  v 


'^r-iv. ;  Y/  ~  t/ino  filK'i-«iin)j>  nicht  zwiriixt-iKi«'  fonnalc  riH-rt-in- 
stiiniiiunfz.  Df-r  Inhalt  -tiriimt  ^t-nau  i"il>f'i'fin.  —  Dalier  i>t  drv 
(:t)iiellenuntPrsii('hun|_^  ht-i  iler  vori^n-n  Ma'-srt'^'fl  au>  difst-r  (lic  Ver- 
rnutuiiK  K'Oizufüjjfn.  <las>  '.♦  uii<l  1<>  Itt-i  polyacii  uiul  ii  und  4  Im-i 
Ari^tott'los   auf  KiiH*  (^»uolh'  zurüi'k^n'hon.  I)io   /.,-itIi('hf  ()r(hiun^' 

der  4  Massre^dn  i>t  .■)64,  .■)7j.  .'iM.'),  :i('.,').  Also  wohl  aus  /wt-icrh^i 
Qu(dh-n.  l>iese  ('horli<d\'run;^'  könnt«'  du!'(di  allerlei  Kanäle  lli''s>en. 
Tini<')tliro>  (j-alt  als  Mu>t('rlitds}dtd  iinanzitdlor  Kun>t  und  x-int* 
KniiV'-  wurden  V(tn  Khftor^'n  un<!  Pnlitik^-rn  oit'rij^Mradiert  :  N^krates 
-£01  'ivT'.o'>::£(u;  XV,  >^  11  1  l'is  117  \>.  70t]'..  (()rtdlil.  Xc])os  Tiniotdifos 
Kai».    1. 

>j  24.  liatani»*-.  —  T/lMTlioferT  Aio'i/r;,  v.o'i/./r;.  Dandaiiis. 
Da  <li.-  Xarut'U  hier  zu  50  "Vi  koi-iaipt  ühftiift'frt  sind.  •■!•!■♦'^■T  r^^  !-;.'in 
l>t'd''nk*'n  au-^  Polya.'u.  \'ll  21  1.  df^x'n  Kiv.ählunu:  mit  un-r-i'er 
\vrirtli('h   i'ilH'rfin>lin!nit.   I);itain«'>   zu   ^tdin-iht'n. 

yoov/j  v£-,0'j.£\'>j  oj  (o'ic'./.£,  da  er  dfii  Sold  -rhon  t-ino  zt-i^lanir 
^rhuldijz  war,  wurd»"'  er  aut';j;*'l""i''l''i"^-  ''•'i  /.ahh'n.  ( 'aniorariu- :  cum 
dic-s  venisst't  solutionis,  nicht  rieht  i^:.  »ienn  dann  hätte  -ina-To  j-je-.o; 
keinen  Sinn,  l'oh'aeii:  "i-atTOJ'i.Evo;  0£  ut'lfov  r/.£'/>v<uv  yr^vojv.  — -  /i'.'iiy.''ji 
Weisen  des  Winter^  un^^angbar.  Das  mu--~  der  Sinn  ^ein:  Denn 
wenn  Datanies  i^lehdi  nac!i  Anii-n^  mai'-chiei-t  wäire  und  -üdi 
TOjT'.v  tov  -fY'j'<'j'*  1)los>  auf'  die  -'jt'i.'v.  i^i-zyv.  diesc'>  Mar->che--  l>ezi"ige, 
S(.>   hätte  ei'  niidit-^  dahei   e-,.wi  iim.'ii.    \^j\.  i^d\■aen:   tov  '^£  fz:')j'yrj.  'j'f/j-^. 

1  )er  Wortlaut  .-timmt  zu!n  Ted  mu  dem  \'un  Pulyaen  \'ll  21 
üb'Tein  : 


Polvar-n : 


arroc.TO  j'j.£'.'y;    •;.'.":. rov 


'j'j'.aYCfytu'.    ^xj-.'jj: 


:',;r 


£■/-•/./  r  j'^v 


P-eudo-Aristoteles 


/  r 


'xr.'-i'-'j  riv^^i,    .i 


'jZl-i  £'.;    A'j-'.sov 


'->  C.  .  '  c  ■. 


'E'.'Xc 


v'y'x'.'J'xa     —     |v     0£      A'j.'.''.:     i-xiyi'^)'^ 
ro//(üv      öoo'/      ür.iyjjzn      //v.      //'-»/'^ 

0'j'/£l'J.£0'/;.  i 

PaLTeLTen    1-t    -aciilii'ii    \  er-c:iii'd'*n 
7:/.ro!u'7.;  der   Haui  >t]c,irik'    de^    l  v't  r'iuj--,. 


£/H',vT7     tri'f/j./.voc'H^'.    —    V  <     0£    £''; 


7  'i.i'j^^y<    y.7'. 


X'ielieicht     wurde    al- 


I )    1 


hei    pnhacri 

•■    Ar:-*  <M  elf- :    //A/.'jZ   ^oyj'/O;. 
ie    Anekd<tt-'      auf'     ihretn     \\'e*re     XDll    der 


jlemeinsanien  Quelle  /u  I\)ly;i.-u.  ''iuiual  \  en  ririt-r  aridc-ren  IdxT- 
lieferuni:  »Xt'kreuzt  und  da-  l-h'Lrelini-  ilio-xu'  Krei;zun,L^  lie;it  ht-i 
Pi^lyaen  vor.  Ari-totele<  -r*.iit  j'-'d'-nt'all-  der  tjuelje  näher.  Di-'se 
(^»utdle  sidiein''  Deinon  zu  -^in.  ^\*'V  im  Ahs<diintt  l)atames  hei 
PidyatMi  zu  LTruindt^  lieirt.  1>''U  >?  1  !>c'i  Polyaen  au-  die-er  (di-'r- 
li^'te^u:!*J:    au-zux'iieiden .     und     hio-s    wcLTen    dei'    [  d)'U'ein>t  im muiie; 


m:' 


'h'r    tdki'uoiiiik 


./anekdnten-atnn.Hur.''    zuzuiWei-en, 


I 


v<:! 


^ 


MM 


wie  es  Melb.^r  (i^  465  a.  a.  O.)  tut,  haben  wir  keinen  Grund,  vgl. 
Wileken.  Herme- 11K)1  S.  P^O  A  4.  —  Die  (beschichte  ist  bezeichnend 
iVii-  das  Söldnorw. -en.  A'oni  Kredit  des  Führers  hängt  liier 
alle-  ab.  De-lialb  die  Anstrengungen,  diesen  Kredit  auf  alle  ml\<^- 
liehe  \Vei>e  zu  -ehalfen.  Dafür  bestand  olfenbar  ein  ganzes  auf 
Tradition  beruiiendös  System,  vgl.  die  §g,  Timotheos,  Memnon, 
KhHunenes,  23.  29,  \V6. 

T&'j;  T£  zv/yi-iz.  —  Ein  Gewerbemonox^ol  des  ,. Staates'' !  Dadurch 
nahm  Datanies  selbstverständlich  viel  Geld  ein.  —  Beide  Mass- 
regeln werden  cir.'a  in  die  Jahre  378  bis  362  fallen. 

§  25.    ('!iabria<.    Zeile  6  ist  xat  lot'a  zu  s(direil)en  (P:  jx'r  se) 
13.)2b    2."!.    —    Die    erste  Massregel    ist    eine  p]rpressung, 
gewi-sernia--en    audi    eine    (u"nnialige    besondere  Einkommensteuer 
tler    l'riester:    die    zweite    eine   Zwangsanleihe,    die    zwar    nur   den 
Aut'wand.  aber  in  kollossaler  PPdie,  trifft. 

ci-  or/i7;  o£  vAdz-t^'^  ^-  eine  Besteuerung  des  Haiisbesitzes,  eine 
Kopfsteuer,  eine  Getreidekauf-  und  -verkaufsteuer  in  Höhe  von 
oinem  Obolos  auf  die  Artabe,  eine  Steuer  des  gewerblichen  Ein* 
kommens  von  lOO/o  für  alle  Fahrzeuge,  Werkstätten  und  sonstige 
d.  h.  ni(dit  in  Werkstätten  betriebene  Gewerbe.  —  x£A£-jaac  —  -rctcavTct, 
ülMudiefert:  r/iÄEuaev  -  t-iiavta.  vaO.vjzv^  -A^i'^  -  Zu  xöv  ä'XXr^v  ttvä' 
eoyct^tav  tyy.xi  siehe  Wilcken,  Ägyptische  Zeitschr.  XXXVllI  S.  133 
Anm.3.  —  Ein  Obolos  auf  eine  Artabe  kommt,  den  Getreidepreis  zu 
6  Dra.dimen  genomnuni,  ungefähr  b^h^l^  gleicli :  liier  wird  die  alte 
Artabe  gemeint  sein,  die  gleicli  einem  halben  Medimnos  war,  Script. 
metr.   I  25s  ^n  ö. 

Auf  der  Xaukratisstele  (publiziert  von  Erman  und  Wilcken, 
Zeitschrift  für  ägyptxhe  Sprache,  Bd.  XXXVIII  S.  127 ff.)  sind  uns 
an.Mdieinen.!  die  gleichen  Steuern  inschriftlich  überliefert.  Dort 
s(  henkt  sie  Xektanebos  II,  der  Nachfolger  des  Taos,  dem  Tempel 
-i-r  X<Mth.  Statt  ci-o  TÄv  zÄotüiv  lieisst  es  dort:  von  allen  aus 
Griechenland  koinmenden  Waren.  Dieser  Einfuhrzoll  von  ebenfalls 
U)0/o  ist  ,n  d(u"  Ökonomik  ausgelassen.  Die  Übereinstimmung  mit 
^l'T  Inxdirift  lässt  auf  eine  sehr  gute  Quelle  schliessen,  die  diese 
Preignisse  genau  erzählte:  da  dies  bei  Deinon,  der  diesen  Krieg 
n^'Hi  behandelte,  <h>r  Fall  war,  so  liegt  sehr  nahe,  hier  die  gleiche 
'■^''"^^:'    ''■'"    '"^    vorigen  Paragraph,    nämlich  Deinon,   zu  vermuten 

£xaT.7T£.£tv  0  C..T.Ü  ;x£/./.ovtt.  ^-  Hier  ist  eine  Anleihe  der  un- 
^rcmunzten  Metallvorräte  des  Privatbesitzes  gegen  VerpHindung  der 
Steuern  gemeint.  Dm  Anleihe  scheint  Zwangsanleihe  gewesen  zu 
scm.  \  lell.Mclit  wäre  zu  ergänzen,  dass  Taos  das  aa^^ov  äoy/^p-ov 
;iadurc]i  heraudockte.  dass  er  erklärte,  er  werde  es  ausprägen  lassen. 
i)*'r  Ausdruck  £v£yx7VT.uv  oe  t(üv  rA£t.T(ov  lässt  einen  ähnlichen  Ge- 
verni-^.m.    -    Vgl.  P(dyaen   111  H  5.     Hier  ist  angegeben. 


dankf 


on      


.lass   nur  dw  txctvr^v  o'.:^av  y.ixzr^:xv^^.:  I^Hmtr-ii   wur.lt'ii   und  all.'  spät..-" 
wiedtT  erhielten,  wa^  >ie   ht'ri;''L:t'!'«-n   hat^'-;;. 

§  :;7.  Au-,  dem  App^'ndix  ^.dh^rt  rb^di  hi-rhtT  roo^sta;;  — 
roo-:^;^.  Lt  äl)erli.'tVrt  und  hat  >telM'n  zu  MeilH-n.  Zu  er-änzen 
ixi/,£j::£.     Polvaen   III   11   7. 

Die  Zeit  der  >^>^  25)  und  M?  i^t  MO:^  ^d.  vun  diesem  Aun-nthalt 
,1,-.  Chal.rin-^  bei  T;in>  au.>.T  !mm  Pulya^ui  nn.di  iihidudu-  l>ei 
St^'i.iianu.  zu   Ari.tidrs   Ulu-ror.   Anvkd.   I'ariMii.    I   S.  ^r^^. 

sN  -iH.     Iphikrates.     Kin^-    Hand^d^unternehmun^^  iles  ^taatr>. 

Di.,  z.ut  ;■;<-;  i.i^dno.  —  in.'  ^imdu- «;.'>.'iM.dit.'  erzählt  Poiya-n  vii  :;2 

mit     ander-n     Kinz^liu'Ufn     v^ui     Saitiu-.    ein-m     rnterköni-     des 
Kersni  il''ptv-. 

ci  ■*?.     Kütv>.      i:in.^  Z\van;:-anl<d!u'. 

cj  2s.  Nr-ntnr.  Hd^rhr.  ■.■';;.  ('anvM'ariu>  l^'^oi-^;.  ü-rtlm- 
^/,,„V__H,„e  von  dwi  virb-n  labten,  di-  de-  ^t^walt^ane-  Hrpi^-^^un- 
da  uut.'r.tdtz.ui  müsMUi.  wo  man  ^edi  dir  dur^di  aleu'La  la>t.-n  zu 
..ritzi.deui  >u.dir.  Hitu-  i^t  du"  Wdrkum:  di.-^^-r  Zu^tiindv  iM-^.md.u- 
,lfutledi  au>i:»:Hiri\rki:  dn>  Kapital  %vird  ver-rai-u  od-T  au>^or  P.arid 
^r.^.HiMtVr.  Ol)  drr  v.-rl.or^-n.'  15.-Mtz  ilir  euren  wm!'-  wird  u-iit 
klar:  m^  warm  z-vj.zu-o-.  —  Zur  ( oUan-.'unalimr  d.-  Hrrnua^. 
Diüdur  XVI  ./J  ■).         Znt:  :;44. 

ci  20.  Momnoü.  Kui-  Zwnn--iul.'!lM'.  Z'Ut:  :\-h)  Wl- 
Jud-.-u.     KMua^iati.,m-    --iduui.     p.   ;;01  A.     r./v.    te  .irU..;    --^    .-in- 

,rui  d.-r  Zwau---aid.uh.'.    -<>>'  -  -T:.7t:.vju.Mr.      -  SnMrr^pn rui^ 


and-'!'»-  r  «'''Ui 

durrli  l'^-i'TUii:'-.  \u:l.  ^  'i''-  V.UU-.  II  •>.. 

d.'-  Kal.uid.T>.   vul.  >i  4l). 


flU''    KolTtdvtU!' 


;j  ;;i).  Cuarid.uuü^.  luu-  l.i-'  im  Kampu-  d-r  -fiat^- 
p.walr  -.'-mi  du-  Vrrleundi.UiuuL:  d.-  i^o-^z--  Cdu-r  ( Uiarid.uuo-^ : 
D.uu-^tiu    XXIII  170   p.  »M'».      Dl-   Z-it:  d^^'-.     ^r,v.yx:.  'z  -'AT^ziiiz:^.;  - 

W'.'idi-.'l    d»u-  Im'-i'TZ''    lai:  da-   nahe. 


iH'i  (icr  M.un:.'   und  <l<uu  -t'/ttui 
virl.  >5  :U. 

^;il.  l'hiiox.ea.:..  -0'.:/;.  r^;.  ix7"v;.  D-n  Muu  d.'ut.  r  woiil 
(Idttlin-  ri.uiti-.  doruM'  adii-^-ot  -ui-ulo-,.  rorruj.t..  rf.  Ando.ad.  d.O. 
Idu-r  Phdoxeno>:  Wdek-uu  liorni-  l'Hil  >.  101.  Hmo  (d-Mvin- 
snmmun^  d.u-  (Jkononuk  nut  drv  lu'.t.ai  Alexanderqu^llo:  ,d..uida 
Wdleken  üb.'r  da>  -;.  au-^  dmu  k.an.-wt--^  toj^t,  wa>  NiM.uhr. 
Kl.  S.'hrift<ui  1  412.  daraus  -ahjo-...  Z.ut:  zwi~>.duMi  :i;;;;  (Ada  noeu 
herrsrhend)  und  d2:i  (A-^andro-  Satrax  i.  Danaeli  korri-iert  >i>di 
Judei.di.  Klein.   Stud.  S.  2.')ü.   über  da--  Tod-sjahr  diu-  Ada. 

s>  32.  Euaise>.  Wohl  lier  letzten  l'orserzcit  ang.diürii:. 
Vorudlnirer  des  Kleoniena-.- > 
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Kif't^iu^iies.      Die    erste    und    die    fünfte    Massregel 
1352  b  14  gehören  zusammen. 

Tou:  vopou;  -  d.  h.  alle  Arten  von  Abgaben,  die  durch  die 
Xomarelien  gingen,  also  Steuern  und  Pachtzinsen,  vgl.  Arrian 
Anab.  111  5  4,  Wilcken,  Ostraka  I  319  und  385  ff.  -  Diese  Steuern 
ging,  n  nicht  ein,  ^veil  die  Pächter  und  Grundbesitzer  des  Ausfuhr- 
verbots lialber  ihr  Getreide  nicht  gewinnbringend  verwerten 
konruen.     Ks  sind  also  nicht  Zolleinnahmen  der  Nomarchen. 

o^z-t  7r.z)'xv.z  a'j'.n  zi  ar^  i,-otrotxc'vo'j  —  d  ^r,  ist  unerklärt:  Suse- 
niihl.  i^raefatio  XXII a  57.  Aus  dem  Sinn  heraus  vermtite  ich 
tcdgendr  Krklärung:  Die  Ausfuhrmöglichkeit  sollte  nur-  den 
Nnnuircihui  den  Vorwand  nehmen.  Faktisch  wird  sie  durch  den 
bnhen  Zo.jl  jiintallig  und  Kleomenes  kann  seine  Getreidepolitik 
woit.utuhron,  so  das.  es  ihm  gelang,  ohne  dass  die  anderen  erheb- 
Is'beu  \  urteil  au>  der  Getreideausfuhr  zogen,  von  dem  wenigen 
Au>i:.uuhrrrri  liohei  Zoll  zu  nelimen  und  die  Nomarclien  ih^rer 
:^''';"'^''  '-''  ^"'^'^'if'eu.  Das  i-ccy,^i,,^j  mag  dann  zweimal  gestanden 
b.s.H.n  und   der  Abselireiber  sprang  falsch  über. 

,  ^•'■'^-''  '-^-  ^^*  l"''Hditen  die  Fürsorge  für  die  Produzenten.  Die 
"'•-;\'!">  Kleomenes  richtet  sich  gegen  die  -griechischen  -- 
(.ros-handbu-.  Der  Preis  von  32  Drachmen  kann  kein  inneräg^'p- 
^'^'''''''  ^"="-  ^^''^-''  "^^^-^  *^ni  vollständiges  Monopol  nötig.  Nun 
7/"'  ■■'''-  «'n-cdieidand  aus  den  Jahren  330-328,  in  welche  auch 
^^';>V-^^^l^^ium.n  des  Kleomenes  lallen,  Preise  von  ungefähr  dieser 
.^";"*  ^'^'^^'•''^f-'-t-  J''  >^<>P^i-  von  einem  Preise  von  genau  32  Drachmen 
Ini  et    -aa   ,ano  Spur  bei   Pollux  IV  165  Hdschr.  C:  TptaxovTaotooayf.ot 


u,a-.. 


..  '"-■^■'i'i'li'li    \v.ir    Kleomenes    ,lei-    Hauptgetroidelieferant    für 

öiese  /.-t.  uaiei  k:.ni.  vermutet  werden,  dass  der  hohe  Verkanis- 
preis  r,.,  A.iMa.a  e.zielt  wt.rde.  -  Eine  derartige  UnRenauigkeit 
'■''■'■^",. ';'    'I"--'-  ■Vhnlt    nicht    das    geringste  Hedenken:    Verfasser 

;:'"U' ";''7i"'';"'^"''  ''••^'-"'  '!•'■-  ^^eg.  „m  die  Seheusslichkeit  und 
l^iiitragiiehkeit  der  ilasr-regel  reelu  klar  hervorzuheben. 

Mit  diesen  heidi.];  .Vnekduteri   ist  Demosthenes  LVI  l->85  A  i-'A- 
^■,:.z:,,.,yy     ,„    koiulMinereu.     Wir  erhalten   dadurch   eine    ziemlich 
k.a.v  A.M-,.h,H,ung    von    d.r   für   das    damahge  Wirtschaftsleben    so 
-eil,     i..t,.,...>anten    (ietreidepolitik    des    Kleomenes.     Da    in    Hellas 
'■•■"■•..''l-'n.'mg(d    l,errs,aue,    verbot    Kleomenes    die    Getreideausfuhr 
'"""  ;-,''"■,";  ■!^"  """  "•^"P"»?^"S*'luelle  war,  und  erreichte  damit 
pi:  Ni.dng bleiben  der  l're.se  in  Ägypten   und  ein  weiteres  Steige.^ 
■'■  Ausland.     Dabei   passierte  jene  Geschichte  mit  ,len  Nomarehen 
■b.-    ob-n    erzahlt    ist    und    die    der    Epiton.ator    oder  Verfasser    alj 
elb.tandigen  l-„tanzknilf.  sei  es  überkommen,  sei  es  l,erausgerissen 
..'t.     Ihe  l,olu^n/ull,.   erreichten   annähernd  dieselbe  Wirkung  wie 
.las  (.etre.deausfuhrverbot.     Die  niedere.t  Preise   im  Inland    ermüg- 
."■Ut..„  demKleoraenc.,  billig  einzukaufen:  doch  ist  in  der  I.  llass- 

3 


—     34     — 


,:>L) 


itZ'^ru  'l!t'  «:i"-''i"''i 


Preise  z;::!!t.'.  \vi-  'ii*'  Hnndi^-r'.  :ii-  >  ihii-'n  'li--  ill^'i^-li^'  ( ifWüii^raie 
<ic}ii'rn  wollte,  du-  ihru  Prn.lukrioii  ahi^t'WnriV-n  iiat'-  m  Zeii.-n.  wo 
iU-v  Vertrieb  norii  von  den  ( rtMj-^hiindl.Tn  ,i:»Mlorkt  \viir«lf.  n!-^  vor 
IJt'^tehrn  (if'>  An-fu!!rv»Thotf>.  Dm-  Au>fuhrv.T!.ot.  aa-  •■  !'  alb'in 
in  A^'vpten  ni^hr  zu  lM-r!,t.'n  hrau.'htt'.  .Tnir^L^K'iit''  ;il-'  '''^'m 
Klf'urnen^'-,  <len  >:an/J'n  ( irt!vj.l.'han<N"l  uni.T  An— «'halt  ;n;,i:-  der 
Gro-->iiän.iWM-  in  >.'iner  Han.l  zu  k<.nz.'ntri.'r.Mi.  Kl.M.nnMP-  kanUe 
Cretrei'i"  anfri.  Ma--reire1 1  und  orirani-iertc  dtMi  ^'anztni  Hxin.rt  in 
ein*'!-  ^To^Kirtip'ri  un.l  planmä-si-  .uvl.-itet.-n  I  (andfUnnrrrn.,!iin!ini: 
(v<:l.  l)enio>th.  a.a.O.).  Kr  nrht^tr  .'in.'  Wfitvr-iv.w.M^irt.'  PrivatjM)>t 
..j,"  ,ji,.  ihn  von  (Ion  Pr»Ms-.'liwank;ni.ir.'n  in  K.TintMi-^  setzt.'  und 
wa.r  dadurel!  ini-tan'!-'.  <.'inen  Kxjn.rt  j.'W.'iU  nach  ,l.'n  l'unktm 
(U'v  \uH-h-U'n  Vro\<>-  zu  h-it.'n.  wodurch  or  >oh'h.'  Ptviso  wie  drn 
von  :'>-I  0  cfzi-den  und  d^ui  htunii-dion  Xationah-*Mciit  um  wf.t  .t- 
^qtd.ipT  vorwPi-t.'U  konnte.  aU  es  eui  zersiditfrier  Priva.tliandel 
hätt.'  ti.n  können.  Ferner  verhinderte  Kleoniene-  die  ^e<:en^,'it  ijie 
Konkurrenz  de--  ä,i:y|.ti-ehen  ( let  ivide^.  wa-^  h>-\  der  hervorra.-enden 
Stellung'  <\^^v  ä^'yi.ti>ehen  ( o'treidepr(«duktion.  nainentlicdi  bei  ^^.— 
ernten  der  anderen  .izro-.-^en  Piet'.'rain  en.  <ehr  wieliti-  werden  konnte, 
und  erzielte  dadureii  alle  Vorteilr,  wehdie  Kartrlli.Tun^^  und  Mono}-!- 
sttdlun,L:  im  Au>land  für  die  heimi>ehe  Wirt^diaft  habr.n  iu:i>-en. 
In  diesem    Lieht  ^^'sehen,   i>t    Klroniene-.  zu   bewundern   und   krine-- 

weg>  zu   Na-rabseheucn. 

Oictr/£OvTo;  o  c^'jtoj.  ~  1352  a  23.  ^u.'r.t':^'t^'.:  Keil  7;xuv£r'if7^  unnöiii:; 
Inf.  Praes.  statt  Fut.  überall  in  dieser  S.dirift:  v<,d.  134^a  34.  1347  b  ■_>♦; 
Vahlen,  Zeit-^ehr.  f.  österr.  (Jymn.  XIX  1^6^  p.  !4  if.  —  Das 
reli^'iü^e   Empfinden  wird  zu   Frpre-sunjzen  au-u-e-nützr. 

■A/£=r.oo'>j  Wj  3a''/.£(u;  ünajizielb'   Au-beutuuLT    ein.-r    Machr- 

stellun^r:   -tatt   vj-'.z-i^   Hdseh.   i-t   £JT0£r7,  zu   xdireilu-i.     "  mit  t  aueh 
son-t   verwetdiselt  :  l:'.  Tjt.ü   —  £::•  ^jt-Ü   13.')1  b    10. 

7ro'T£i/.7;  T£T'va  -eine  Li-t.  bürden  Apparat  von  Kaufleut^'U. 
den  Kleomene-  bei  ^tunem  r,ro->handel  vorwende!.',  ^ielie  De- 
mo.thene-,  LVI  12>3.  -  r.T.:  ;.£.  ^^r.  v.  -..:£:£..  niehr  klar:  in  den 
sehleehteren  FbUehr.  >to!;t  -y.;^.hv..  F-  -md  zwi  Frklarumien 
mr.^^liidi:  -e  nun  es^e  a>-en>urum  ( ( 'amerariu>j  -  >e  i.-to  liranme  non 
ampliu>  ii>urum  ((o".ttliniri. 

13.3-2  b  20    —    toj;    -t    '.tyv.;.    viil.  ("iiab]'ia>   sj  •_'3.    DublL-tte.     Keil 

•j.zh'X'.  -tatt   -S:-'"^:  ohne  Zwan^'. 

§  3!«  aus  dem  Appendix  L^eh-irt  hi-e'ie-r.  v.lM.  dazu  >?  21K 
aber  keine  Dul^lettp.  F-  b,-~rand  otfenbar  ein  pnizes  .Sy.-.T,.in 
s-'lelu'ii  KalendersehwindeN. 

Die  Zeit  all  dieser  Ma-^-rrp-ln  >ind  die  .lalire  33.0  bis  323.  330 
wendete  Mch  Al-xander  nacii  <:)-ten.  323  wurd  -ehon  über  Kleomenes 
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pekui'j't.     X3'-e  I    Is.j.  Uos(di.  Alex.  d.  (ir.  und    der    Diad.     Yon  323 
an    heiv~-T    Kh-oniene^-    a.uel;     iiiciit   mehr  ^«Tpot-Euiov  Av;'j--ryj,    sondern 


nur 


j-y/y/'.z   I!t'./£ 


'/ 


'j.a'/jj.    A 


•nun  -uce.  §  5,  W'ileken  Hermes  VSOl  S.  195. 


1 


ind   ._'   t-i 


!•  n   '.n  dl-.'  Jahie  330  bis  2b.    3.  was  zum  Bau  Alexandrias 


gt'iiört :    '.V.'il. 


keit'-n; 

}\;(nde   ya-Vy'.'j.oc. 

K.'il     meint 


',4.      Der  Text   maidit    ati  zwei  Stelh^n   Lrrosse  Sidiwieriü- 
:  •'Z\''.'j.z\'j;,    \/.£r7!vooo'j  rreot  Bc<3j/.(ijvo(.      P  '    am 


'».'rliohe"!  :   v  'j-'.o 


0  0(ö 


7'x'.oÄ'.oc,     Schneider    TuioÄto;??       Wilcken 


r^  'j.  z  0  0  '>  0  0  'X  '> :   )'V<  o  y.  £  •*  o  ; . 

Man     nimmt   an.    d; 


-    \n    <\on    korrupten  Worten   da^  Amt    des 
itdie  Droysen  Ifellen,    1-  2    p.  292    no    und 


Marnies  vor-t.'ckt  sei 
A\'il(d<en  liormes  1901  S.  194.  dei'  ^-ein  r^acpoopoaoc  yEvouEvo;  übersetzt: 
der  th'üher  ("ouri.'r  Alexanders  e:ewesen  war.  Mii-  seheint  diese 
all;i''nieino  Aniudim-'  unwahr-ciK'inlieli :  Wenn  wir  die  anderen 
Peisjii.'i"  \  .'reh'iehon.  ^.)  linden  wir  in  den  auf  die  Namen  folgenden 
Pai'i  izi].i;dau-.irüeken  dur(diW(\Li's  die  Situation  gegel)en,  in  dei'  die 
betr'etl'en.h^  Ma<-reg.  I  get rollen  wurde:  entwedei'  die  Stellung  oder 
Satdiiage.  dui'eli  die  (h'r  botrelfende  zu  seiner  Massregel  befähigt 
wurdo.  odor  deren   (Oamd   oder  \'oi'bedingung. 

y'.vou£vtuv:  roo'ooy-t;j.(i)v  oj'ojv  TOiT^pcov  r:o/./.(öv  etc.  Aber  eine  Ane-aJ)e, 
was  d.-r  bot  rt-lfendo  früher  war  —  wie  Wileken  meint  -, 
lindet  sieli  nirgends  ntid  ents])ri(djt  absolut  niidit  (\(?v  sonsti^-en 
Knappheit.  Deshalb'  liegt  dei'  (bedanke  weit  näher,  elass  in  den 
korrup.tf'ii  Wortt-n  .lie  S  i  i  na  t  i  on  stockt.  di(^  das  folgende  (M'mögliehte. 
Di('-e  Situation  lässt  -ich  aus  dem  folgenden  unschwer  erraten, 
und  da-  -o  I^i'xdilo-sene  findet  in  den  korrujtten  A\'orten  selbst 
weiteren  Hah  nämbili:  alle  Satra}>en.  Cu^sandte  und  so  fort,  Truppen- 
teil.'. Künstler  kommen  nach  Paljylon  und  bringen  Geschenke.  Die 
Situation  ist  klar:  Alexatnler  ist  nacdi  Babylon  z  u  r  ück  geke  li  rt 
od*'!'  wird  e  rwa  rtet :  denn  xon  diesem  Zusammenüuss  von  Satrapen, 
(ie>;iri.lt-chaften  une  Geschenken  erzählen  auch  unsere  Quellen: 
Arrian  Anab.  \' 1 1  23  1.  Diodor  XVII  113  1.  Das  hat  Wileken  auch 
ge.-«di.'n.  abor  ohne  die  Folgerungen  für  die  verdorbene  Stelle  daraus 
zu  zi 'h-'U.  Denn  die  Worte  ye^^'J-e^''^?  AX£gavopo'j  -uA  Bot3'jAüJva  weisen 
deutlicdi  auf  die>e  Situation,  ebenso  ckas  ooo;  in  r^atooto;.  Wie  freilich 
zu  seriroib.-n  i>t,  lässt  sich  nicdit  linden.  Immerhin  scdieint  mir 
wa.hr-. dieinlicli.  .la.v>  ycvo-j.cvo;  A/.erAopoj  zu  einem  Partizipialausdruck, 
sei  e>  Gen.  oil.-r  mr.iriieheiweise  auch  Xom.  abs.  zu  machen  ist: 
also  etwa  £v  -1^  öotC?  jevouevo;  A/i;avopo;)  y£-/oij.£vo'j  AAe?c(vopoj  -i[A 
Ba!.i  j/  (Tjvcj. 

Ferner 
Wi 


■ind    Zeile    31    die    Worte    otX/.o'j;    toj;    öfyovTa;    korrupt. 
cken    a.  a.  U. :  t£  -po;  to'j;  dyiLva;  liat  viel  für  sich,  sonst  könnte 
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mau  viollfU'ht  autfassrii:  Küii-tior.  'lic  b._Tiil\'ii  w^jr.ioii  waren  und 
eirii;^o  ändert'  -x/.aoj;  toj;  'ttva;,  'iyo'/-:o(;  —  nacii  -idi  zo^'t  ii.  dw'  aut 
(•!>rene  Faust  kamen.  Oder:  tT.-tens:  luTutent-  Kiin--tlfr  mk  Üct'rd^^s 
z\vtjiten.>  :  auf  eigene  B'au-t  komnn'ndf. 

Wer  Ant  inierie>  i.-'t,  \vt'i->  man  nh'iir.  Nifl'uhr  M'iirL<;l) 
Anti-,^jne>  und  verstand  darunter  den  hekanntt-n  l-iihrer  dw 
Ar^yraspiden.  Zurü<'kK''\viesen  vun  W'drkm  a.  a.  (J.  S.  VM.  - 
l)ie  Zeit   der  Ma>sre^'el   i-r   :V2A  '2'.\. 

r.i)  ^  -,1  roou'ijv.  cW  Tiialiieim  Ixd  Paaly-\Vi><n\va.  Das  nranzo 
i.-,r  eine'  Sklavenassekuranz.  I)ie  Pointe  ii.^'t  auf  dem  Seldn--.  hie 
\'er>ieiierun^'  an  .-mli  er-eheint  u'ar  nielit  al>  et\va>  au^-erord-nt- 
[!elie>.  leh  ^daube.  da»  die  Satdie  iiieht  .-(•  LTewe^en  .-ein  kann. 
wie  der  Text  sie  ausdrückt:  e>  kann  unm<);iii(di  die  HTdie  i!er  I)e- 
klarierun«,'  als  beliebig  ö-o:jo'j  Hs/.o-.  und  die  Ver>i(nierun;j:.-(iU(_)tf  al- 
tert. \«)n  der  deklarierten  Summe  unaldiänui)^'.  SDratdinifn  iiofh  f''>t- 
iresetzt  werden.  Desliall»  kann  wohl  in  den  S  Di-aelnnen  nur  ein 
Prozentverhältnis  zu  den  ver>itdierten  Summen  stecken.  SlJraehmen 
auf  ^'ine  Mine,  jähi'licli  S  "  o.  monatli<'li  au>;^^'Mirii(d-;t  tv/.o;  -z-'^au^.//,;. 
Die  rnklai'heit  ist  diireli  Kürzun,u^  nicht  dv.vrli  d.'U  I-'ehler  fines 
Ah-elireihers  entstanden.  —  Zeit:  wahr>ele.'i?dieh  ehenf;).!!- 
Ai>'xander-  Ahwe-eniieit  .  d;i  nur  damal-  dt-rarti.i:'-'  l'lirrL:!-' tfr 
m"'iXlie!!  L:'ewe>en  >ein  werden  und  auch  die  andere  Mt!>.-reg'cl  des 
Antiniene-   m  dif-f  Zeit    fällt. 

>^  ■■i'^  au-^  d>.-m  App'Uidix  ^r\ii''n  heM'ia'r:  unt  ^r  'rj.z:/i"Ji 
i-t  wiihl  Ah-xandt-:'  zu  v^r-t  i-hfu.  wndui'eh  .--ich  auch  die--  Ma.-.-?- 
reuei  \'on  Ah'x:indfr-  Tnd  .'l-J.'l  datwi-t.  —  Hie;-  ersch.eint  .\  :it  init-nes 
wi>'d>':'  wi^'  >jj  o4   über  die  SaM'a|H.'n   LTc-tellt. 

sj  '.'>').  (Mdiela-.  —  I'bcr  dif  Per>bni  lehkeit  d»;-  (^phela- 
Vij:h  \\'i!ek''n  a.  ;;.  (  >.  >.  l'«h.  Xir-r.  (if-^'h.  d^r  -rri'-ei;.  und  nud-;. 
Staatfii  l  21b.  (  )b  er  rat-;h  idieh.  wir  Xiebuhr  meint,  m:'  (lern 
Ophrlhi-  au-    Peihi    zu   id.eititizi.u-rn    i-r.   i-t    nicht   zu  ent-'deM.'n.   — 

('her    ibf    Z'Ut     -aiXr     W'lh'kt'U    riehtlU'.     ilie    (  i  r-ch  ;r  h  t  e     ita--e    mr'.;-    lur 

die    .Vr;i     d*'-    K'iemt-ne-    ;;!-   de-    I't  eb-mäi  >-.  PeZi.-ie'aiiriie   d<  r    Ifui 


le-   fr.-len   Satz 


ue 


e.-  . 


>j  ;ib.  L'vtli  >kles.  —  rb-Tliit-a-t  'l  ^oice..  \'xjy.>>y.  -ndier 
ri.'tit;^.  \'Lrh  Bbckii.  n|.:i^.-d;;  \'  p.  W  :t'.  fhu  Fiiultfl  aller  XaiU'-n 
-ind  kiUTUpt.  T'i;r/To:  ij-'A;  Hd-'hr. .  -'x;t>-:i;  tj-^/j;  und  T7;-i:'.v 
djT'a;  HtM'kh  und  Svjbiiri:.  fhn  X'erkaut'.-munnpoi  !  Sem  Xurzeu 
häni^t  davon  ab.  ob  da-  na'inihde'  ^^'ne]H)l  dr-  lUei-  der  lauri-chrii 
P.':-j:werke      *.an      \(dl-t:ind:_:r-,      wiir.  Di--    Z-cr      drr     Ma-nre;4ei: 

tr;-!!ii!i!i.    ante    quem    'ils.    \\"   Pvthekl'-    mit   Pimkion  himrerichtet 
wu'-de. 


( 
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Mit  diesem  oder  dem  folgenden  Paragraphen  beginnt  ein 
Xaclitrag,  dessen  einzelne  Paragraphen  ich,  soweit  sie 
sicli  auf  schon  erwähnte  Persönlichkeiten  beziehen,  bei 
iiiesen  eingeschaltet  habe.  §  37  zu  §  25,  §  38  zu  §  34, 
§  ;-!9  zu  §  33. 

v^  40.     Stabelbios.     Der  Anfang  korrupt.     Wahrscheinlich: 

Toj;  atoJ^oj;,  der  durch  die  Entlassung  der  Soldaten  wegfallende 
Sold.  xaTctXoYoj;  überliefert,  besser  xaxd  Xd/o-j;  Camerarius.  Stabelbios, 
ein  sonst  unbekannter  Mann  und  Name.  Stilbiuö  F.  Der  Sinn 
der  Massregel  ist  die  .stille  (und  ruhige)  Auflösung  eines  Söldner- 
heeres. Dazu  gehört  die  Einwilligung  der  Söldnerführer,  welche 
Stabelbios  durch  seinen  Betrug  erreicht.  Führer  ohne  Heer  zu 
re-pektieren.  ist  dann  nicht  nielir  nötig. 

Dannt  i-t  die  Schrift  zu  Ende.  Es  erübrigt,  Charakter,  Ent- 
stehung, Wert  und  Bedeutung  einer  Betrachtung  zu  unterziehen. 
Darüber  handelt  die  praefatio  bei  Susemihl  und  Wilkens  Hermes  1901 
S.  187  ff.  Die  beiden  Kapitel  sind  zuerst  getrennt  und  dann  in  ihrem 
Verliältnis  zueinander  zu  untersuchen. 

Man  liat  bereits  vielfach  beobachtet,  dass  der  Inhalt  des  Kap.  T 
Spuren  peripatetisclier  Denkweise  enthält.  Einmal  die  ganze  Methode 
und  Einteilung:  Ausdrücke  wie  w?  iv  rjnu  6te/ia»at,  oder  ir.tiTai  ^laipi^tiz 
Etpr^xotuEv  oder  die  Unterscheidung  von  dem  was  den  einzelnen  Teilen 
speziell  eigen  ist,  oi'  akiöv  VAdn-zr^  cjuaßaivei  und  dem  was  allen  gemeinsam 
ist:  /ö  T.dz'iiz  aev  £~txomov£tTai  -rat;  otxovofjitai;.  Ferner  einzelne  Gedanken: 
z.B.  ??  1  und  Arist. Politik  12o8b  12.  Ausserdem  finden  sich  auffallende 
("bcreinstinimungen  mit  der  Rhetorik  des  Aristoteles  siehe  Inter- 
pretation i?  7. 

Zweitens  ist  zu  bedenken,  dass  diese  Schnitzel  aristotelischer 
Wissenscdiaft  keineswegs  zu  einer  geschlossenen  und  auf  eigenen 
Füssen  stellenden  Abhandlung  verarbeitet,  sondern  in  mehr  oder 
weniger  zusammenhangsloser  imd  lückenhafter  Form  aneinander- 
ger.-iht  Mild:  §  1  erwähnt  llüchtig  die  Eigenschaften  des  Unter- 
ru'iimers.  während  §  2  sofort  die  Vierteilung  der  Ökonomik  durchführt. 
Die-e  ])eh.-rrscht  allerdings  die  nun  folgenden  §§,  aber  nicht  ohne 
Linken  zu  las.-en :  §  2  charakterisiert  im  allgemeinen  die  4  Teile 
durch  möglichst  sprechende  Epitheta,  die  dann  offenbar  bei  der 
Einzelbe^pre*  hung  jedes  Teils  als  richtig  erwiesen  und  begründet 
werden  sollten.  Dies  ist  nur  bei  dem  4.  Teil  §  6  geschehen  und 
b'hlt  bei  den  anderen.  Darauf  werden  nun  die  4  Teile  wiederum 
jeder  m  >eine  Unterteile  gelegt.  Aber  diese  Teile  sind  bei  den 
einzelnen  ganz  verschiedener  Natur,  2,  3  und  4  teilen  nach  den 
Einkünften.  1  nach  den  Hauptproblemen  der  Wirtschaftsführung. 
Offenbar  sollte  aber  bei  allen  Teilen  beides  behandelt  sein,  bei  diesen 
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v.i:i'(!t'  j'^n  ~.  :>►!  1'!!.  :i  'liescs  v.  >  _^;-lasrifi  .  I)ariii  sollte  die  l>t-- 
-{^•■•.•:i:;nLr  «1  ■!' » i ruip i-;i r /> ■  :'  >\'J:^  :i.  'iio  für  all-;  Wirtschaften  in  iii-'ii'hor 
\V',-:^,.  ^.•It-'ii:  :\\<'-r  i\'\<-  ^i;-  m  1  l_rr!iifiii^te  i^t  «gesagt.  Daiii;  J-i^t  >\^-y 
('l'-TLrin.:  /u  Tfii  !i.  ;iN  wü:-.  ';  ;i:i>-  i\\f-i-  V  A^xr-n  ^f^hnn  X'mÜ --r  ■iii-liLr 
;i  i  .o-t  • :  ;■!  M' i' 'Ir  :  T7  'j.i  '  'j'/  r:o'.  tv.;  '.'//,--.■."  v;  /.v.  T'-t  •j:'./'^  "v  to^tiu/  £.'.or^/7;jiv  . 
l-"<'Cii.M'  /t/igt  (!'■;■  ( 'ii;! : ;.  ktcr  ii*  r  \  >:\'.' \<>'.\  -"\\:<  ^  :nz'^-ln'-  "^ii'/f 
da  r.i  ,f  hin.  iln-^-.  um-  !;;'•:■  \()!'liegL,  /uii,  iii  iipif-lon  lioi.a'iirii  ^-a- 
bciineben .  ■/.  al!r>chL-iniicii  ul'vv  nicl.t  a,;-  ci'ster  Ifaül  -^iinüit, 
-"r!d''i'n  üiiH-  Epitonif  i-t.  Trli  hai..-  an  'li'ii  ein/.lii'ai  :^t-iln  «ier 
1  n' ''riirctati"n  ilar'a'it'  !i  ;!i;:iu  a  -i-ri.  ['•■r  t''':i:ia!.-  (  ia. -m  la  «a'.  dor 
/:;~aMinieniian^"-!i  .-'■  hiiaih.  ^i  •■  la  >' ;/l-a'!ia!-t '_r  a  :a-;:ia!  !'la-_:'.  •reihten 
Gedanken,  'li--  na;-  ^".  -f!v:i''  a.d  n  ein;!!-  ,a: -_:,'ialii !  wcrdun,  /atii 
Tr'l  a.  :;  I-andra-'k  \on  ianrrii  an-.ai.  ( 'ntar-.'iaadaML;-.  a.  l'hersieht.'n 
„T''-'  '!!.     -•■'.•aiiiai     iiiii'    mit    iXrosM'!'    W'a!.;-'  !a  ini  aad^tat    za    i  ^'W''  -rn. 


die? 


i|a-^   (lies    r '•-'!■   l\' 


a    I  •  a  a 


n'a  !r-aiii-alM^    •■ 


n^a-  Nreiteren,    dif    \-a- 


schied-  :i  ai    W:  ■ ' -aailhai.     aiM-   T-ik'    and   (  .  faii-l-in /•  ■   1  ..■liMai'hhliai 


Schrift    ! 


».ar  ■  r  [-rin'W 


ist.       Diese    Inhah-; 


i  i  ija  I  H 


a'a!\':^ia!  _:■  aai  It  • -n  ;   ilai-  'rii-'k.aa'  I  aninc  ;aiil  taia'  L:'''\\'i^~i'  niaii''a'n< 


ia::" -j.^ia*     'Mirlt>ai     /a:n 


l-(i:-,n   M>a-    l\;i:z  ai_: 


Daran  scldiesst  sich  ai   Kai'ittd    II 


I  a  ai  •    I  )^  a  a  at  a 


sclnii'r  lialMa-    iiri.j    !i  Ma  !  iza  a  !  ■ ' !'    Ma  ■  ^:-.'U>-la.     d:-'      lai'      K\"!> 
iina    !ii;r    Z^-Ju-ai' i--f!i    Ahxaai'  ''  '!'•-   (li'd-^-iai.    \\a'    W  \\ 


aia!!_r  \\  aT- 
■  _:'  a  1  n  t 


111-     :  M  ■ 


I  ■  k  •  a :   a 
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[ilfa'/>'ML:'ai-l  u'-'/iaLT?  aar. 


1-. a  a   I ■ 


1 1  a  a  i  a 


)i k'  ii  ai  i  i  ir-i •-.  1\  a  1 M t  ias 


Uli'  lia-  _;■;.  a-lif.  wai-  IW^-v  ICaj-'ii  1  u''--au';  \v  ardia  >!'■  i-t  a!i--'a'Mr.  jcnt- 
1  irj;  na  a aä ---:l:'  iiiid  kurz  :  an  laaniaiiai  >t rl itai  ->aid  da'  diral-u «ai  >p!i!'<'n 
<\i-:'  \\\]v.'  \'\i:.  \\\>'  in  'irr  I  a? 'a'ja'i  ait  !i  ai  xaaan'a'ki.  la»"::  <"'-i<'iit  lieh, 
{•'nraia !.-    !nr.a-c-->'    kam  l^a   .j.a-  A  i  ^la^-un::  in   kiaiita'  Hin-!'a;t    in  l'a- 
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i)-^'  \'ta'f'a --'  '■  war  zatVidiiai.  waam  '!ta'  Inaait  laa'h  ->  intT 
A:!-i'a;?  im  \\  a-i  ait  ii'iim  \  >  r-'ä  ii'lli'äi  waa'.  hif  Ama'dnanLi'  dta'  i'ir- 
tlaak.ai  i-t  \\  if'kaann  tlu'  tine-  l1  äant  iLT^ai  Xot  izian'li^.  Nur  da-  W'i'-'ait- 
lich^  i-t  L:.->a_:t .  nt'r  aaaaii  da--  aar  än>>ta'.-t  un^taiäLr»'nd.  \\*-\  dmi  üiai.-tan 
( i''-^';riajs!  tai  i-r  nur  »an  ■li'n't't  lu'f-  (It  läppt-  L:'fi:''a»ai.  I'iiiyat'n.  d<a' 
inanai;-'  (lia.-<a"  Ma->i"au't'in  uitai'ht'ali- rrzählt .  -ainkka'i  kf-^rrund  ar.-- 
fiiiirliaih  r.  Aaa'li  Wdk'kan  kiaiiarkt.  da--  nianch<--iiri  !*-<  aila-Ari-totfifS 
lar-^  ik'a'aii  i|  .c  iiananar»'  1  )arlauini_^  P(d\aatai-  \aa'-t  ändiiah  wnd.  Daran.- 
tM'-^'il'f  -ici!  dif  ;^i(,aa!!a  l'\tlf'(aauiu'  wm  t'i'n-  Kaiatai  I.  l^a-  Mann,  der 
<lia-e  Ma--rfu:.an  vta'fa--!  und  ^e-aniinalt.  und  lirr.  dia"  -i«.'  in  die 
V(iriifj:ando  F(n"ni  »ifliracht  haf.  -ind  niaht  tan  und  dic-alht'  I?«.'r.-ä»n- 
liohkfit.  Im  einzelnen  ta'udltt  .-i(di  dann  nodu  ila.--~5  dar  Kjiirnniator 
oliüf  \Aa'-iändni-  für  da-  wiri-ahaft lieh  \\'»'.-fntli<dic  .iTf-triahen  und 
den.  Ana'kduten  und  P<dnttai  nu-hr  Verständnis  und  S(>ru:fali  ,tze- 
widniet  hat.  als  dem  \'ernürHnd:en  und  eit^entlifdi  Wichtiiren.  Die 
phil(dne-i-a|n»  Ge-tnltun^'  des  Textes  lie^'t  ni(dit  im  Rahmen  die-er 
Arbeit.  Immerhin  maix  darauf  hina:e\vie-en  waa'den.  dass  die  naeh- 
läs-iiz'e    Diktion,    die    formale   ( ileiidmülti^keit.    der  Ciiarakter    einer 
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Kjaitniae    \  "ü   uaiia  i;en   Textändta'unp'on    aldiakeP.    nüisson.    die    die 
l)i-iieriL:en   Au-uaben    \ orzunelimen    müssen    glaubten.    —     In  dieser 
Saanraaa.ii--  iie_;i  eir  au-.-eroixlentlich  heterogenes  Stück  ld)erlieferuniJ: 
Vi)]-.     Sie  ta-t!ei'kr   sieh  Zeitlich   ül»er  vier  -Tahrhunderte,  (H'tlieh  von 
S\-raka.-    !'i-    Mes(t|)()t;unieii,    von    Ägypten    zum    Schwarzen    Meer. 
Das     Haupigewi'dit      liegt     zeitlich    auf    dem    vierten    Jahrhundert, 
—  raaüeii.   w cn'igleicli   \veniger  ausgesprochen,  auf  Kleinasien.     Die 
Ma>>!'egeln    behamiein    Städte.    Tyrannen,    Söldiierführer,    Satrapen. 
Nncli  Za,h!  und  Inhalt   liegt  das  Han]Ugewicht  in  dieser  Richtung  auf 
der   l\ai-.     bber  »de  Anordnung  handelt  Praefatio,  p.  XIV,  in  Suse- 
rmid-    Aai-gabe    und    Wilcken   a.  a.  O.  S.  18S.     Die    Gesamtordnung 
i-r     eai  .etoldgi-eb.       Andere    sachliche  Grup])ierungen    duridil)rechen 
laai   aa'diüziei  ai  die-e.    -ind   ihr  aber  im  wesentiicdien  miterwan'fen. 
Die  ii'izi'ai   l'ai  a.Lii'aplien  gehriren  einem  Nachtrag  an.    Dieser  Xach- 
tra.g    ist    euiwanba-    vom     Vert'asser    der  Ad»rlage    aus    anderen    al)er 
iüin:'    a  ai     'Paeden     beigefügt     worden,     oder     von      dem    Redaktor 
aTi-    der    X'ei'kme    nachgetragen.       Der    Verfasser     nnig     nicht     nur 
i:"kü:'zi.    -indem    rajch    ge-tricdu-n    haben.      Um    einen    l)estimmtcn 
Raraa     zu     fiUk'ii.     bat     er    dann    si~)ätei'     nachgetragen.      Aus     der 
soii-tiLi'ü     Aiinat^w  eise    des    Redaktors    kann    geschlossen   werden, 
das-    -'aa-  Au-kis-angen    (dua-    die  iMassregeln    von  sachlichem,  als 
di"   \a>a.  a.nekdot-nbaftem  Interesse  betrolfen  haben  werden.    Ebenso 
\\  ie    riaeii    ( )ri    und  Zeit,    dijferiert    nändicdi   Tendenz  und  Charakter 
de:-    e'aizejntai     Paragi-ai)hen.       Die    übertriebenste     und    haltloseste 
Aaa'kd.ote    -iiht    ne!)en    der    einfachsten    und    satddichsten    Finanz- 
V  eiiTiu'''>ug.     Daa-aas  *agdbt  sich,  dass  bei  der  Zusammenstellung  der 
Alb  ■■>    nach    zwaa   Gesichtspunkten  gearl)eitet  wurde:    erstens  nach 
dem    p- adai-ciien    Weit    tnid    zweitens    nach    Witz    und    Absonder- 
li(id-;tii.      Weder    der    Name    Anekdotensammlung,    noch    der    einer 
]Mak:i-< dien   ]>ei.-pi(dsammlung    tritft    vollständig    zu.    Jedoch    über- 
wiegt zweitello-  ^\v:'  zweite  Gesichtsi>unkt.     Was  weder  Witz  noch 
einep.  Sidnmmer  von  Seltsamkeit    an    sich   hat,    ist  keine  Anekdote. 
Die   Nuance  der  Miscdumg  freili<di  ist  in  einzelnen  FiUlen  ein  Urteil 
subjektiver    Empfindung.      Zugleich    gewinnen    die    Massregeln,    je 
prakti.-eiier  sii«  gemeint  sind,  desto  mehr  an  Glaubwürdigkeit;  Ver- 
fügungen,   wie    die    der    v^§  3,  5,  22,    in  Zweifel   zu   ziehen,   besteht 
kein  (Jrund.     Dazu  kommt,  dass,   wie  Wilcken  a.  a.  O.  an  einzelnen 
Rei.-idelen  überzeugend    erwiesen    hat,    sich    im  einzelnen  Cberein- 
stimmimgen    der    pseudo-aristotelischen    Angaben    mit    den    besten 
Quellen    hnden.     Daher    wendet   sich  Wilcken   mit  Recht  gegen  die 
An--i(d!t,    welche    Melber    in    seiner  Abhandlung:    Über  die  Quellen 
Polyaan-,   Jahrbücher  für  Philologie,    Supplement  XIV  421  bis  668, 
ül)er    die    Zuverlässigkeit    des    Pseudo-Aristoteles    ausspricht.     Für 
Meli  »er    ist   eine  Üi^ereinstimmung  Polyaens   mit  Pseudo-Aristoteles 
ein  Beweis   dafür,   aass  Polyaen   eine  schlechte  Quelle   benutzt  hat. 
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A;i»er  dorn  (juantitativt-n  i"b»:'r\viopfii  il>'>  SachliclifTi  über  «las 
Aüf'kiiotfTihafto  ^\Y)t  t'>  noch  an<lf'ro  Indizion  für  d^n  vorwioprenden 
[»raktisrhen  Charakter  dit:-s»'r  Bei>pifdsaiinnlun^'.  Es  tindt-n  ^ioh 
nämlich  auch  sonst  in  der  Literatur  Spurt-n  über  Existenz.  \ov- 
wendung.  Bedürfnis  und  Rolle  >ol(dier  Saninilun^'en  ])r;tktisch.'r 
Wirtschaftsregeln.  Ari>totel»'>  Politik  I  1259a  'A  ^n^i  liei  lioprrchung 
[irivater  E!rAverbskun>r :  z-i  o£  xii  -i  /.e-'o-Aevct  s-oo'ior^v  v.'  (uv  i-'-t-j/ix'xzv^ 
r-to'.  /OT^aaTtCouir'O'  Sei  Zjf.'fi-'^iv*-  rA-i-i  yoto  Cn-^ifvin  tocjt  iz'A  Toi;  rt;jL(ü't  Sr-* 
/pr!jLGcTc:TtxT,v.  Daran  anknüpfend  erzählt  er  einij^re  Bei-^pit-i,-.  1  )as 
bedeutt't  also  ein  Sammeln  verstreuter  KrzählunjitTi,  wif  t-inzelne 
PrivatJ^Mite  /u  Oeld  p'kommen  sind,  zu  Zwecken  eventueller  Xa^di- 
-•ihniun^'.  Aus  dem  Wortlaut  lässt  si(di  vermuten,  dass  A!'i>tnt»'lt*s 
von  einer  Existenz  solcher  Beispielsammlungen  nichts  wu.-st-'.  »ine 
selche  also  wohl  noch  nicht  existiert  haben  wird.  Da  aber  Ari>tn- 
tehs  nur  von  Privaten  spricht,  erscheint  »->  mir  al>  zu  weit  g^Lrangen, 
Wenn  Wilcken  a.  a.  D.  an  diese  Stelle  anknü])fend  dit-sm  Schlu>s 
auch  auf  politis(die  Beispielsammlungen  ausdclint  und  vermutet: 
„ein  themadur^tiger  Schüler  habe  di»^  Bemerkutig  de>  Aristoteb-s 
aufgegriffen  un«!  unsere  Sammlung,  liezielningsweise  ihre  (^)ue!li\ 
hergestellt''  (Wilcken  a.  a.  ().).  Aristoteles  fährt  dann  weite:-  unten 
fort  :  "/OT^'rtixov  o£  yvfjüpt'CE'''  'tjzi  y.ii  t'^T;  ro) '.Tt/.ot;  •  no/./.ctr;  yao  -O.izvi 
Ott  vor uLCtTtjüLOj  /.li  TO'OJTfuv  roocuv  Cmz-z^j  'A/.ii.  witJ/^-i  o£  v.orreo  -.v/ti  /ai 
rro/.tTtjovTai  TÜJv  rE-oÄtTCjouLEvcüv  ■za.'j'i  \y'j'i'j'i.  Hier  ist  al^o  da->  Sammeln 
der  'ropcior;/  /.eYo'aevot,  der  Knitfe  als  aueh  i\\\'  die  Wirtschafts- 
politik des  Staates  wichtig  l)ezeichnet.  Ferner  ist  einC'  eigene  Klasse 
von  Politik*'rn  erwähnt,  die  in  erster  Linie  Finanzleute  sind:  eine 
neue  Stufe  in  der  sich  immer  mehi-  entwickelnden  Ditieren- 
zierung  der  allgemeinen  Bürgertugend  zu  berufli(diem  Ktamen:  der 
Finanzmann  von  Beruf.  Und  man  liest  zwischen  den  Zeib-n,  dass 
das  Hau[)tkönnen  dieser  T.eute  in  der  Kenntnis  solclier  Knilfe  des 
Staats  besteht:  ein  Typus  von  Finanzmann,  der  ilen  damaligen 
Verhältnissen,  wo  alles  von"!  Staate  und  dieser  selbst  vom  Augen- 
i  bli(^k  abhängt,  entspricht.  Wert  und  Bedürfnis  eine!"  solchen 
Tratiition    der    Finanzkünste    bezeugt   auch   Aristot.  1  4.  "^   Rhetcirik: 
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Tajra  (nämliidi  die  Lehre  von  dtm  -ooot) 
tot  2  £u~ttotGt;  £vor/£Tctt  j'jvopav,  'i/7.  ävayxatov  xcit  Tiüv  r:  20  a  roT;  a/.  Äoi; 
E  j  p  r^  ;x£  v(jü  V  Wtoo'.xöv  eTvoti  r:po;  tt^-/  rrco't  tojtiov  'ju3o'j/.y/.  Geboten 
erscheint  also  die  Tradition  der  besonderen  wirtschaftspolitischen 
Einfälle  —  EJor^uLEvot  —  auch  der  anderen  Staaten. 

Daraus  kann  man  schliessen,  dass  das  Bedürfnis  nach  einer 
Sammlung  dieser  EÜpT^utva  schvm  zu  und  vor  der  Zeit  iles  Aristoteles 
bestand.  Ob  dieses  Bedürfnis  mehrere  Sammlungen  hervor- 
gerr.l>n  oder  die  uns  überlieferte  liie  erste  und  einzige  ist.  lässt 
sich  nicht  entscheiden.  Aber  diese  verdankt  sicher  dem  praktischen 
Be*iärfnissei;ireEnt>te]rang.  Anal(<gien  ähnlicher  I'ei  spiel  Sammlungen 
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zu    praktischen    Zwecken    linden    sich   vielfach.     Man  denke  an  die 
Traditition   der  3Tpc(TT^y7^u.0!Ta,   cf.   dazu  Xenophon  Memorab.  III  5  22; 
ferner  die  Tradition    über  Verschwörungsknilfe   in  der  Renaissance, 
A<^i\  Ansatz    zu    einer-    gewissen  Technik    des    Klassenkampfes    und 
der   Verschwörung    bei    Thukydides    III  82  8.      Dass    es    ähnliches 
damals    gab    und  heute  nicht,    ist   zum  Teil  dem  Charakter  des  ge- 
samten damaligen  Wirtschaftslebens,    zimi  Teil  der  Offenheit,    Vor- 
ausst'tzungslosigkeit    und    Naivität,    mit    der    man    das    Moralische 
ansah,   zuzuschreiben:     für    eine  Theorie   des  Gaunertums   und  eine 
Beispielsammlung    von  Börsenknitfen    wäre    auch    in    unserer  Weit 
Platz,  wenn  wir  ilen  renaissancehaften  Genuss    an    der  gelungenen 
Schlechtigkeit    hätten,    der    auch    antik    war.      Zudem   hat  Wilcken 
a.  a.  <).    S.  19')    den    Beweis    erbracht    —    den    ich    für    schliessend 
'laite  — ,  dass  die  Vorlage  dieser  Beispielsammlung  spätestens  kurz 
'K;ch  Alexanders  Tode    verfasst    ist.     Denn  es  ist  nicht  einzusehen, 
wie  der,  der  diese  Sammlung  zusammengestellt  hat,  nicht  auch  aus 
seiner    eigenen  Zeit  solche  sollte  aufgenommen  haben,    wenn  er  zu 
der  Zeit  der  Diadochen  gelebt  hätte.     Zum  wenigsten  ist  die  Quelle 
oder    die  Quellen    der  Vorlage    aus    der  Zeit    um    Alexanders  Tode. 
Das  bedeutet   eine  Stütze  der  Annalmie,  die  sich  auf  die  erwälinten 
Aristotelesstellen    sowie    an  dem    Übergewicht  der  an  die  Polis  be- 
züglichen  Beisjäele  ergibt,    dass  nämlich  die  Sammlung  zur  Haupt- 
sache auf  dem  Boden  der  griechischen  Polis  und  der  Stadtwdrtschaft 
erwachsen    ist.     Xiebuhr,   Kleine   Schriften    I    413,    sah    darin   „eine 
Folge     von     orientalischen     Erpressungen     und    ehrlosen    Gauner- 
streichen".      Weil    Kleinasien    überwiegt,    nannte    man    die    Mass- 
segeln   asiatisch.      Ganz    im    (Jegenteil    sind    sie    gerade    aus    dem 
bioden     des     Griechentums    und    der    griechischen     Stadtwirtschaft 
liervorgegangen,      und     wir     sind     beinahe     berechtigt,      auch     die 
Massregeln    der  Satrapen    noch    mit   der    Perspektive    der  Polis    zu 
^ehen:    in    ihnen    wirkt    vielfach    die  Tradition  der  Stadtwirtschaft 
noch    nach.      Man    lernt   ja    nicht  mit   einem  Male   statt  städtischer 
territoriale  Politik   treiben,    statt    mit    den  Massen    des    kleinen  mit 
denen  des  grossen  Raumes  zu  messen.    Das  zweite  Kapitel  ist  also 
eine    Epitonie    einer    bald    nach    Alexanders    Tode    zu    praktischen 
Zwecken  zusammengestellter  Sammlimg    von  Beispielen   staatlicher 
Wirtschaftspolitik.     Es   erscheint   mir  von  Wichtigkeit,   zu  betonen, 
dass  das  Hauptgewicht  dieser  Massregeln  auf  der  Polis  liegt  und 
das  praktische  überwiegt,    wenngleich    die  Vorliebe  für   den  Erfolg 
der  Bosheit  und  die  anekdotenhafte  Pointe  den  praktischen  Charakter 
manchmal  trübt  und  zurüktreten  lässt,  wenngleich  sich  ein  gewisses 
Interesse    für  Satrapen    und  Söldnerführer    zeigt.     Ob  theoretisches 
oder    praktisches,     sachliches    oder    anekdotenhaftes    Interesse    die 
Entstelumg  der  Sclirit^  veranlasst,    lässt   sich  weder  scharf  trennen 
noch  eindeutig  entscheiden:  immerhin  scheint  der  praktische  Grund- 
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charak'-r'  ::\  u-\\;~-.!n  Sinne  die  Annahme  zu  .stiit/i;:.  .i;i--  ■[[>■ 
Aufnahme    i.i    '!:.•-•    praktisclie  SammluiiL:'    ;:".'!:    für   einzelnes   Al'- 

sonderlirlic.  w.'jiu  •  ~.  n.;:!;!^  .::'■:':'--■  v:[v>\.  «iii'  })!■;;  kr:-rh..  Mr,:^l:ciik.'i! 
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Nk  uj"»'!  t'iUf-  i!ni.'.-''U  Zu-;,  uiui.'iiiiaui:'-  zwi-ru.'U 
l';u-:ui  ;uikuiijir'<ui'l  >trl\i  \\'iiri^.•I!  ;;.  :'.  i  ).  s.  ]'.u\  >['.<■  Tiiese  aiif, 
K;ip.  1  uu'!  tltu'  ('l^TirMUir  nw  U'-ul  Au-uru^  k  -[-/i;  -i^,-,  -[j''r.zy/>  eut- 
-UiUiuu-  !•■!•  I-'f'ii'L'.  m;.'  'kl/  u'i''!i  Alfxauu'-r-  Tnüf  ••ui -t  anu^'U»-  I'r- 
^;uii:aiuu_:  'l''-  Kai>.  II  'u  -|iä'";-iT  Zi-u  ül  n-ra  i'ki-u  >■!  ii;iii.'.  I  »if-^e 
(  i'-;i:uui  lUULT  -^a  tauiua  k'a'i|i;;tct  :k-a-  iu  Mi''  Ikni'l  L::'k'»!auifU.  ^l  i' 
sieh  uu*  d^'V  Tiu'iaat-  d'U'  i  »!-.(»:a>uiik  «juiilu'.  X'i^aliai'iiT,  lan  -^aiaai 
t  f' "■!\' ■!;•  ri  I)flinui(>U'  n  fUM  u  '_:';'i"i-^i-:'<-u  kf-ia'krfi-^  /:;  u'ckeru  !i:i!ie 
'■'■  Uii'-"    VoiiaiT''   '•xzta'[>i'  la    uu'l    lait   si-iuia'   Aik<-;f    wwv  dktaakii'ku.'h 

tiurr;!    ^    N     \  La'iiUUi!;-U. 


Der     llypiah»'-''     W'ürk": 
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:-!''!aai:  <  'k.  Ik  !  >j  7  lau-iu"'  "iu  taa"i'  Sifilf  kia  Aia-;«  a  ,'ii>-,.  jjk'a.  1  4. 
k;')liii  '1\.  Aut"  >?  7  (irr  < 'kiiuniiiils  t'(>!_;-  iu  >?  ^  'ha-  ( '!'-ru:a:a:  zur 
ll-a-haa-aiunikuiu'.  An  'k-  lait -pri'''!i'aikf  >tt'l!*'  lu  d^--:  i{!!i'''aak 
knüjU'r  A  r:.-riai'k  ■.-  ikf  D-auLakiuiLi :  'X''j:;/rxVj<  v.'v.  -C-i-,  -ccy'/  toi;  'itt:/.-^ 
ij':t'yv,^'y,  '.rTOv/z-Ov  -j:,'i<.  roo;  Zf\  r.iy.  tojtov  z-j' i.'y /j/.7\.  !)!••-,(•  l'kia'i'iu- 
>t;Hin!;u,_:  xaTiktait  lk'a<'k;unuu  >;>■  k,'v.-.>ist.  i!a>-  i-  kciue-wa'Lr-  >(> 
uuw'ala'-cia'inUril  i-i.  da--.  fin»a-  Iva.-pifl-aninikinLT  »au  Traktat  ük.a' 
<li''  -'io'a.  \oraufi:in,i:-.  liu  ( i''L:'aii ''il  :  uack  dif-ta'  stfik'  tka-  liktan'/ik 
si'iaau'  da'-i'  Zwaati-ilauj:  j:t"'adi'  j^aif  (n'-talt  ut'wa'-ia;  zu  -»an.  da- 
d.au.  Ara-tof'di'-  t'i'w  -n!f::c  Akia' udduuu.ai  ükcr  W'ira-idiat't-t'iikruiiu' 
\'nru'a-i'!i\\adit  kat.  l-]iui'  -oN'k»'  l-'nrni  -iditaiU  au(di  -acldiidi  u'anz 
,L:>a't'.d;Ti''aaaL:a.  lainwäuiha  dif  aud'iir'uud  des  _L:"taan.u"»ai  >a('!u;id!tai 
Zu^anuueukau,i:'>  zwixdaai  Kap.  I  und  Kaj».  II  LTtauaidu  \\a:adtai 
k(»un>ai  und  ^eniai'ka  \\urdtau  wa-rdtai  hinfälliL:".  sobald  es  wahr- 
>i'utännc'u  .ijjtnvonieu,  da.->s  Kkap.  I  nur  in  laiaa'  u'anz  krirztui  Inkahs- 
anij:al)ta  di.'  kfine  Arktut  ta-.-ter  Han<i  i>t.  xorlie^n.  Ciäkr  Kap».  I 
niaht  mir  das  trockraia  (l.adppa  ciniu*  !»raktis(dnai  Wirtstdiaftstheorita 
XI  würden  wir  diesen  Manj^id  an  Zu'-aiuuitailiaiiLC  siidna-  in  ;j:fTinixe!-fni 
Masse  enipliiKh'n.  Dass  Kap.  I  Kpit<une  i>t.  spriidit  inui  elxuifalls 
ii;ei:tai  Wilckens  Hypothes»-.  der  in  Kap.  I  die  Arkeit  iles  ]{eda(aor> 
von  Kap.  II  eiddieken  wük  Itaiau-  irkiukt-  iak.,  da>>  Kap.  I  und  fl 
van    Ant'an^    an    nüt    Reakt    zu-ainnienL:ek(")rtt'n,    dass    eine    Hatai 
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kride  ikHa-ai'k.-itrt    liat.    l>aher  meine  ich.  im  Gegensatz  zu  Wilckens 
I  )ar>i(liaiU,L:.    dir   lait-tehiuig>ge>(diichte    dta'  Schrift   i'twa  folgender- 
ma-->iii  (kaikiai  zu  kr>uiuai:     Als  im  vierten  Jahrhundert  die  ßerufe 
>i(di    -[M'ziaki-itaton ,     untor    stets  kom]>lizierteren  A^ei'hältnissen  der 
T\  pu-    de-    Finanziuamis    naidi    Art    des    Kallistratus     sicdi    kildete. 
kfi^aua.   niiiii   ke>ondta\-  glückliclie  Finanzknilfe  mit  Interesse  zu  ver- 
:'oiL:<ai    und    zu    tradieiiai.      In  gleicher  Zeit  l^egaiuien  die   Rhetoren- 
-laaakju   nokm  andt  rem  Rüstzeug  iku'  ])raktischen  Politik  auch  einen 
akgtaa.iautai    (iruiuh'i>>    ika'    Ökonomie    zu    lehren.     Aristoteles   und 
dt  r   Perijaito-    i)ik'gt(Mi.    wie  die   aTigeführten  SteHen  aus  .Aristoteles 
kl  ua'iMii.   !)eidr-.      Ks  eiu>tand   eine  Ökonomik,    die  in  ihrem   ersten 
Tfil:    ])ie    allLitaueinen    (iiauidzüge    d(U'  Theorie,    ähnlich    wie  Arist. 
Kk* a.   l   4.    in    ihiaaa    zwtateii    eine   Sauimlung  i)raktisclua'  Beis})iele. 
T7  n'y.o    'x/j/j'.;  z'y.j^').v,u..    outliieh.      Ks    ist    hucht    m()glich,    dass    diese 
(»koiiiunk    niidit    \ca'einz(dt   steht.  >oudern  eitien  Tyi)us  vertiätt.     p]s 
wird    :u  d<aii  zweittai  Toi!   kenitu'kt   WiU'den.   dass  es  den  tatsächlich 
kc-t'iaaideu   Wirts»  kaft>V(a'}u"iltnis>on    ganz    und    gar    eTits])rechend 
\^;tr".     iu     »kt'si an    'Fvpus    den    Haupttypus    praktisch-r)konomis(dier 
latia'aiau'  daiualigei'  Zeit   zu  er1)iicken.     Diese  oder  eini'  sokdie  Oko- 
uiauik   wiu'df   in  -pätta'er  Zeit  gel;iirzt   luid   ü})erarl)eitet.  und   ist  als 
'a./a/ay /a/a;;  |>  d>'s   Rxaukj-.V ristotides  auf  unsere  Zeit  gekommen.    Die 
\'orlag»'   i-t   kaki   na(di  Ak'xanders  Tode  gescliriel)en.    D(a'  Zeitpunkt 
ti(a'    ( dit'i'arkeitung    i>t    xdiwer    hastznstellen.     Die    \\''orte    tivs;    täv 
ry'jzzyj'i.  dio  »kau  R»'da(aor  zuzuschreiben  sind,  dürften  es  vei'bieten, 
diai  t-armina.-  po,-t   ouem    hidna-    als    250    hinaufziu-ücken.      Füi'  den 
t^auiiuu-    aiuo    »puau    liiuh't    sich    ein    sicherer  Anhalt   nicht.     Eine 
spi'a»!)k'da'   rntia-siadiung    einer    sprachlich    ^>o    liederlichen   Schrift 
dürito     l-:auui     zu     ]]ig-»d>nissen     führen.      Ebenso    der    Versuch,    die 
Kig-aiaia    dta-    r<an    stikitischen    Einkünfte    in    Kap.  1    mit  iler  sell)- 
stän»lig.ai  St.dlung  »1er  Stä<lte  unttu'  den  Seleukiden.    Da  das  Kap.  1 
Epitouu'    ist.    kt'kinen    seine  Angaben   über  die  Einkünfte  der  Städte 
(ha-  (Jaedlo    »aitstammen.   ja    sich    eventuell    auf  andere  Zeiten    und 
Oegenifai  l)ezi»dien  als  die  Angaben  über  die  Satrapien.    Der  einzige 
ArdaaU   kiamte   in  den   Worten  des  Kap.  1    r^  aocrparrci'ct  -irA  r^v  ctv  -p-xy- 
aar£U(ü;j.£!}7    gefunden    werden.     Auf  Grand  deren   hat  Xiebuhr,   weil 
es  naili   ISS  in  Kleinasien  keine  Satrapen  mehr  gab,  188  als  terminus 
l.(»-t  »|u<an  bezeichnet.    Allerdings  lässt  sich  durch  nichts  bew^eisen, 
dass  (he  Si  krift  sieh  auf  Kleinasien  bezieht,  und  dass  die  Anwendung 
auf    Satrapien   nicht    ebenfalls   atis    der    Vorlage    stammt.      Wahr- 
s.di.anli(di  ist  alka-dmgs.    dass   die  Überarbeitung   in  die  Diadochen- 
iui»l  E{.igunenzeit  fällt.     Die  Datierung  der  Überarbeitung  ist  jedoch 
für  »len  Zweck  dieser  Arbeit  nur  indirekt  von  Wichtigkeit.   Es  handelt 
sich  darum,  das   in  der  um  Alexanders  Tod  entstandenen  Ursamm- 
lung  enthaltene  Material  wirtschaftsgeschichtlich  zu   verwerten. 
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Nachdem  man  bis  vor  kurzem  das  Wirtschaftsleben  der  Aufgabe 
Hellenen  beinahe  nur  aus  dem  Gesichtspunkt  der  Altertümer  Methode, 
gesehen  hat,  ist  die  Wissenschaft  jetzt  in  das  Stadium  ent- 
wicklungsgeschichtlicher Betrachtung  getreten.  Während  die 
Geschichte  der  sozialen  Frage  im  Altertum  eine  bahnbrechende 
und  erschöpfende  Darstellung  bereits  gefunden  hat,  steht  die 
Frage  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  noch  in  den  ersten 
Anfängen  und  ist  Gegenstand  weitgehendster  Meinungs- 
verschiedenheiten. Vielleicht  sind  gerade  diese  die  Ursache, 
dass  die  wesentHchste  Form  des  Wirtschaftslebens  in  den  bis- 
herigen wirtschaftsgeschichtHchen  Versuchen  lediglich  gestreift, 
kaum  aber  in  seiner  Entwicklung  und  seinen  Bedingtheiten 
untersucht  wurde.  Beloch  in  seiner  griechischen  Geschichte 
und  Eduard  Meyer  in  seinem  Aufsatz  über  die  wirtschaftliche 
Entwicklung  des  Altertums  (Hildebrands  Jahrbücher  XIV  696) 
haben  eben  im  Kampf  gegen  die  Rodbertus-Büchersche  Haus- 
wirtschaftshypothese den  Tatsachen,  die  für  eine  Entwicklung 
im  Sinne  moderner  Verkehrs-  und  Volkswirtschaft  sprechen, 
eine  zu  grosse  Bedeutung  beigemessen,  Bücher  auf  der 
anderen  Seite  allem,  was  die  Hauswirtschaft  angeht  (Bücher, 
Entst.  d.  Volksw.  und  Zur  griech.  Wirtsch.-Gesch.,  Festschr. 
f.  Schäffle  193).  go  blieb  die  Betrachtung  der  Stadtwirtschaft, 
ihrer  Einflüsse  und  Triebkräfte,  sozusagen  im  toten  Winkel 
des  Gefechtsfeldes.  Die  nächste  Aufgabe,  die  sich  die  wirt- 
schaftshistorische Betrachtung  des  Altertums  zu  stellen  hat,  ist 
eine  Entwicklungsgeschichte  der  Stadt  Wirtschaft.  Freilich  ist 
der  Tag  noch  ferne,  an  dem  diese  geschrieben  werden  kann. 
Das  Material  rauss  erweitert  und  seine  Kenntnis  vertieft  werden. 
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Eine  Fülle  von  Einzeluntersuchungen  sind  zu    machen.     Eine 
Menge  staatsrechtlicher  Fragen  sind  zu  lösen;  der  Handel  mit 
Vasen,   der  einzige,   dessen  verlässige  Darstellung  möglich  ist, 
muss  genau  untersucht  werden.     Hei   der    grossen  Dürftigkeit 
des  Materials   sind  wir   auf  die  Ausnützung    des  wenigen  vor- 
liegenden angewiesen.    Pseudo- Aristoteles  Oekonomika  oder  viel- 
mehr   die  Ursammlung    praktischer   Heispiele^    die    bald    nach 
dem  Tode  Alexanders  des  Grossen  entstanden  und  von  einem 
spateren   Redaktor    überarbeitet    wurde,    haben    um    so    mehr 
Anspruch  auf  Verwertung,  als,  wie  gezeigt,  sie  dem  Gesichts- 
kreis jtadtstaatlichen  Denkens  angehören,  auf  Glaubwürdigkeit 
Anspruch  haben,    und  eine  der  wenigen,    abgesehen    von    den 
Inschriften    die    einzige    Quelle     sind,     die    einmal     nicht    auf 
athenische  Zustände  allein    sich    bezieht.     Es    wäre    zweifellos 
wünschenswert,  wenn  die  Wissenschaft  es  nicht  nötig  hätte,  aus 
Anekdoten  Schlüsse  zu  ziehen.     Da  wir  aber  nicht  in  der  La^-e 
sind   zu   verzichten,   versucht  diese  Abhandlung  die  wirtschafts- 
geschichtliche   Verwertun^^    des    in    der   lUMSijielsanimluiiLC  vor- 
liegenden  Materials.      1  )er   W-rfasser  ist  sich   bewusst,   dass  die 
Kürze    der    Angaben,    die   L'nbestinimbarkeit    ihrer    Zeit,     die 
anekdotenhafte    Färbung,    der    Mangel    son&tiger    Nachrichten 
über  die  Zustände  in  diesen   meist  obskuren  Staaten  eine  \'er- 
wertung  der   Angaben  im  einzelnen   teils    erschwert,    teils    un- 
möglich  macht   und  allgemeine  Schlüsse  eines  Mutes  der  Hypo- 
these  bedürfen,    der  nur   berechtigt   ist,     wenn  gleichzeitig    das 
gesamte    andere    zugängliche    Material,     in     erster    Linie     da.^ 
inschriftliche,    mit   herangezogen   und    stets    im   Auge    behalten 
wird.     Es   wird  zuerst  das  Finanzgebahren  hellenischer  Staatei: 
und    Fürsten    nach    seinen    hauptsächlichsten     Problemen     aut 
Grund  der  vorliegenden  Schrift  und    sonstigen  Materials    dar- 
gestellt  werden.      Daran   anschliessend   gestattet    sich    der   \'er- 
fasser  den   Versuch  zu  wagen,    die   IJmrisslinien  jenes  grossen 
Kampfes  zwischen  Lebens-  und  Wirtschaftsformen  zu  zeichnen, 
der  hinter  diesen  Einzelheiten  steht,    seine  Kräfte,    seine  Ent- 
wicklungstendenzen, seine  Stadien  und  seinen  scliliesslichen  Aus- 
gang.    Eine   extreme  Freude   an    der  Grösse    und  Bedeutung 
des  Problems  mag  das   Waicnis  entschuldigen.  , 


Das  erste  Mittel  zur  Aufbringung  ausserordentlicher  Geld-  Domänen, 
bedürfnisse  war  immer  die  Verminderung  der  Aktiva,    analog 
der  grossen  Rolle,    die  Domanialbesitz   und  Tempelgut  in  der 
Wirtschaft  der  antiken  Polis  einnimmt.    Vgl.  Kap.  I  §  6  dieser 
Schrift,  ferner  Anaximenes  (Pseudo-Aristoteles)  Rhet.  ad  Alex. 
H  16,  XXX  VHI 1446,  Nachtrag.    In  dem  beschränkten  Maasse,  \ 
in  w^elchem  diese  Aktiva  vorhanden  sind,   ist   hier  eine  natür- 
liche Grenze  gesetzt.    Man  veräusserte  die  Immobilien,   schmolz 
den  in  den  Tempeln  liegenden  Metallvorrat  ein  —  solange  er 
reichte.      Soweit  diese  Aktiva  unproduktiver  Besitz   waren,  ist 
die  Veräusserung  wirtschaftlich  gedacht.      Anders,  w^enn  diese 
Veräusserung     produktiven    Iksitz     des    Staates     trifft:     hier 
bedingt  die  Entziehung  des  Kapitals  einen  Ausfall  der  laufenden 
Einnahmen,    dessen  Deckung    dann   anderen  Einnahmequellen 
zur  Last   fällt,    daher   hat   die  Zerschlagung  und  das  schliess- 
liche  V^erschwinden  der  Domänen  die  Folge,  dass  die  anderen 
Einkünfte  in  immer  steigendem  Maasse  für  die  Deckung  der  aus- 
geftxllenen  Einnahmen  verwendet  werden  mussten  und  nicht  für 
ausserordentlichen  Bedarf  frei  bHeben,  daher  die  Byzantier  (§  3) 
den  toten  Besitz  für  immer  losschlugen,  den  rentablen  nur  auf  eine 
Reihe  von  Jahren  gegen  Vorausbezahlung  des  Zinses  verpachteten. 
Die  allgemeine  Entwicklung  führte  dazu,    dass  der  Besitz  des 
Staats  an  Domänen,  Tempelgut  und  Tempelgeld  immer  mehr  zu-  , 
sammenschrumpftf.    In  Athen  waren  Olymp.  88  die  9400  Talente  ' 
dc^  Kriegsschatzes  aufgebraucht  und  die  erste  ausserordentliche 
Kriegssteuer   wurde  nötig    (Thukydides  III  19).      Die    üblichen 
Expropriationen  und  Konfiskationen  mögen  diese  Entwicklung 
verlangsamt    haben.       Die    aber  bedeuteten  volkswirtschafthch 
nicht    einen    einfachen    Besitzwechsel,    sondern    ein    Sinken   der 
Produktivität,  da  die  private  P>ewirtschaftung  wohl  wirtschaft- 
licher als  die  staatliche  oder  die  des  Pächters  war.  ^ 

Das  Problem,  das  hier  der  Wirtschaftspolitik  gestellt  wird, 
i.st  die  -r<»sstiiiögliehe  Ausnutzung  dieser  Domänen  und  der 
gewinnbringendste  Verkauf.  Dafür  gibt  die  Ökonomik  Bei- 
spiele: man  sucht  Liebhaberpreise  zu  erzielen.  Hippias 
erklärte  di-  Tiivan,  die  sich  auf  die  Strasse  öffneten,  die 
vorsprinirend-n    Stockwerke    etc.    fiir    zur    Strasse    gehörigen     i 
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Staatsbesitz  und  verkaufte  sie  teuer  an  die  dabei  interessierten 
Hausbesitzer.  Ebenso  verkauften  die  Hyzantier  allen  Grund 
und  Boden,  der  in  Privatbesitz  eingeschlossen  war  j^aju/rr>zo  yan 
rjfk/jrj,  or^  /u  xac  zo  (U.h>  xzr^fLa'^  und  Lygdaniis  verkaufte  das 
konfiszierte  Gut  der  Verbannten  an  diese  selbst,  da  niemand 
sonst  Interesse  daran  hatte.  Ferner  findet  sieh  ein  eigentüm- 
liches Svstem,  liesitzrechte  des  Staates  durch  die  Allmacht 
des  Gesetzes  produktiv  nutzbar  zu  machen:  hierher  gehören 
di.'  Maassrcgeln  der  Ephesier  (ij  11h  und  des  Lygdamis  (i<  2), 
in  dem  einen  Fall  die  Säulen  der  Tempel,  in  dem  andern  die 
kontiszierten  Anatheme  dadurch  auszunützen,  dass  sie  gegen 
Zahlung  einer  Summe  mit  dem  Namen  des  Zahlenden  als  von 
diesem  ire weiht  inschriftlich  bezeichnet  wurden.  Oder  die  der 
l)VzarUier,  die  das  Fischrecht,  das  Bürgerrecht,  die  iy/.zY',; 
finanziell   verwerten. 

Mit  der  Zeit  tratiui  aurh  im  Staat  industrielle  und  kom- 
merzielle Fnternehmungen  den  landwirtschaftlichen  an  die  Seite. 
1  )iese  werden  durch  die  Kleinheit  und  Beweglichkeit  der  Bolis 
zwar  erleichtert,  aber  durch  ihre  Neigung,  den  \'erwaltung>- 
korper  mt'Lrlichst  einfach  zu  gestalten,  beschränkt.  Darin 
mau  es  zum  Teil  begnindet  liegen,  wenn  diese  rnternehmungen 
mehr  vorübergehend  bei  besonderen  ( relegenb.eiten  ;ds  ständig 
auftrete!!.       1  )as    deutet   Ari.-toteles   an,    Pol.   I   4,0:    1259  a  20 

n'.n     yjll     7(7)'^     Z'>/.S('>'^     Z'y'.O.'.    7'>'JZ"'y    Zo'jrj'^Tai    Zn'y    Tjino'J^     oZd'^   a.JtOOJfTl 
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V nr '■"/'(')>  '  >">'^nzü)Aiay  yio  zar^  o'^u/)'^  Toio'jav^.  iVlso  nur  voruoei- 
•  ••elieiide,  luelit  dauernde,  aUo  in  erster  Linie  Verkaufs-  und 
keine  Produktionsmonopole.  Die  Selbstverständlichkeit  von 
Eingriffen  des  allmächtigen  Staates  ermöglicht  ihm,  die  Kon- 
kurrenz ohne  viel  Aufhebens  zu  seinen  ( uinsten  aut  die 
Seite  zu  schieben.  So  treten  staatliche  Fnternehmun-en 
dieser  Art  als  Monojx.le  auf.  l'n<l  die  Uauptform  dieser 
Monopole  war  das  geleg'"ntliche  X'erkaulsmonopol.  W  as  uns 
von  dauernden  MonopoKui  d(^s  Staates  überliefert  ist,  ist  sehr 
wenig.  Mit  Unrecht  hat  man  aas  Gicero  In  Verrem  I  34,  8«) 
auf  ein  Produktionsmonopol  geschlossen.  Ebenso  ist  Kayet- 
('olli"-nons  Hvpothese  vom  Vasenfabrikationsmonopol  in  Rhodos 
falseli,     Ilist.   de    la   Cerannque   Grecrpu^   p.  ;)5!>  — 3»)>^.      Lnscre 
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Ökonomik    erwähnt    die  Verleihung    eines    Bankmonopols    an 
einen  Wechsler  in  Byzanz,  die  vielleicht  ins  sechste  Jahrhundert 
gehört.     Ahnliches  scheint   öfters  vorgekommen  zu  sein,     üie 
Zusammenstellung  aller  bekannten  Fälle  findet  man  bei  Reinach, 
Bull.  Gorr.  Hell.  1896,  523,     Wenn  auch    alle  diese  Fälle  aus 
hellenistischer  Zeit  stammen,  so  ist  es  doch  erlaubt,  aus  ihrer 
Häufigkeit  einen  Schluss   auf  eine  ziemliche  Verbreitung  auch 
in  vorhellenistischer  Zeit  zu  ziehen.     Bei  der  Beurteilung  der 
Folgen    eines    solchen    Bankmonopols    können    uns    zwei    In- 
schriften   dienlich    sein:    die  Dekrete  von  Mylasa  (Bull.  Gorr. 
Hell.   1896,  p.  523)    und    von    Pergamon    (Ath.  Mitteil.  1902, 
p.  86i.     Das   Dekret  von  Pergamon,  das  die  Handeltreibenden 
der  Stadt    gegen    die   allmächtigen    Trapeziten    schützen    soll, 
zeigt  uns,  wie  das  ganze  Wirtschaftsleben  der  Stadt  von  den 
allein   Ijcrechtigten  Wechslern  abhängig  und   ihrer  Gnade  aus- 
ausgeliefert ist;    jenes  von  Mylasa,    das    die  Trapeziten  gegen 
die  üblich  gewordenen  Umgehungen    ihres  Monopols  schützen 
sull,    lelirt,    wie    solche    Gewaltgesetze    sich    selbst    die    Über- 
tretung erzeugen  müssen.     Aller  Verkehr  muss  gehemmt  und 
ersehwert,     zu     Gesetzumgehungen    und    Verheimlichung    ge- 
zwungen    werden.       Von     ständigen     Monopolen     enthält    die 
<  dvonomik    noch    ein  Monopol    von    Gewerbe    und  Handel  im 
Lager    des   DaUimes,    der  seinen  Soldaten  verbot,    sich    etwas 
voji   irgend  jemand  ausser  von  den  von  ihm  angestellten  Hand- 
werkern und  Händlern  liefern  zu  lassen. 

Weit  häufiger  aber  ist  das  vorübergehende  Verkaufs- 
monopol, dessen  staatliche  Anwendung  wohl  eine  besondere 
Eigentümlichkeit  der  Antike  ist,  das  aber  von  Privaten  zu 
allen  Zeiten  gelegentlich  versucht  worden  i^t.  Heute  kommt 
m  Amerika  in  gewissem  Sinne  ähnliches  \inter  dem  Namen 
(  'orner  im  grössten   Stile  vor. 

Die  Selymbrianer  hatten  ein  vorhandenes  Ausfuhrverbot, 
das  wegen  Getreidemangel  erlassen  wurde  und  für  spätere 
Jahre  besserer  Produktion  die  Wirkung  gehabt  hatte,  dass 
deren  L'berfluss  nicht  mehr  abdiessen  konnte,  dazu  ausgenützt, 
alles  nun  aufgehäufte  Getreide  überaus  billig  aufzukaufen. 
Nun  hob  der  Staat  das  Ausfuhrverbot  auf  und  erhielt  dadurch 
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die  Möglichkeit,  da  der  Wert  des  ( rctreides  dureli  die  (  )ft'iiung" 
des  Marktes  gestiegen  war,  zu  vi(d  höherrin  Preise  wieder  !ns- 
zuseldagen.  Der  Staat  schafft  sich  also  durch  die  Gesetz- 
gebung die  Gelegenheit  billigen  Ankaufs  und  teuren  Verkaufs. 
Ein  ähnlich  wucherhafter  Aufkauf  wurde  den  Athenern  V()n 
Pythokles  vorgeschlagen  (i?  3*t):  alles  Jilei  der  laurischen  Berg- 
werke sollte  den  Pächtern  zum  Marktpreise  abgekauft  und 
dann  dreimal  so  hoch  wieder  verkauft  werd(ui.  Diese  Mass- 
regel fand  wahrscheinlich  nur  vorübergehende  Anwendung-. 
Dauernde  (ieltung  könnte  sie  wohl  nur  haben,  wenn  das 
laurische   Blei   ein   natürliches   Monopol   hatte. 

Die  Massregel  der  Klazonienier  sj  16  mag  auch  ein  Ge- 
treidemonoT)ol  des  Staates  im  Ininu'cMi  herbeigeführt  haben,  von 
dessen   tinanzieller  Ausbeutung  aber   nichts   i^esagt   ist. 

Die  Art  aber,  wie  durch  diese  Unternehmungen  des 
Staates  die  heimische  Wirtschaft  getroffen  ward,  die  Plötzlich- 
keit und  Unregelmässigkeit  dieser  Eingriffe,  die  Gewaltsamkeit, 
mit  der  sie  durchgefiihrt  werden,  musste  den  steten  Gang  des 
Wirtschaftslebens,  die  Freiheit  sein-M-  Bewegung,  die  Sicherheit 
und  Weite  der  Kombination  emptindlich  sehädigen.  Da  ein 
einmaliger  Eingriff  immer  seine  Wiederholung  fürchten  liUst, 
endet  der  Druck,  den  er  auf  das  Wirtsidiaftsleben  ausübt, 
nicht  mit  ihm  selbst,  sondern  bleibt  hemmend  und  st'ü'end 
auf  ihm  lasten.  Gerade  das  Jähe  solcher  Massregeln,  das 
Unerwartete,  der  wirtschaftspolitische  (Trundsatz,  der  in  jenem 
Satze  des  Aristoteles  liegt,  dass  die  Staaten,  wenn  sie  (leld 
brauchen,  sicli  durcli  wutdierhaften  Aufkauf  Monopole  ver- 
sehatfen,  ist,  wenni^-lrieh  es  sieh  nur  um  Zeiten  der  Not 
handelt,  ein  ( liarakteristikum  dei-  Wirtschaftspolitik  der  Poh"s, 
die  nach  grossen  und  weit  ausschauerulen  ( J'-sichtspunkoT.  zu 
wirtschaften,  im  allgemeinen  eben  dneh  nielit  imstande  war. 
Wf-nn  das  ^[onopo^  Proibd<.t:t)n  und  Konsuniption  d"s  Aus- 
Landes  trifft,  konnten  die  iri<'ielieii  Mas-rei:-t'hi  fiir  den  Staat, 
der  sie  unternahm,  wirr>cnattiieh  von  irr-isstem  Nutzen  >ein. 
Wenn  die  heimische  W'irtseliaft  ein  Monopol  auf  dem  aus- 
ländisehen  Markt  hat,  kann  durch  di-'  X'ereiniu'uni;-  der  Pro- 
duktion    ofbjr    des    \'er:r;oim    in     Einer    Hand    die>e     LTiin^tiire 
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Stellung  erst  tatsächlieh  ausgenützt  werden,  während  getrennte 
Produzenten  und  Zwischenhändler,  in  gegenseitiger  Konkurrenz 
sich  unterbietend,    nicht  die   höchsterreichbaren  Preise  erzielen 
können.      AVenn    meine     Auffassung    der    Getreidespekulation 
des   Kleiunenes    richtig   ist    (vgl.  Teil  I   S.  33),    gehört   dessen 
Wrfahren    hierhei'.       Durch    sein    Ausfuhrverbot    konzentriert 
Kieouicnes    den  ganzen    auswärtigen  Getreidehandel  Ägyptens 
in    seiner   Hand.     So    wird    der   Nationalreichtum    des  Landes 
weit     be^ser    verwertet,     erstens,     weil    die    Konkurrenz    aus- 
gesehaltet     wird,     zweitens     weil     der    Grosshandel,     wue    ihn 
Kleonieues  organisierte,    unendlich    ergiebiger    sein  musste  als 
i\vv  Kleinhandel,   wie  er  ohne  Ausfuhrverbot  stattgehabt  hatte. 
KIe<uiieiies    konnte    nämhch,    indem    er    eine    Privatpost    ein- 
richtete.   <lie   ihm   die   Preiskonstellationen  des  Auslandes  über- 
mittelte, die   Ausfuhr  ägyptischen  Getreides  planmässig  an  die 
Punkte    der    liöchsten    Preise    leiten,     so     die     riesigen     Preis- 
schwankungen ausnutzen  und  sich  während  jener  Getreidenot 
der   .Jahre  330-328    nahezu    vollständige   Monopole    im    Aus- 
land    vei\schaffen.        Das     ganze    Verfahren     ist     sehr     wirt- 
scliaftlicli    gedacdit.       So    flössen    der    ägyptischen   Staatskasse 
ungeheure     Suinmtui     aus     dem     Ausland    zu,     während    der 
iigyi^tische  Bauer    in  nichts  geschädigt  wurde,    da  Kleomenes, 
obwohl  er  kleinere  Preise   hätte  erzielen  können,    den  Bauern 
dieselben    zahlte  \\  ie    die  Händler,  wie    die  Ökonomik    eigens 
bemerkt.      GetroftVui  wurden    also    die    Kornhändler    und    die 
Korisumenten    des  Auslandes.     Wenn  Kleomenes    sonst    nichts 
verbrochen    hätte,    liätte    Arrian    statt    Alexander   der   milden 
Behandlung    des    Mannes    wegen    zu    tadeln    (Anab.  VH    23, 
i     u.    S)^    vielmehr    den    Kleomenes    seiner    geschickten    Aus- 
nutzung   der  ägygtischen  Wirtschaftsstellung    halber   mit  dem 
Hl     Stiller     Zeit    üblichen    überschwenglichen    Lobe    bedenken 
solleri.      Die  griechischen  Gemeinden  freilich  schimpften  ebenso 
wütend    auf    die  Gemeinheit    des  Kleomenes  (Demosth.  gegen 
Dionysod.  §  7  u.  8)  als  sie  sonst  die  Tugend  der  Leute,  die  ihnen 
Korn  schenkten,  mit  phrasenhaften  Inschriften  zu  ehren  wissen. 
Jki     der    Untt^rnehmung      der     Herakleoten     (§    8)    liegt 
ähnliches  vor.     Sie   verschafften  sich  das  Monopol  der  Lebens- 
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mittelversorgung  des  von  ihnen  entsandten  Heeres,  wobei  an- 
zunehmen ist,  dass  die  Zufuhr  aus  anderen  Emporien  entweder 
nicht  vorhanden  war  oder  ausgeschlossen  wurde.  Von  dem 
Ertrage  dieses  Monopols  scheint  dann  der  Staat  einerseits  den 
Preis  der  auf  Termin  gekauften  Produktionsmittel,  andererseits 
den  Sold  des  Heeres  bestritten  zu  haben. 

Etwas    anderes   der  Art   i:,daube    ich    bei   Plutarch  Quaest. 
Oraec.   29  gefunden   zu  haben:   ' Kztdänv.ni  yecr^uu'^zs :'///.'} mn::: 
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xa)  za::  dn.t'.C'ti-  xai  txaazo'^  huDZn'^  v^a  zdr^  nznnxinn.a nv^oy^ 
T.ao  WiZoiz  "C  I7:nc(tizuy^  zol.::  iiaiiriiutoiz  zzaoiiyv^  dynou:^  yat 
d'j/.hz(7v^  r.da'.  zol;  -roMzaiz.  r:(ü).izrz  r.ftnaa'.doz'x'inz'^nz.  1  )it'  etwas 
moralische  Färbung'-,  die  Plutarch  der  Massregcl  gibt,  ist  tvpisch 
für  das  Missverstehen  aller  wirtschaftlichen  Zusammenlianirc 
durch  die  philosophisch  beeinfiusstc  ^b♦'rlicferun^^  Der  Staat 
wählt  jedes  Jahr  einen  Mann,  der  dann  „X'crkäufcr"  lieisst 
und  den  ^^esamten  Handel  mit  lllyrien  im  Namen  der  Privat- 
produzenten  übernimmt   und   einheitlich   leitet. 

Die  Epi(himnier  hatten  jedenfalls  don  Illvriern  'reireniiber 
ein  natürliches  LieferungsmoTio{)ol,  das  aber  durch  gca-enseitiLcc 
Konkurrenz  nicht  zur  Ausnützun*^'-  kommt,  weswcLren  der 
Staat  sozusagen  die  Vertrustung  des  i^anzen  Handels  erzwingt. 

Was  uns  also  hier  in  all  diesen  ])eis{)ielen  vorlicüt,  ist 
ein  systematisches  Bestreben  des  Staats,  durch  Zusammentassen 
und  einheitliche  Leituni,^  des  Verkaufs  nach  dem  Ausland  die 
Konkurrenz  auszuscheiden.  Dadurch  wird  der  Staat  in  die 
Lage  gesetzt,  seine  Einkünfte  aus  fremden  Volkswirtschaften 
zu  beziehen.  Vorbedingung  dazu  ist  das  Fehlen  einer  anderen, 
nicht  einheimischen  Konkurrenz.  In  einer  AVeltverkehrswirt- 
schaft  ist  dies  sehr  selten,  nur  bei  natürlichen  und  vollständigen 
Monopolen  eines  Landes  der  FallM,  da  die  ausländische  Kon- 
kurrenz niemals  fehlt.  Bei  dem  ^Mangel  eines  Nachrichten- 
verkehrs dagegen,  der  Unsicherheit  der  \'erkehrswege,  mnss 
diese  andere  Konkurrenz  teils  vielfach  überhaupt  ausgeschlossen 


'^  Wie  l.fi  üen  Knrinthon  im  üi^ü'^i-iiin  <  ii-if'lirnliii 


le, 


I 


M 


0  Vgl.  cft;  II  24S]. 


—     55    — 

sein,  teils  erst  nach  bedeutenderen  Zeiträumen  auftreten,  wes- 
wegen   eine    vorübergehende    und    gewissermassen     zufälli^eA  / 
Monopolstellung  im  Auslande  zu  den  häutigsten  Erscheinungen 
gehört.     So  werden  die  Illyrier  auf  das  naheliegende  Epidamnus 
angewiesen  gewesen  sein.     Das  Auftreten  anderer  Konkurrenz 
war  durch  die  Unsicherheit  des  längeren  Seewegs,  für  die  die 
Epidamnier  schon  gesorgt  haben  werden,    und  die  damit  ver- 
bundenen höheren  Produktionskosten  beschränkt.    Die  gleichen 
Zustände,    die    staatliche    Unternehmungen    solch    finanziellen 
( 'liarakters  möglich  machten,  machten  andere  nicht  finanzieller 
Art  nötig:  da  der  private  Handel,  eines  systematischen  Nach- 
richtenverkehrs entbehrend,   für  eine   interlokale  Ausgleichung 
von  Angebot  und  Nachfrage,  für  eine  sichere  und  regelmässige 
V^Msorgung  mit  den  Lebensbedürfnissen  nicht  selbsttätig  sorgen 
konnte,    war    der  Staat    genötigt,    im  Bedarfsfalle    selbst    ein- 
zuspringen:   die   Zufuhr    der    nötigen   Lebensmittel    selbst    zu 
besorgen  M.      Die    Oekonomik    erzählt,    dass    die    Klazomenier 
(§  16)  in    einer  (letreidenot    den  Getreideeinkauf    staatlich    in 
die  Hand  nahmen,  indem  sie  alle  Oelvorräte  auf  die  Emporien 
brachten  und  Getreide  dafür  eintauschten.     Solche  Massregeln 
kr»nnen  (djen  be\\  eisen,  wie  unzulänglich  die  damaligen  Formen 
(U^>^  interlokalen  Güteraustausches  waren.     Mag  man  immerhin 
von   Handel  oder  Welthandel   reden:    von  Weltmarktpreis    im 
prägnanten   Sinne    des   Wortes    kann    keine    Rede    sein.     Die 
Preise  waren  immer    lokal    und    den    grössten  Schwankungen 
unterworlen,     sozusagen    vom    Augenblick    abhängig,     da    ein 
Voraussehen    des    kommenden  Angebots,    ein   Berechnen    und 
Kombinieren  ohne  Post    so    gut    wie    ausgeschlossen    gewesen 
sem  muss.     Und  doch  war  man  so  auf  interlokalen  Austausch 
angewiesen,  dass  dessen  Regelmässigkeit  und  Ordnung  längst 
em  dringendes  Bedürfnis    geworden  war!     Solange    allerdings 
das  Kleinstaatensystem  herrschte,    konnte  diese  Aufgabe  nicht 
gelöst  werden,  da  die  Schaffung  einer  eigentlichen  Organisation 
des  ganzen    Wirtschaftsgebietes    unmöglich    war,    solange   man 
politisch  derart  zentrifugal  war.     So  musste  in  der  alten  Weise 
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fort,i:»*\virtsc}iat"tet  werden,  man  l)«\M)r;(tt'  im  Notiall  .st-ine  Lebens- 
bediirfiiis.se  staatlich,  cxler  man  iie>.s  sit;  sich  schenken  und 
setzte  dem  Schenkenden  z')Zi>yzn:(i-  v^zy.a  rülirenih'  Inschriften. 
Oder  man  versuclit,  wie  in  Athen,  durch  ^^-cwaltsanie,  jeden 
Handel  scliwer  schädi^^-ende  <  M-setzc,  sicdi  ftcinc  Leljensmittel 
zu  sichern:  wer  Getreide  in  den  Ilatcn  von  Athen  hracdite, 
miisst»'  zwei  Drittel  davon  im  Lande  lassen  un<l  derartiires 
mehr. 

ndcr  noch  bcsst-r,  man  raubte  die  ( ietreidetlotten  der 
tremden  Städte  aus,  wie  die  Städte  am  Bosporus  nnt  X'orliebe 
taten').  Dadurch  wurde  natürlich  Klend  und  I  Iilt'l(jsi<;keit 
vernudirt  statt  vernnndert,  einer  ri'tiete  sich  auf  Kosten  des 
andern,   und    die   Nation   lebte   vom   ei;i:encn   J>lute. 

1  )ie  Wichtigkeit,  die  die  Vernunderun^^  der  Aktiva  für 
die  I''inanzbedürtnisse  des  Staates  hat,  entspricht  der  geringen 
Kode,  welche  die  Anleihen  spiekui  und  ist  in  ihr  mitbegründet. 
J>ei  der  ganz  anderen  <  Organisation  uns(;rcs  ])olitischen  und 
wirtschaftlichen  Lebens  ist  das  L'mgekehrte  der  Fall.  Die 
Gründe  für  dies  Zunicktreten  ^\■erden  sich  aus  den  typischen 
Eigenschaften  des  damaligen  >taatskre<lits,  und  diese  wiederum 
aus  dem  Wesen  der  Staatskorper  ergeben.  Die  (xruiuibedingung 
der  Anleihe  ist  ein  geordnetes  Kecditsverhältnis  zwischen  Geld- 
geber und  (ieldnehmer.  Wenn  aber  der  (Jeldnehmende  der 
Staat,  der  (ieldgtdjendc  eine  Privatperson  ist,  so  kann  im 
antiken  Staat,  wo  der  lUirger  dem  Staate  gegenüber  kein 
selbständiges  Recht  hat,  eine  freiwillige  Anleilu^  nur  dann  statt- 
finden, wenn  entweder  der  lUirgM-r  solcluui  Kintluss  auf  die 
Staatsleitung  oder  solche  Machtmittel  anderer  Art  hat,  dass 
er  imstande  ist,  sich  die  Zahlung  zu  erzwingen,  oder  wenn 
das  \'ertrauen  auf  die  Zahlungsfähigkeit  und  -Bereitwilligkeit 
des  Staates  durch  keinerlei  Misstrauen  getrübt  ist.  Ist  das 
nicht  der  Fall,  so  kann  die  Anleihe,  statt  eines  freiwillig  ab- 
geschlossenen Geldgeschäftes  rein  wirtschaftlicher  Natur,  nur 
Unterstützung  oder  Zwangsanleihe  sein.  Die  Unterstützungen 
laufen  zwar    in    der  Antike  meistens    unter    dem  Namen   von 
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Anleihen  und  mögen  eine  gewisse  Bedeutung  für  das  Finanz- 
A\esen  geliabt  habeu,  sind  aber  doch  aus  einer  Untersuchung 
über  den  Siaatskredit  auszuscheiden,  da  ihnen  der  Charakter 
des  <Teldgescliäftes  mangelt,  und  ihre  Bedingungen  nicht  aus 
Gründen  der  Kapitalverwertung,  sondern  aus  Ursachen 
})olitischer  und  pertönlicher  Natur  fliessen.  Es  ist  von  Wichtig- 
keit, hier  diese  Unterscheidung  zu  betonen,  da  ihre  Unter- 
lassung leicht  zu  falschen  \'orstellungen  Anlass  gibt  und  schon 
gegeben  hat.  Die  „Anleihen'*  des  Kleisthenes  in  Delphi  z.  B., 
die  der  Peloponnesier  in  Olympia  und  Delphi  (Thuk.  I  121,  143) 
sind  keine  eigentlichen  Anleihen,  Avenn  sie  auch  so  bezeichnet 
wer-len,  ebensowenig  wie  die  Athens  bei  dem  Schatz  der 
Athene    und    der   anderen    Götter,    selbst    wenn    wir    da    von 
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und  Kückerstattunff  lesen,    worüber   Böckh  I  ^ 


5S1  t'  schon  das  Richtige  gesagt  hat.  Der  sehr  weite  Gebrauch 
von  '/'^>i<>'.>  aü:^zi(o  und  oczthv^j  der  ganz  eigenen  Vergeltungs- 
ideen der  (u-iindien  entspricht,  mahnt  zur  Vorsicht.  Schon 
bei  IlomerV)  hat  man  ja  eine  Staatsschuld  der  Messenier  gesucht, 
wo  es  sich  einlach  um  die  P)eraubung  eines  anderen  handelt, 
dem  gegenüber  man  dann  eine  „Schuld"  hat,  —  eine  Schidd, 
die  W(jdcr  einen  Zahlungstermin,  noch  Zins,  noch  Rückzahlungs- 
}»Hicht  hat.  Vgl.  auch  A  G8<).  —  Man  kann  also  diese  An- 
leihen teils  als  Verminderung  der  Aktiva,  teils  als  Raub,  teils 
als  Unterstützung  autfassen,  jedenfalls  gehören  sie  nicht  zum 
ötfentlichen   Kreditwesen. 

Die   Zwangsanleihe-')    scheint   die  TIauptform   des   inneren 
Kredits  gewesen  zu  sein.     Die  Zwangsbedingungen  entsprechen 
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''  '^'^  '  nn  ;ilM-r  Karl  Uficliei'  aus  «lieseiu  Zustand  der  ZwaniZ'sardeilie 
a!-  Haiipttnnn  der  Anleihe  die  }i_v])otliose  von  dei'  Hauswirtsclinft, 
v,(>  da-  K'apiial  die  IJtdle  iioidi  niidit  spielt,  die  es  in  Auloihe- 
L't-'iirttteii  zn  ^pieif]!  hat.  stützen  will,  so  ist  diese  Stütze  in  dem 
Mniia  iiti'  liiiit'älli--.  wo  die  Seltenheit  rein  wirtsrdiaftlicher  Anleihen 
n der  die  Häuhgkfit  der  Zwaii'jf^^anlrdhen  hinreicdiend  aus  anderen 
['r-ae!ien  erklärt   wirl.     Zu  dieser  Erklärung'  genügt   ahei-  dei-  hohe 
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der  Abhängigkeit  des  Geldgebers  von  dem  Geldnehmer  und 
richten  sich  nach  dem  Grade,  in  dem  der  erstere  von  dem 
Staate  doch  noch  zu  respektieren  ist.  Alle  möglichen  Besitz- 
titel der  Untertanen  belegen  die  Staaten  in  unserer  Schrift  mit 
Beschlag,  mit  mehr  oder  weniger  Garantie  der  Zurückzahlung: 
Grundbesitz,  Sklaven,  Kaperrechte,  Waisenvermögen,  Sclmld- 
forderungen,  Goldschmuck,  Olvorräte,  P:delmetalle  und  Geld. 
Die  Kreditverhältnisse,  die  sich  dem  Staate  aus  dem  Güter- 
umlauf ergeben,  nützt  er  aus,  entzieht  sich  durch  Nichtzahlen 
seinen  Verpflichtungen:  namentlich  die  Söldnerführer  haben 
ein  ganz  eigenes  System,  durch  das  Hinausschieben  der  Sold- 
zahlung, also  sozusagen  durch  Zwangsanleihen,  sich  Geld  zu 
verschaffen.  Diese  Massregeln  unterscheiden  sich  eiirentlieh 
nur  dem  Namen  nach  von  ausserordentlichen  Steuern.  Die 
Art  dev  Kintreibung  und  die  Folgen  sind  so  zieinlicli  die 
gleichen  und  werden  desluilb  mit  jeuen  zusammen  weiter 
unten   bes[)rochen   werden. 

^V  ie  stand  es  ab(T  n)it  den  Anleihen,  die  weder  Unter- 
stützung noch  P]rpressung,  sondern  aus  rein  wirtsehaftlidien 
Gründen  abgeschlossene  Geldgeseliiifte  sind?  ( »line  einen  ^-e- 
wissen  Grad  von  Vertrauen  auf  Zaldungswilligkeit  und 
Zahlungsfähigkeit  i\q6  gegen  Private  allmächtigen  Staates  sind 
sie   undenkbar. 

Was  die  Stadtstaaten  in  der  r)konomik  des  Pseudn- 
Aristoteles  tun  und  verfügen,  ist  freilich  iiiclit  geeignet,  diesen 
Grad  des   Vertrauens  zu  erzeu<^en. 

o 

Wenn  I  )ion ysios  Schuldner,  die  Zahlun«,'  in  vollwerti-eui 
Metall  zu  beanspruchen  haben,  in  lialbwerti-er  Münze  zahlt, 
Menmon  die  Rückzahlung  aus  den  Kinkünften  verweigert, 
wenngleich  er  diese  dafür  verpfändet,  so  bedeutet  das  einen 
so  irut  wie  vollständigen  \'erzieht  auf  den  ♦■i;;enen  Kredit. 
Alle  diese  Zwangseingritfe  sind  nur  dann  niöglieh,  wenn  der 
Staat    in   keiner  Weise  von     seinem   Kredit  finanziell    abhänaiii' 
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ist,  d.  h.  wenn  die  freiwillig  gegebene  Anleihe  im  Finanz- 
wesen keine  Rolle  spielt.  Wenn  man  den  damals  üblichen 
Zinsfuss  in  Betracht  zieht,  erscheint  es  mehr  als  natürlich, 
dass  die  Staaten,  wenn  es  irgendwie  ging,  sich  auf  andere 
Weise  Geld  zu  verschaffen  suchten,  ja  die  zufällig  entstehenden 
Kreditverhältnisse  so  bald  als  möglich  zu  lösen  trachteten. 

So  konnte  die  Rücksicht  auf  den  eigenen  Kredit  im 
wesentlichen  für  die  Bewegungsfreiheit  der  griechischen  Wirt- 
schaftspolitik keine  Grenze  bilden.  Alle  diese  Staaten  können 
im  grossen  ganzen  tun  was  sie  wollen  —  allen  denen  gegen- 
über, die  nicht  imstande  sind,  sich  durch  Gewalt  zu  ihrem 
Rechte  zu  verhelfen.  Wenn  die  attische  Demokratie  die  von 
den  Dreissig  in  Sparta  aufgenommene  Anleihe  zurückzahlte, 
so  tat  sie  das  sicherlich  nicht,  um  ihren  Kredit  aufrecht  zu 
erhalten,  sondern  weil  Sparta  die  Macht  hatte,  sich  im  Xicht- 
zahlungsfalle  schadlos  zu  halten. 

Nebenbei  mag  erwähnt  werden,  dass  die  Unabhängigkeit  ' 
von  dem  eigenen  Kredit  der  inneren  und  äusseren  Politik  der 
(Triechen.  eine  Freiheit  und  Einfachheit  gab,  die  wir  heute 
nicht  mehr  kennen.  Der  komplizierte  politische  Verkettungs- 
zustand, der  heute  infolge  der  gegenseitigen  Verschuldung  der 
Staaten  herrscht  und  zu  einem  der  wesentlichsten  Faktoren 
der  auswärtigen  Politik  geworden  ist,  war  den  Griechen  un- 
bekannt. Desgleichen  das  Schauspiel  von  Abhängigkeit  im 
Innern,  was  das  heutige  Russland  der  Welt  bietet,  indem  es 
sich  von  den  Banken  des  Auslands  die  einzig  mögliche  Lösung 
seiner  grossen  Agrarfrage  %vehren  lassen  muss. 

Im  allgemeinen  also  beschränkt  sich  die  eigenthche  An- 
leihe auf  jene  Geldgeber,  hinter  denen  faktische  Machtmittel 
stehen.  Das  sind  im  Inneren  diejenigen  Bürger,  die  einen 
entsprechenden  Einfluss  auf  die  Staatsleitung  ausüben,  im 
Ausseren  die  Geldgeber,  deren  Heimatstaaten  dem  Geldnehmer 
überlegen  sind.  Diese  Stellung  mag  Athen  und  seine  Bürger 
den  kleinen  Verbündeten  des  Seebundes  gegenüber,  mögen 
die  grossen  Tempel,  die  durch  ihre  Amphiktyonien  gedeckt 
waren,  im  allgemeinen  gehabt  haben.  Damit  sind  natürlich 
die  Kreise,  die  der  öffentliche  Kredit  ziehen  konnte,  sehr  ein- 
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g('en,ü-t.  Der  Zahluiii^rs/^wan-  musstc,  w.'nn  er  auch  inöi^Iicli 
war,  so  (loch  >tcts  iin.^ich.T  und  -vfährh'ch  und  von  aücrlei 
liiistandeu  aljlian^^i-  sein.  Di.'m-  l 'uMchc^-heit  drückt  sich 
dann  in  holiern  Zinst'uss  au>.  der,  wenn  er  die  Anh'ihe  nicht 
ah.-ohit  ausschhesst,  ihre  Anwendung-  auf  (h'e  Momente 
ausserster  Xot  he>(dirankt.  Erst  mit  (h-r  Seliattun-  einer  über 
den  -••Msuchendeii  Stadtstaaten  sttdienth-n  (  >l)erp'wali  innl 
Reehtsor.inun-.  an  die  appelhert  w.-i(U'n  kann,  erscdieint  .lie 
.M<>,_;-h(ddxeit,  weiteren  ( iläubi-erkreisen  <lie  Staatsank'ihe  zu 
erotliier,. 

Ln>ere      inschritthehc      und     sor,sti-e     l 'i.erheferun-     vor^ 
Staarsanleih<-n     botäti-^     ihis.       Auch     die   an.s   <  dvnip.  lüD   er- 
hakene    i.eriihnite    un^l    vielverucrteie    Ahrechnun-   <k'r  l'eini.rk 
verwakiin;,-  <U_'r  <hdisidien  Aniphilu voni.-  he\vei>t  niidils  (ki"-r"'en- 
dort  i>t  an  (h-eizeh.n  Staaten  (u'ld  aus-ehehen,    wit^viel   hisst  sichi 
ni(dit    tt>t>tfllt'n,    da   man    (h  n    Zinstu>s   aus   anderen    L^'kun(k'n 
doselhen     Tempels,     wo     wir     10'   ,,     tiiuh'ii,     doch     niclit     nut 
Siidicrhrir    wird   ersidihessen    kr>nrien:     (he   Zinsen    hetra,i4-en   ins- 
-oanit    vi.-r    Talente.        \'-L    lleckh,     Staatsh.  I  k'  SC.       h\.rner 
he^^-ii   .-anithclie  Staaten    in   (hu-  <lirekten  km-idiun-  von.  I)ek)s 
uu'i   ,-e]i(U-en   (kun    attischen    S('(d)und   an.       l'nd     v.ui   «h-eizehn 
haben    wiihrend  (k'r   vier  Jahre,    über  (de  (ke  Abrechnun^^  ^'cht, 
nur     zwei     (kui   Zins    voHstanck-,    acht   teihveise   und   (h'ei   über- 
haupt    nicht     bezahlt.        Die     Anleihen     sind     also    lokal    sehr 
beschriiid^t,   erstrecken    sich    aut"  ^^erini^e   Summen    uiul   werden 
nicht   odua-   nur  schlecht   zurückbezahlt.       Und    dabei     war   dov 
lenijH-1  von  1  )elo8  sicherlich  einer  der  «^rihssten  G(dd<;eber.     Die 
Junlin-un-en,   die   wir  bei  den  sonsti^-en  Anleihedekreten  tlnden, 
deren     -rösster   Teil    in   die   hellenistis('he  Zeit  fällt,   sind   über- 
aus   hart.       Meist    wird     nur    i^e-^en    HvpothekM    oder    iit^^-en 
Verleihung    von    allerlei   Ehren    und   Rechten-)  Geld  ircirebcn, 
ausserdem   lO"/,,   Zins,     Verptändunn:  der  Einkünfte,    eventuell 
Verdoppelung    der  Schuld    im   Xichtzahlungsfalle,    freie    Wahl 

'I  \'ui.  A^'-^^liiu.  --_:,  K'e<|.:i.  III  :;.  !i)4.  CK;  i:)ti;ja.  Afh.-M.  IX 
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des  (ilüubigers,  wo  und  an  welchen  Gutem  (auch  an  Privat- 
besitz!» er  die  Forderung  realisieren  wolle. 

Angesielits  S(>lcher  Bedingungen  kann  von  einer  wesent- 
lichen Rolle  des  Staatskredits  niclit  gesprochen  werden.  Ich 
glaube  niclit,  (kass  diese  Zustände  richtig  bezeichnet  sind, 
wenn  man  mit  AVaclismuth  die  Schuld  einer  ^zunehmenden 
Entergraliung  und  schliesslichen  Vernichtung  des  öftentlichen 
Kredits"  zusehreibt.  Was  sich  geändert  hat,  ist  nur,  dass 
man  jetzt  im  Zustande  vollständiger  Erschöpfung  auch  noch 
zu  Anleihen  greifen  musste,  während  man  früher  noch  andere 
Auswege  hatte.  Und  wenn  sich  jetzt,  wo  die  hellenistischen 
Monarchien  doch  wohl  einigermaassen  den  Zahlungsunwilligen 
zum  Zahlen  veranlassen  konnten,  in  so  schweren  r)edingungen 
die  Zahlungsunfähigkeit  des  Staates  ausdrückt,  so  hätte  früher 
die  Zahlungsunwilligkeit  und  die  Unmöglichkeit  des  Zahlungs- 
zwanges wahrscheinlich   zu  ebenso  harten  Bedingungen  geführt. 

Ausserordentlich  bezeichnend  dafür,  wie  sehr  diese  Zu- 
stände vom  AVesen  der  Polis,  ihrer  Kleinheit,  Unbeständigkeit 
abhängen,  ist  ein  Dekret  aus  Milet,  durch  welches  die  Milesier 
ihre  Bürger  zur  Gew^ährung  einer  Anleihe  von  3000  Drachmen  (!) 
zu  bewegen  hofften.  Da  ist  zu  lesen:  Wenn  ein  Bürger  sich 
btu'cit  unde,  <liese  Summe  vorzuschiessen,  so  solle  man:  /iy^ts 
'Vya7'/./77,   diSd'.mavj   ~(>'.yna(7tjf/.t  —  6)Z  ozl  fvr  i$atos7mia[  r  ihiaairj 

fiz'^o')  z'j  z(f)d£  z(n  Cf.cmnjizi  Z(Vj  ni  zi:;  zt-y,  7,  -no^9,  7.  zT.id)7t- 
C'.rr7.   r    '>-(>)'  (i(ii>.njj.zz'>z  d'jd.rvio  7.  y  oa  fitiazz'):;  dvar  fH/.(sr, , 
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Yfxmz'^Zd  <c/.')nu.  zr^at  xat  ocz'J.zvj  zxanzov  rcc»  atruov 
'/iAi'f)z  X(j.i  ZLvai  u.ZiiKrj  zcoz  du  kxzztrrrj  xat 
n.7^>h'j  rrtairj  z-atozlaiia'.  zd  zzzaynvjo'j  'j-n  zdr>  nzzd  zwjza 
yz'^nui'^oyy  (c^dzdxzoy^  ;fr/M. 

Alle  Möglichkeiten,  durch  welche  eine  biegsame  Gesetz- 
gebung sich  um  die  Zahlungspflicht  herumschleichen  könnte, 
werden  im  voraus  mit  den  härtesten  Strafen   belegt.       Gleich- 
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M\s  auf  den  öffentlichen  Kredit  basiert  sind  die  Erscheinungen 
der  ]\Iünzpolitik. 

Die  AlehrzahPj  der  griechischen  Staaten  prägte  Münzen, 
deren  .Metallwert  unter  dem  Nennwert  stand,  was  bei  der 
Knapplieit  des  Edelmetalls  sehr  nahe  lag.  Die  Münze  wird 
durch  ihre  Eigenschaft  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  für 
Steuern,  schon  bestehende  Schulden  etc.  über  dem  Metallwert 
gehalten,  da  ja  diese  Münze  nur  bestimmt  war,  innerhalb 
eines  kleinen  und  geschlossenen  Kreises  zu  laufen.  Dies  Ver- 
fahren hat  so  lange  nichts  Schlimmes  an  sich,  als  die  all- 
gemeine Verwendbarkeit  dieser  Münze  nicht  dadurch  gemindert 
wird,  dass  die  heimische  Wirtschaft  durch  Güteraustausch 
mit  anderen  Wirtschaften  verflochten  ist.  Als  interlokales 
Zahlungsmittel  konnte  nur  vollwertige  Münze  verwendet 
werden,  und  der  Besitzer  der  verschlechterten  Münze  ist  in 
dem  Grade  geschädigt,  als  er  mit  seinen  Einkautsbedürfnissen 
direkt  oder  indirekt  auf  das  Ausland  angewiesen  ist.  Aber 
bei  der  Geringfügigkeit,  in  der  das  in  den  meisten  griechischen 
Staaten    der   Kall    war  nicht  in   Athen,    weshalb    man   hier 

immer  vollwertiges  Geld   prägte        ,    konnte    ein   Zustand   von 
zweierlei  (ield  eines  xot'^t)'^  'y<'>ucf7'ia  zy-'ljjjwnq  und  eines  '^üii'mwl 
zzr/iüoto.,   wie  ihn  Plato   (ies.  V  742a  für  seinen   Gesetzesstaat 
vorschlafet,  den  wirtschaftlichen  Antbrderungen  genügen.    Dabei 
ist  aber   vorausgesetzt,    dass  der  Staat    seine  Stellun<4-    als  der 
Wertgebende  nicht  missbraucht.     Für  richtigen  und  unrichtigen 
<iebraueli    von  Geldsurrogaten    hat    die    (  )konomik     Beispiele; 
besonders    lehrreich    iur  diese  Zusammenhange    ist,    was    von 
Timotheos  erzählt    wird.      Timotheos    deckt    das    ausgegebene 
Kuptergeld  durch  seinen  Kredit,  indem  er  den  wenigen  (Gliedern 
der   Keite,     die  es    zu   durehlaufen   hat,     die    l'berzeugung   bei- 
bringt,   dass  er  als   das    letzte   (Jlied   dieser  Kette    teils    liurch 
seinen   Besitz  an  Kriegsbeute    und   Naturalien,     teils    an   Silber 
das   Kupter    zum    Nennwerthe    wieder    einlösen    krmne.       Die 
Emission   l)eruht  also   auf  dem  Einlösungskredit  des  Timotheos 


■ )  Oi"  Alli:-t'ni> 


n!i''it  I 


\:! 


wi'nilinm'  nil'lit  vnllwertij^'.'i-  'Münzen 


err 


11    i:i;in   ;ni>  !  Joino-r  h.  --'i;.  'l'mn'k:-.  p.  ~0\.  iO.  Xs'iioph.  Kmk.  111:^. 
Mr'ij^t-  -nlriicr   Mün/fii   -üpI   iin-  im'!i;i  i!f:i. 


i§  23);  das  Geld  entspricht  in  dieser  Richtung  unseren  zum  Teil 
metaUisch  gedeckten  einlöslichen  Banknoten.  Ebenso  richtig  ist 
das  Verfahren  der  Klazomenier  (§  16),  die  zwanzig  Talente 
Eisengeld  für  den  täglichen  Umlauf  emittierten;  deren  Wert 
wurde  gehalten  durch  ihre  Eigenschaft  als  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel, sowie  durch  einen  festgelegten  Einlösungsmodus;  nämlich 
alle  Jahre  fünf  Talente,  den  ganzen  l^etrag  also  im  Laufe  von 
vier  Jahren. 

Das  Maass,  in  welchem  das  sizilische  Wirtschaftsleben 
mit  dem  Ausland  verflochten  war,  entscheidet  darüber,  wie 
weit  Dionys  durch  seine  Tetra-  und  Didrachmen  die 
(gläubiger  des  Staates  und  der  Privaten  geschädigt  hat. 
1  )enn  diese  sind  es,  die  den  Kursverlust  in  erster  Linie  zu 
tragen  hatten. 

Da  ja  der  Staat  die  faktische  Gewalt  in  Händen  hat  und 
durch  keine  Rücksicht  auf  seinen  Kredit  gebunden  ist,  kann 
er  jederzeit  auf  irgend  eine  Weise  sich  die  Differenz  des  Nenn- 
werts zum  Metallwert  der  umlaufenden  Kreditmünzen  zu  eigen 
machen:  er  braucht  nur  zu  erklären,  dass  die  Zahlungen  an 
den  Staat  in  vollwertiger  Münze  zu  leisten  seien,  wodurch  er 
die  anderen  allein  zu  Schaden  kommen  lässt  oder  er  kann 
diese  ]\Iünze  für  ungültig  erklären  und  zum  Metallwert  wieder 
einziehen,  wie  es  offenbar  Hippias  §  4  getan  hat,  wenn  die 
fieschiehte  wahr  ist,  die  die  (Jkonomik  erzählt:  zo  vüfiiafLa  zo 
'">  Aihr^'ya'jjL^  (Inüy.uiov  zrjnr^az.  d.  h.  er  hob  die  gesetzliche 
Zahhiugsgültigkeit  1er  Münze  auf,  wodurch  ihr  Wert  natürHch 
sofort  auf  IMetallwert  sank.  Wenn  die  Zuverlässigkeit  des 
Staates  eine  so  minimale  war,  derartige  Manipulationen  über- 
haupt im  Ik-reicli  der  i\Iöglichkeit  lagen,  musste  die  Ausgabe 
von  nicht  vollwertiger  Münze  freilich  sofort  deren  Entwertung 
zur  Folge  haben.  Dann  ist  sie  nichts  anderes,  als  eine 
Schädi-uiig  aller  derer,  die  eine  Zahlung  in  voller  Münze  zu 
beanspruclien  haben,  aller  Gläubiger  des  Staates  und  der 
Privaten,  eine  Schuldentilgung,  die  ihre  weiten  Folgen  auf  die 
Bedingungen  aller  Kreditgeschäfte  nicht  verfehlen  kann:  denn 
in  deren  p]rschwerung  muss  sich  die  Angst  vor  ähnlichen 
Kiui,'-riften  ausdrücken. 
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In  dieser  lokalen  Selbsthcrrlichkeit,    Uewe^ningstreiheit  untl 
-  Kiicksichtslosigkeit,     wie    sie    dureh     d'w    l'nabhän;:^i;^^keit    vom 
ei;^'"enen    Kredit     ermugliclit     wird,     lie,ü:t     ein     jeder    Art     von 
Güterverkehr    und    entwickelter   Wirtschaft    direkt    teindlich(\s 
Prinzip.      Die   Grundla;^'-e,    auf  der  alles   Wirtschaftsleben   ruht, 
die  Iieehtsordnurif^,   schwankt   bestandi;^^.      Die   ynzur^    n-ir/j-jv, 
waren    keine    Seltenheit.      Was    die    ('hier    ^    VI    beschlos>en, 
wird  auch   anderswo  vor^ndvoninien   sriii.      Jen«'  Aufhebung-   der 
l^rioritatsanspriiche  der   bisheriiren  Hypotheken   zu   f^unst'Ui  dtu' 
n*'!    aufzunehmenden,    di*'    Abydos      v>    iSi     fih"    seine    (rrund- 
ix'sitzer   verfügte,    musstc   nnndestens,     wenn   das   (icsetz    nicht 
überhaupt   seinen   Zwtnd^    vt-rfchlte,   zui"   Fol<^e   hal)en,    dass   iHc 
J5fdiu;4-unii:en      aller      Krediti^^eschäftc      künftiichin      noch      ^\t'it 
^'•];ltchter   \\urd.en    als    bisher.      Für    den    Auf^^erdjlick    mai;-    es 
ja   ifholfon   habeu,   und   dass   mau   nicht   in   der    I^aij^e   waw    aiir 
spiller   Kucksicht   zu    nelnnen.     i>t     bezeichnend     fiir    die   \\'ii't- 
schattsj)olitik   solch    kleiner   Städte,     die    von   der   Hau«!     in    dfU 
Mund   zu    leben    ^'czwinm-on    \\aren.      I  )urch   dieses   Sclnwinken 
der    (xrundla^'eu     iles     \'erkehrs     wTden     namentlich     all»'    die 
Geschätte,     die     weite   Kond)inat!on,     lan;;en    Kredit     beiiötii^'en, 
un.mr.i.dich    iremacht.     adlcs    \\  iit>eha.t"[slfben     in     on^'eii    Kreisen 
und   kurzon   Sichten    tc>ti,''eli;ih«"n.     zu    einem   Spiol   des   Zufalls, 
einem      unsicheren     Lavici-t-n.      einem      Tapptui      im      Duidvcln 
^■emaclit '  t.      Ks   i>t    kein    Zweitel.   dass   die   interlokale  (Gerichts- 
barkeit   noch    Weit   schlciditor   und    unzuläni;iicher    war,     als    die 
lokalf.      1  )ie   liartestt-n  Schiddi;-esetz(j   konnten   hier  n.icht  helfen. 
l)ei   d<'r   Iui>icherheit     des    X'erkohrs,     (hun    Man.L;"«d     einer    Post, 
mu-^ste    CS    sclir    leiidit     sein,    sich     Zahhni^n'u     \veni,i:stens    auf 
lanu-o  Z*'ir   hin.aus   zu   t-ntzifhen,   t'iir  die  dann,   wen.n   der  inter- 
riati<uialo   Keeht->vvei;-     vor>aL;-te,     n.ur    PepressaJien     und     Kaper- 
recliie    iibri:,"   blieben-):     doren    \  nzMlarii:liohk<-it    lic_;t     auf    der 
Ibuid.      (Jiiarakteristisch   t'iir  diese    -Mnze    F:irbun^"    dics   (Güter- 
verkehrs  ist   das   \  erfahi't'U   Avx   Kaicliedonitu",     <lie  alle'   Kaper- 


cf.  ]>OTiiostli.  Phorm.    11. 
■-)  Auch  ili'  Rt-naissance  vermochte  diese  Probleme  nicli'   nalers 
zu    lösen:    Pühlraann,    Wirtschaftspolitik    der    tlorent.    l'cuaissanco. 
S.  134. 


1    \ 
t 


i    I 


-     (J5    — 


/' 


rechte    von    Privaten    und    Metöken    übernahmen    und    durch  '; 

r 

Ausraubnng-  der  nach  dem  Pontes  fahrenden  Schiffe  realisierten.   \ 


Was  sie  dabei  ungerechterweise  kaperten,    vergüteten  sie  erst 
nach  einiger  Zeit  aus  ihren  Einkünften. 

Unter  diesen  Umständen  ist  die  Vorstellung  eines  inter- 
lokalen ( Jeld-  und  Kreditverkehrs  im  modernen  Sinne  sicherlich 
nicht  zulässig.  Die  direkten  Zeugnisse  sind  so  dürftig,  dass 
wir  nicht  umhin  können,  aus  dem  ganzen  auf  einzelnes  zu 
schliessen.  Man  hat  in  der  Freude  über  gewisse  äussere  Ana- 
logien allzu  schnell  verallgemeinert  und  aus  den  grossen 
Tempeln  internationale  Depositenbanken  machen  wollen.  Das 
ist  ebenso  übertrieben,  wie  die  Vorstellung  von  Girokonto  und 
Checkverkehr,  die  Becker  im  Charikles  entwickelt.  Das  alles 
\var  weit  umständlicher.  Man  lese,  was  Isokrates  Trap.  35  und 
Xenophon  Eink.  III  2  ausführt.  Im  wesentlichen  war  Metall 
das  einzige  interlokale  Zahlungsmittel.  Innerhalb  der  Städte, 
namentlich  der  industriell  entwickelten,  mag  in  den  kurzen 
Jahrzehnten  wirtschaftlicher  Blüte  und  sozialer  Ruhe  immerhin 
ein  entwickelteres  Kreditwesen  bestanden  haben.  Und  doch 
wird  man,  wenn  Aristophans  von  den  Einlagen  der  Bürger 
bei  den  Trapeziten  spricht,  gut  tun,  dem  nicht  allzu  grosse 
Wichtigkeit  und  Ausdehnung  zuzuschreiben.  Die  Haupt- 
form des  Kredits  war  sicherlich  der  Kredit  gegen  hypotheka- 
rische Grundlage. 

Eine  eingehendere  Darlegung  der  gesamten  Kreditverhält- 
nisse auf  Grund  der  verstreuten,  zum  Teil  sehr  ungenügend 
erklärten  Zeugnisse  an  dieser  Stelle  zu  geben,  ist  nicht  möglich, 
trotzdem  es  nötig  wäre.  Sie  würde  weit  über  den  Rahmen 
dieser  Abhandlung  hinaus  führen.  Doch  scheint  mir  aus  den 
Zeugnissen  zweierlei  mit  Sicherheit  hervorzugehen:  einmal, 
dass  das  Wirtschaftsleben  längst  jenen  Grad  der  Verflechtung 
und  Entwicklung  erreicht  hatte,  der  nach  einem  geordneten, 
Kreditwesen,  nach  Produktionskredit  und  Vereinfachung  des' 
Zahlungsverkehrs  verlangt,  und  zweitens,  dass  die  Anfänge 
dieses  Kreditwesen  zwar  vorlagen,  gewiss  aber  nicht  derjenige  i 
Grad  von  Ausbildung,  der  erforderlich  gewesen  wäre,  um  den  i 
tatsächlich    vorhandenen    wirtschaftlichen   Bedürfnissen    zu  ge- 
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nüf^eii;   und   <las.s  da  eiiu-  Änderung    und   eir.   Fort.schrut  nicht 
eintreten   konnte,  solani^e   die  staatli(die  ( )i-f:(ani6ation  von  Hellas 
1^  dies     System     kleiner      und     kleinster,      ewig     seliwankender, 

streiteii'ler,  im  Innern  revolutionierter  Staaten  bli«jh,  da.>  nun 
einmal  nicht  dazu  imstande  sein  konnte  eine  i'estgetügte,  all- 
gemein*', sichere  Kechts-  und  \  erk(dirsordnung  zu  seliatVen. 
Als  aber  das  alte  ^taatssystem  zerbrach  und  mit  den  helle- 
nistischen Monarchien  wenigstens  die  politistdien  Bedingungen 
/A  einer      int<'rlokalen     W'irtsc-hatt      gegeben     \\aren,      halti-n     die 

mächtigen    Impulse,    die    einst   für  die   Erweiterung    des   Krei- 
laute>    von    Produktion     und   Konsumtion   wirkten,    bereits   be- 
gonnen,  schwächer   zu   werden. 
Steuern.  \\'[y    haben    gesidicn.     wie    die    N'erminderung    der    Aktiva 

nui"  eine  Zeitlang  die  aus>eritrdentliclien  Geldbediirtnisse  de.-^ 
Staates  deeken  konnte,  knnimerzielle  Unternehmungen  vom 
Zufall  abhän,i;-ig  waren,  ih'r  Staatskreilit  mit  ungünstigen  lie- 
diniinumen  verbunden  und  wemg  entwickelt  ^var.  So  bleibt 
tür  alle  Falle,  wo  iliese  Mittel  versagtui,  al.>  einzige  lu'ttung 
tur  den  Staat  die  Steuern  und  Abgaben  der  heimi.-elirn  Pri-.al- 
wirtseluitten.  Und  tür  dif  grosx'  Mehrzahl  der  Kalif  aus>er- 
ordcnrliclien  (Geldbedarfs  konnte  die  1  Beantwortung  d<'r  l'^ragi-: 
Steuern  (»der  Aideihen,  die  heutzutage  dm  Kammern  gestellt 
wird,  gar  nicht  in  Zweifel  .-tehen.  Kiucntiieli  >^ind  Steu-'m 
ihrer  Natur  nach  aU  kleine,  rcgelma>.>ige,  te>lliegende  Ab- 
gaben \(jn  \'ermt")g(,'nsteden,  sei  es  aiil  (brektem  oder  unbrekifm 
Wege  ('ingetrieben,  keineswegs  dazu  geeignet,  tür  aiisser- 
ordentlicdie  njul  pl«")tzliche  Bedürfnisse  des  Staates  auizukonunen: 
da  aber  d'M-  Kredit  diese  seine  Autgalx.'  in  der  Antike  nicht 
erfüllen  konnte,  fiel  auch  mc  den  Steuern  zu.  1  >ieser  Zu>tand 
muss  eine  ganz  bestimmte  ungfinstiii-e  Wirkung  aut  die  W  ivl- 
schaft  ausidjcn.  Wo  derariige  1 '.«'(lurtiusse  durcli  Aideihen 
gedeckt  ^verden,  wird  unbesehättigtes,  X'erwertung  suchendes 
Kapital  dazu  verwendet,  wo  aber  mit  enu'm  Male  z\vangs- 
weise,  oft  in  sehr  holuui  >ätzeu,  ob  untiu'  dem  Namen  Steuer 
oder  Anleihe,  eine  Abgabe  eingetrieben  wird,  wird  kein  U^nter- 
schied  zwischen  produktivem  und  t'reiem,  tür  die  \Virt.>chait 
wichtigem    oder   nebensächlichem    Besitz    gemacht.      I  )as   muss 
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namentlich  dann  sehr  unwirtschaftlich  wirken,  wenn  das  private 
Kreditwesen  nicht  die  nötige  Vollkommenheit  und  Beweglich- 
keit aufweist,  um  die  Zahlung   sofort  auf  freies  Kapital  abzu- 
wälzen und  dem   produktiven  seinen  Wirkungskreis  zu  lassen. 
Zu  sehen,   bis  zu  welchem  Grade   das  Kreditwesen  diese  Auf- 
gabe   ertidlen   konnte,    sind    wir   nicht   imstande.     Sicher  aber 
haben  diese  ausserordenthchen  Steuern   oft   hart   genug  in  die 
Kombination    und   Wirtschaftsführung    des    Steuerzahlers    ein- 
gegritfen.      Denn  die  Summen,  deren  man  bedurfte,  waren  sehr 
hoch:  man  kennt  die  hohen  VMifonaL  von  Athen  und  was  die 
()kononnk    von    Ky})selos    und    Aristoteles    selbst    analog   von 
Dionysios    erzählt,     sie    hätten    in     10    bezw\    5    Jahren    das 
ganze  Vermögen    der  Ijürger  als  Steuer  eingezogen,    ist   zwar 
A.nekdote     und     übertrieben,     aber    doch    aus    verwunderlich 
hohen    SteiU'rsätzon     entstanden.      Und    so    lange    Staat    und 
Bürger  eins  war,  zahlte  man  diese  Steuer  oder  Zwangsanleihe 
wie  etwas  Selbstverständliches,  in  der  Überzeugung,  nur  durch 
<lic   liettiing  <les  Staates    selbst   gerettet  zu  werden.     Als  aber 
diese  Solidarität    der   Interessen   verschwand,    als   der   Zweck, 
ZI  (Icm  der  Staat    das  Privatvermögen   seiner  Bürger   in  An- 
sprueli   nahm,    nicht    mehr  auch  in   derem  Sinne  war,     musste 
dvr  m  M-incm  Besitz  bedrohte  Bürger  Mittel  und  Wege  suchen, 
Mch    n.ler   sein    V«n-mögen    dieser  Gefahr   zu  entziehen.     Dann 
setzt    ym^Y  Kamjif    zwischen    Staat    und  Individuum   um  den 
Besitz  ein,   \'erheimlicliung  des  Reichtums,  Thesaurierung,  An- 
legung im   Ausland  auf  der  einen  Seite,    auf  der  anderen  alle 
mögliclien  Listen,    di^w  Gläubiger  im  Momente  des  Vertrauens 
zu   übenallcP.,  durch   scheinbare  Rückzahlung  ihn  in  Sicherheit 
zu   wiegen,   durcli  allerlei  Hinterlist  ihn  zur  Offenbarung  seines 
^''"^^^^^-^^    zu     veranlassen    u.    s.    f.       Es    bildet    sich    eine 
>yteniatisehe  Erpressungskunst  aus,   und  die  grössten  Künstler 
''''^    ^^'^'^*f^^^    Gebiete    wie    Alkibiades,     Timotheos,     Mausollos 
erregen  die  Bewunderung  der  Zeitgenossen.     Dionysius^j  ver- " 
kauft  seinen   Hausrat   an   seine  Burger,    um  ihre  Angabe,    sie 
hätten  kein  Geld,  hinfällig  zu  machen,   Charidemos^)  veranlasst 
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die  Leute,  all  ihr  mobiles  Gut  der  Sicherheit  halber  in  eine 
andere  Stadt  zu  bringen,  um  es  so  den  Verstecken  zu  ent- 
ziehen und  selbst  rauben  zu  können.  Auf  der  einen  Seite 
also  eine  Staatsire walt,  die,  um  nur  sich  selbst  zu  retton  und 
die  kurze  Zeit  des  Machtgenusses  voll  auszupressen,  sowohl 
übermässige  Anstrengungen  machen  als  zu  deren  Leistung 
übermässige  Forderungen  stellen  muss,  im  Besitze  der  Allmacht 
vor  keiner  Gewaltat  zurückschreckt,  —  auf  der  anderen  Seite 
ein  geängstetes  Bürgertum,  dem  nicht  Vermehrung,  sondern 
blosse  Erhaltung  seines  Besitzes  Gewinn  scheint.  Uns  gehen 
hier  nicht  die  einzelnen,  oft  witzigen,  oft  plumpen  Formen 
dieses  Kampfes,  sondern  die  Folgen  an,  die  dies  linanzpolitische 
Verfahren  auf  das  Wirtschaftsleben  ausüben  musste.  Die 
handgreitiichsten  Folgen  sind  einerseits,  wie  schon  erwähnt, 
dass  das  Kapital  der  Produktion  entzogen  wird,  andererseits, 
dass  es  immer  grössere  Neigung  annimmt,  sich  in  Grund  und 
Boden  zu  investieren,  der  relativen  Sicherheit  dieses  Produktions- 
mittels wegen.  So  wirken  diese  Gewalteingriffe  mit  bei  der 
verhängnisvollen  Entwicklung,  deren  P^ndpunkt  die  Vereinigung 
des  gesamten  Grund  und  Bodens  in  der  Hand  weniger 
Kapitalisten  ist. 

Über  die  ordentlichen  Steuern  erfahren  wnr  in  der 
Ökonomik  nicht  viel  mehr,  als  dass  man  so  ziemlich  in  be- 
liebig hohen  Sätzen  alles  besteuerte,  was  sich  nur  immer 
besteuern  Hess.  Da  hören  wir  von  Verkehrsstcuern  aller  Art, 
die  ja  auch  im  ersten  Kapitel  der  Ökonomik  eine  eigene 
Kubrik  der  städtischen  P^inkünfte  bilden:  Kauf-  und  Verkauf>- 
steuern,  Ausfuhr-,  Einfuhr-  und  Transitzöllen.  Ausserdem 
Geburt-,  Todes-  und  Lebenssteuern,  Gewerl)esteuern  in  Höhe 
von  10'^  0  '-irid  33^/3*'  Ol  Steuern  für  Befreiung  von  Diensten^ 
Aufwandsteuern  verschiedener   Art. 

Für  hellenische  Staaten  aber  gab  es  noch  eine  vierte  und 
antiker  Anschauung  nach  vornehmste  Gruppe  von  Einkünften, 
die  heutzutage,  da  die  ( )rganisation  der  Welt  in  wenigen 
Grossstaaten  sie  unmöglich  macht,  nur  noch  in  unzivilisierten 
Erdteilen  ein  Gebiet  der  Finanzwirtschaft  ausmacht:  Krieg 
und    Raub.      Es    gehörte    zum    besonderen    Lebenswillen    der 
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Poiis,   von  den  Arbeitserträgen  anderer  zu  leben;    aus  diesem 
Trieb  war  sie  entstanden:  er  ging  nicht  unter,  als  die  Möglich- 
keiten,   ihm  nachzugehen,    sich  verringerten.      In    einer   Bau- 
inschrift bei  Gauer  Delectus  1   117  wird   gleich  im  Voraus  im 
Falle    einer    l^eschädigung    die    Wiederherstellung    des    ]^aues 
aus    dem    Ertrag    der    Kriegsbeute     festgesetzt.       In     Arist. 
Weiit^p.   705  ti*.  ist  der  Vorschlag,  Athens  Bürger  den  Bundes- 
genossen zu  solenner  Ernährung  zu  übergeben,  der  wirksamste 
Punkt  von   Bdelvkleons  Rede.     Glaukon  in  den  Memorabilien 
di'>  Xenophon  III  6,   7  hält  es  für  das  erste  und  natürlichste; 
r/^>  r''/r>  //jto   zwi^  -oÄs/iuou  tt/jj'jtusiu.     Das  antike  Kriegsrecht 
vcrscliatfte  ja   dem  Sieger  allen   Besitz  des  Besiegten,    und  die 
Entwicklung    des    Finanzwesens    lässt    erraten,    dass    man    in 
steigendem  Masse  darauf  angewiesen  war,  von  diesem  Kriegs- 
recht Gebrauch  zu  machen;    und    je  schwieriger  die  Existenz- 
bedingungen der  Staaten  wurden,  desto  mehr  nahmen  alle  Kriege 
den  Hiarakter    von    Raubkriegen   an.      Auch   in    den   Kriegen 
Athens    nach    400    war   dieser  Gesichtspunkt   nicht  der  neben- 
sächlichste.    Schon  der  Zug  des  Miltiades    nach  Paros  ist  ein 
Raubzug.     Im  Kriege  vergewaltigt  man  nicht  nur  den  Handel 
des    (^egners,    sondern    auch    den    der    Neutralen.      Die   athe- 
ni>cl!cM   Fcldherrn    am  Hellespont   kaperten,   was  sie  erreichen 
konnif  n   und  Hessen  die  Schiffe  nur  gegen  die  Erlegung  einer 
gewisMii  Summe   weiter    fahren.     Allerorts    —   namentlich    in 
den  Jalnliunderten  vor  und  nach  der  wirtschaftlichen  Blüte  — ■ 
mag  es  kleine   abgelegene  Staaten   genug  gegeben  haben,    die 
nichts  als  organisierte  Räuberbanden  waren,  i)     Die  Ökonomik 
erwähnt  mancherlei  davon:  Getreideschiffe  werden  geplündert, 
die    Kaichedonier    rauben    unter    dem    Vorwand    von    Kaper- 


''  ''••;-  v>-!!n1  ,ii]i  }),'>t('ii  aus  der  Reaktion  dagegen  klar.  Ich 
Klauli.'.  d;i.->  Szaiitn  in  dem  Artikel  Asylie  hei  Pauh'-Wissowa 
k.'irit-w.'ir^  di*' Zustände  ri(ditig  l)eschreil)t,  wenn  er  der  Verleihung 
der  A>vlit'  !ii.-i>i.-ns  eine  rein  formelle  Bedeutung  zumisst.  Bei 
V.rtrri-.ii  wir  I(J  ln>.  Mar.  Aeg.  III  l>54  oder  CIA  I  41,  11  46,  144 
tritit  d;;.^.  k.'in.-sweg-.  zu.  VlcI.  IGA  I  :-)22,  wo  zu  lesen  ist,  es  unter-  ^ 
l'..o-e  k-iiue-  Strafe,    w^^nn  man    fremdes  Gut  auf  dem  Meere  raubt: 
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rechten  die  in  den  Pontos  tahrenden  SchitTc  aus.  V^ie  man 
dem  eroberten  Gebiete  alles  Verbor^^ene  zu  entlocken  sucht, 
erlahren  wir  aus  dem  Vor<^'ehen  des  Mentor  ^^e'i^en  das  Gebiet 
des  Hermias,  aus  dem  des  1  )ionys  ge<^en  Uht-^-ion.  I  )ass 
Dionys  damals  die  Rhe^iner  ^'e^^^cn  Zahlunir  einer  Mine  frei- 
liess  (v^d.  Interpr.  i>  20,  ♦>),  ist  sicher  bloss  aus  wirtscliaü- 
lichen  Gründen  geschehen:  IJelochh  sieht  darin  den  üeirinn 
einer  humaneren  Moral!  —  Dionys  fuhr  nach  Etrurit-n,  um 
den  Tempel  der  Leukothea  auszurauben:  der  Ertrag-  w;ir  nach 
Polyaen  ca.  3000,   nach   Diodor  500  Talente. 

Der  Raub  ist  nur  ein  einzii^es  (rlied  in  der  Kr-aclitMi- 
kette  des  wirtschaftlichen  Nieder<^'•anL,^s;  ab-r  an  ihm  koniint-n 
Ursache  und  \Virkun<i^  am  deutlichsten  zur  An^eliaimni;-:  die 
Kleinstaaterei  war  eben  nicht  imstande,  ^'cordnetc  Vcrlialinisse 
zu  schaffen.  Daher  i^tönnif:  allen  Verkehrs.  Unsicherheit  «ies 
Flandels,  kolossale  Verluste  an  Nationalreichtum.  alles  wirt- 
schaftliche Leben  auf  em^e  Kreise  beschränkt  und  aus  den 
Bahnen   seiner  natürlichen   Entwicklung-   L,nM'issen. 

Alles  das  sind  nur  Symptome.  Symptome  zu  knorilmicren 
ist  kein  Ziel  einer  geschichtlichen  Untersuchun;^-.  Schi>n  bei 
ihrer  Hespreehunf^  zei<,'-te  si(di  die  Notwendi^dvcit  zu  beirründen 
und  den  Zusammenhang,^  des  Einzelnen  zu  finden.  Un-l  wenn 
den  Zusammenhang-  festzulegen  ein  ver^^ebliches  liemidien  ist, 
so  sollen  wenigstens  Bedingtheiten  umrissen  werden.  Was 
hier  erzählt  wurde,  ist,  so  verschiedenartig  es  scheint,  Aus- 
druck eines  Wirtschaftszustandes.  Diese  ökonomische  Tyranriis 
ist  einerseits  das  Resultat  einer  bestimmten  Staatsform,  eines 
bestimmten  Staatsgedankens,  andererseits  das  Ergebnis  be- 
stimmter Grundimpulse  des  Wirtschaftslebens:  im  ganzen  also 
eine  Phase  des  grossen  Kampfes  zwischen  der  S^'latstbrm  und 
den  Entwicklungstendenzen  des  wirtschatf liehen  Leidens.  1  Me 
Darstellung  dieses  Kampfes  ist  das  Ziel  einer  griechisclien 
Wirtschaftsgeschichte.  Dieses  Ziel  ist  heute  unerreichbar. 
AVenn    es    trotzdem    unternommen    wird,    den  Zusammenhang 
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der   Details  zu  geben,    die  Genesis  der  ges(diildej'ten   Z'is^änd 
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zu  skizzieren,  so  kann  der  Wert  dieses  problematischen  Ver- 
suchs einzig  und  allein  in  den  Problemen  liegen,  die  er  stellt, 
und  den   Widersprüchen,  die  er  erweckt. 


esis 
ono- 


Jede    geschichtliche  Entwicklung  ist  ein  Kampf  zwischen  ^^^*^^'''" 

_     ■*■  der    ukc__ 

den  alten  Formen,  die  die  erstarrten  Lebensprinzipien  einer  mischen 
längst  entschwundenen  Zeit  bedeuten,  und  den  neuen  lebendigen 
Kräften,  die  ein  neuer  Lebensimpuls  erzeugt  und  mächtig 
vorwärts  ti-eil)t.  Die  neuen  Impulse  zersprengen  schliesslich 
die  alten  Formen,  innerhalb  deren  sie  entstanden  und  gewachsen 
sind,  und  erheben  ihre  eigenen  an  Stelle  jener  zum  Gesetz: 
der  ewi;,^'  Kampf  des  Werdenden  mit  dem  Gewordenen. 

Entwicklung'  begreifen  heisst  die  Kämpfer  verstehen,  die 
alten  Lelxuistendenzen,  die  Gesetze,  in  denen  sie  erstarrt,  ihre 
Kräfte  und  Machtmittel  und  die  neuen,  wie  sie  in  jenen 
Formen  haben  entstehen,  wachsen,  siegen  oder  unterdrückt 
werden   können. 

Die    Staaten-     und    Rechtsordnung,     die     die     frriechische  ^^'"'^  ^^^^*''' 
Vorzeit     sieh     als     ihre  Lebensform    geschaffen    und    befestigt 
hatte,   ist  die   Poüs.       Sie    ist  die  Form  des  gesamten   --  auch 
des   wirts(diaftlichen  Lebens.     Was  entsteht,   entsteht  durch 

sie  und  innerludb  ihrer  Grenzen.  Das  Wesen  ihrer  F^rm, 
ihre  Delmbarkeit  auf  der  einen,  ihre  Sprüdigkeit  auf  der 
anderen  Seite  ist  die  Grundlage  der  Entwicklung,  der  mäch- 
ti^^rste  ihrer  Faktoren.  .Jede  Form  und  jede  Organisation  hat 
eine  bestimmte  innere  Gesetzmässigkeit.  Die  Entwicklung  des 
A\  irtschatfslebens  ist  an  diese  Form  und  ihre  innere  Gesetz- 
mässi.irkeit  gebunden:  so  wird  das  Verständnis  dieser  Gesetz- 
mässigkeit das  erste  P^rfordernis.  Die  Zustände,  deren  Genesis 
zu  skizzieren  sind,  gehören  der  Zeit  an,  da  die  Polis  ihren 
Todeskampf  litt.  Trotzdem  muss  diese  Skizze  mit  dem  Wesen 
der  Polis  beginnen.  Da  dies  Wesen  der  Niederschlag  der 
Lebensbedin,i4un.üen  der  Zeit  war,  in  der  die  Polis  entstanden, 
wird  es  am  leichtesten  genetisch  erklärt.  Doch  kann  nur,  was 
auf  das  wirtschaftliche  i^ezug  hat,  kurz  skizziert  werden. 


/ 


H 


\ 


7-2 


Ein  Gewaltzustfiinl  .sonder^^ltMr-hcn,  wo  cinrv  nur  durcli  die 
Vernichtung  des  andern  leben  konnte  und  int'olge  der  Über- 
völkerung^) untergehen  und  in  die  Ferne  gesprengt  werden 
mus.ste,  was  zuviel  war,  ein  bellum  oinniuin  eontra  omnes 
führt»'  zur  liildung  neuer,  über  di«-  Sippe  hinaii.stuhrt'nfhn* 
staatlicher  Kfirper,  stark<'r  Machtzentren,  die  imstande  waren, 
den  (Teschlechtern  nicht  nur  Schutz,  sondern  auch  die  Möglich- 
keit zu  ^'•e\\'ähren,  schwächere  zu  vernichten,  auszurauben  oder 
in  Knechtschaft  zu  halten.  Körperschaften,  flie  sich  in  solchen 
Zuständen  durchsetzen  müssen,  bedürfen  eines  uid)e^('hrankten 
Absolutisnuis  der  Staatsgewalt.  Da  man  nur  mit  alier  An- 
strengung sich  !)ehaii})ten  kann,  muss  der  einzelne  sein  ganzes 
Wollen  der  Staatsidee  opfern.  Daher  bleibt  jene  Idee  der 
Allmacht,  die  die  Polis  in  der  Faunli<Migeiiossenschaft,  wo 
das  Familienhau})t  alleiniges  und  allmiichti;:es  Wirtschafts- 
subjekt-j  ist,  vorfand,  ein  diesem  Staate  immanentes  Prinzip. 
In  denjenigen  Staaten,  die  als  1  lerrscherkasten  siegreicher 
Stamme  eine  weit  zahlreichere  Schar  Unterworfener  dauernd 
zu  knechten  gezwungen  sind,  wie  Sparta,  ist  di<'  Zentralisierung 
noch  vollständiger,  die  Alhnacht  womr)glich  nocdi  al)soluter. 
Da  der  Staat  einzige  Lebensnu')glichkeit  ist,  ist  der  (ilaubc 
an  seiiu-  Alhnacht  unbeschränkt.  Daher  die  der  Antike  eigene 
Idee  vom  Staate,  der  früher  ist  als  jedes  Finzelwesen,  vom 
Staate  als  (Quelle  und  Lösung  alles  Individuellen,  vom  Staate, 
der  alles  vermag  und  alles  verschuldet.  So  ist  der  Staat  schon 
seiner  Idee  nach  Träger  tles  Wirtschaftsleben  und  erstes 
handelndes  Wirtschaftssidjjekt.  Seine  Aktionsfäliigkeit  den 
eigenen  Hürgern  gegenüber  ist  der  Idee  nach  unbeschränkt: 
dem  Staate  gegenüber  ist  das  Individuum  rechtslos  und  auch 
in  wirtschaftlichen  Dingen  ohne  Bewegungsfreilieit.  Die  Polis 
duldet  keine  ihren  Interessen  entge;<enstehende  Aktion  des 
einzelnen,  und  hat  Kraft  ihrer  Allmacht  es  nicht  nötig,  sie  zu 
dulden.  In  dieser  Hinsicht  bedeutet  also  diese  Allmacht  eine 
gewisse  Elastizität   und    IJeweglichkelt  des  Staates    seinen   Auf- 

5)  Fu-tfl  .!.■  ('(julanj;!'-  la  cir.'  anriqü.'  S.  'J'.l  Wli^-lirw  Hm- 
SLolriii_:  S.  ♦;•_'   1.    Ari-,tet.   Püiil.    l.    l'Jäö  ■_'•):  a^viO/e-Tat  ni;  O'-xo;. 
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gaben  gegenüber.  Dem  Gewaltzustand,  dem  dieser  Staat  ent- 
sprang, entspricht  es,  wenn  er  nicht  den  Schutz  ruhiger 
Bürgerarljeit,  sondern  die  Möglichkeit,  durch  Knechtung  und 
Raub  vom  Flrtrage  fremder  Arbeit  in  Müsse  zu  leben,  erreichen 
will.M  Dies  ist  der  eigentliche  Lebenswille  der  Polis.  Und 
auch  da,  wo  an  Stelle  der  alten  Geschlechter  das  arbeitende 
Proletariat  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  übernimmt  die  neue 
Gesellschaft  die  Lebensidee  der  alten.  Der  antike  Staat  ist 
nicht  ein  Schutzvertrag  aus  Selbsterhaltungstrieb,  sondern  ein 
Zusammenschluss  zur  Unterdrückung  der  anderen,  zum  mächtig 
und  gross  werden,  und  jeder  dieser  tausend  Staaten  hat  den 
Ehrgeiz,  über  alle  anderen  zu  herrschen.  Dieser  Entwicklungs- 
stufe ents})richt  die  Moral,  die  Tacitus  wie  folgt  charakterisiert: 
Pigrum  et  iners  videtur  sudore  adquirere  quod  possis  sanguine 
parare.  Was  sich  dann  in  der  Weiterentwickelung  ändert,  ist 
einzig  und  allein,  dass  die  Körperschaften,  die  den  Raub  er- 
möglichen, immer  grösser  und  mächtiger  werden  müssen,  da 
sich  alles  zu  Schutz  und  Abw^du'  zusammenschliesst,  und  die 
Formen  des  Raubes  in  dem  Masse,  als  Verkehr  und  Aus- 
tausch zur  Sicherheit  nötigen,  verstecktere  werden  und  die 
[Möglichkeiten  sich  verringern  müssen;  und  wenn  man  dann 
von  dem  alten  Lebenswillen  lassen  musste,  tat  man  es  wider 
Willen   und   zögernd. 

Ein  anderes  Prinzip  dieser  Herrscherstellung  ist  die 
Homogenität^')  der  herrschenden  Gesellschaft  und  die 
Parallelität  ihrer  Interessen.  Plato,  Staat  IV  422  A'  will  die 
in  Klassen  zerfallene  Polis  gar  niclit  mehr  Polis  nennen:  r^  zwu 
7:z>7j7(o>  —  7(7j>  zAn'xT'.or^  Tzo/d::.'^)  Gerade  mit  dieser  Homo- 
genität tritt  der  wirtschaftliche  Fortschritt  in  schärfsten  Gegen- 
satz, einmal  weil  ei*  Klassen  schafft,  und  zweitens  w^eil  er  die 
Parallelität  der  Interessen  zerstört,  iÄ-  4eFa  Individuum  eine 
eigene    vom    Staate   losgelöste    und   ihm   feindliche   Interessen- 


M  Ai-i>t()te|.'>  Pelilik  Wh  13201)  :]0  die  Polis  nuiss  sein:  -/-v)£t 

z  t.i  j\)  fj  <.«■)  i   i't.i  -/Sil   SMj'^oovoj;. 

-)   Ka*'r-t..   H.  11.  Z.ät    I   »;i. 

■•)  cf.  Ari^tni..  Pülit.  1  1255b  IS. 
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weit  entstehen  lässt.  Und  alle  diese  kleinen  Körper  sind  in 
sich  vollkommen  abgeschlossen:  niemand  kann  I^ürgerrecht 
gewinnen  und  Teil  haben  am  Staate,  wenn  ihm  nicht  seine 
Geburt  das  Recht  dazu  verleiht,  und  niemand  kann  Haiis- 
und  Grundbesitz  erwerben  im  Stadtgebiet  ausser  der  lUirger: 
nur  er  hat  die  iyxzr^fn;  fnxia;  xat  yr^::.  Nur  aus  sieh  selbst 
kann  der  kleine  Kreis  din-  Bürger  sich  erweitern,  und  auch 
so  nur  i>is  zu  einer  gewissen  Grenze,  wenn  das  \\'esen  der 
Polis  gewahrt  bleiben  soll.  l)enn  auch  eine  relative  Kleinheit 
ist  diesem  Staate  notwendig  eigen.  Darüber  sagt  Aristoteles, 
Politik  IV^  1326b:  r^  ok  ix  Tji/lor^  </.y(r>  7:n/.t'  —  -h'/.itz'jv^  yuj, 
'>')  ()f'i(nn>  iTjlpytvj  •  7.'-  yan  nzftazfyyn:  z<n  /rV/>  •)Zt()yiiUJ.<i^^znz 
-'/rr^fio'):  r,  z::  y-^^p'K  f",  nzz'^zünz'.nz  xzä.  un<l  \\'citer;  r^Or  'r]x 
S(Tzr^  (OfT-Zft  Z'.rjtiLZ'^  ij.no:az<r^  •  z'.z  n  irrzv^  <>  zr  z  ')~Zf>'i<)}:7 z  <"fOZ, 
zx   zor^    zoywy    coz'.'^    nddio-^  •  z'.rrt    yao   al   ~r,(j,~z'-   zr z   -n/.zo)z   zor^ 

nz'y     '/ /">/'/ >7oj>,     Z(o'^     f)  f/.oyo'/z>o)'^.     njr/n'^znz     i~'~(i~',z    /a.'   xd'ß'Z 

"  _«    '        "^ '       '  '  '  .  -        -       ,       ^        ,  , 

^ftyo'''    >^0'>z   "Z    Zu    xnv^zv^    X(ii    ~f)<)Z   Z"    Z'Az  ujr/a.z  (i'jv^m.z'.'^   xaz 

odz'JV^  <i-'y(iyx(j?.h'>  y'^ojoi^z'.'y  a/j:f^}jt')z  -n\<>'.  zr^zz  zlnr^  xzL     Zeil.-  20: 

in     einer    zu    grossen     Stadt:     zzt   dz    ~z\^o:z  xat    f/zzoi/o::   nad'jr^ 

nzzahinyi(i:^zv^    zv^z    ~o}.'.zz'm.z  '  >>■,    yan   ya/.z-n'^    zn    hv^ihr^zr^     ntd 

zry^    ')::znß()/jyy   zo')   -}.iyhr)z. 

Der  wirtschaftliche  Zustand,   dereinem  dergestalt  g<'eigen- 

schatteten   Staatswesen    entspricht,    ist    die    Autarki<\      1  )as   ist 

die   Ges(ddossenheit    des    wirtsehaftlichen   L(djens    in   der  Stadt. 

Der   Idee    der   Polis    und    auch    dem    tatsächliehen   Zustand    zu 

ihrer     Entstehungszeit    entspricht    gewiss    (bis    konkurrenzlose 

Nebeneinander    der    geschlu>seiien     Hauswirtschaften     d<M'    Ge- 

schh^chter,     das     allein     jene    V(dlständige    Gemeinsamkeit    der 

Interessen    ermöglicht.      Zum   mindesten    aber,    soll   das    Wesen 

der  Polis  gewahrt  bleiben,  können  Konsuin})tion  und  Produktion 

im     wesentlichen     den     Kreis     der     Polis     nicht     ü'oerschreiten. 

Aristoteles,    Politik   I   1252  b  30,    sagt,    die   Polis  erreiche  ihre 

c')aiz  und  ihr  zzhiz  in  der  i//)z</oxz'ji  und  ferner:   r  nz  zx  rj.z'j'ryor^ 

xojuüjy  xf>r^(>y>',a  zzkz'.oz  ~n/.'.z  rdr  -darz  zyrjfTd  rAnoz  zr z  (i.')Z<jf>xz'jJZ 
'  111/.  »  /  ■( 

(jj;  zrjiz  Z'.7:zh  yv><inv^r^    n'z'^    z'n   Zjy^   hzxa,  inaa   uz    z<rj  z-j  Zry^.^) 

/.■j.[   T',:;   --v-i;:   luj}^;  -i/i7;   /'-'O",    /o'    7jro(0/oj:. 
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Das  wird  aus  den  Lebenstrieben  der  Polis  selbst  klar: 
wo  poHtische  Unabhängigkeit  das  Hauptziel  ist,  muss  die 
wirtschaftliche  Unabhängigkeit  gewahrt  bleiben,  denn  diese  ist 
Voraussetzung  jener.  ^) 

Innerhalb  dieser  für  das  Wirtschaftsleben  bestimmenden 
Formen  musste  sich  alles  neue  Leben  entwickeln  und  bewegen. 
Als  die  grosse  wirtschaftliche  Bewegung  ihren  Anfang  nahm, 
war  ganz  Hellas  ^.u^  \i  mit  einem  System  solch  kleiner  und 
kleinster  Körper.  rbercJ'  die  Tendenz  zu  Neubildungen, 
denn  was  immen.  leben  und  mächtig  werden  will,  kann  es  nur 
durch  den  Staat  seiner  Heimat,  und  was  neu  gebildet  wird, 
zeigt  die  gleichen  Formen  und  Triebe,  und  wenn  die  alten 
Staaten  wachsen,  stossen  sie  das  Zuviel  ab  als  neuen  Staat, 
der  sich  sofort  emanzipiert;  und  jeder  dieser  Körper  fest  in 
sich  geschlossen,  sich  selbst  genügend,  mit  dem  gleichen  un- 
bändigen Trieb  nach  Unabhängigkeit,  Macht  und  Herrschaft, 
mit  dem  Willen,  sich  selbst  die  absolute  und  als  ewig  gedachte 
Polis  um  jeden  Preis  zu  retten  und  gross  zu  machen,  auf  die 
Vernichtung  des  Nachbarn  angewiesen,  aber  ohne  imstande 
zu  sein,  sich  die  Unterworfenen  wirklich  homogen  zu  ver- 
schmelzen und  anzugliedern.  Über  diesem  Staate  keine  Ober-  ^ 
gewalt,  keine  gemeinsamen  Gesetze,  ausserhalb  im  wesentlichen 
kein  Recht,  keine  Religion.-^)  So  ist  ein  Gefüge  von  innerlich 
festen  und  starren  Formen  auf  den  Nacken  der  Zukunft  gelegt, 
das  weder  erweitert  noch  verändert  werden  kann,  sondern 
zerbrochen  werden  muss,  eben  weil  eine  Lebensenergie  von 
Jahrhunderten  hier  aufgespeichert  ist  und  sich  diese  Form 
als  ihre  einzige  Lebensrettung  geschaffen,  deren  Daseins- 
bedingungen in  die  tiefsten  Tiefen  alles  religiösen  und  moralischen 
Empfindens  der  Menschen  verankert  und  diese  selbst  durch 
materielle  und  geistige  i^edürfnisse  unentrinnbar  an  diese  Form 
festgekettet  hat. 

Die  Avirtschaftlichen  Grundlagen  ändern  sich.  Eine  neue 
Bewegung  entsteht,    die    in  ihrem  Verlaufe  in  Gegensatz  und 

')  Vgl.  Pölilniaiiu,  Kommun.  und  Sozial.  II   S.  95. 
2)  Ae-cli.  Emn.  S5^.      Kurip.  Jon  1044.  i;;;]4.     Fustel  1.  c.  22^,  ff. 
Piutarcli.  Agt'S,  2.'!.     Aristot.  1   1253a:    r^  os  otv.cj'.'jjjvr^  zoA'.Tt/.ov. 
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Kampt    zu   den  alten   Lehf^nstornit-n   treten   nui.>-.       Der    un,<,'e- 

heure     Bevölkerun^rszuwachs     der    ,i,n'it'elnsclien     Nation     hatte 

zuerst    zur    intensiveren   Verwertun^,^    des    lieinnseh«'n    l^odens, 

dann   teils  zur    Tötung'   dv:i    übersehüssin:en   Naclivvuehses,    teils 

zur  Abstossunii"    in   die   L'renid.'   «.^^t'ührt.       Es    kam    zu    jener 

riesif^en   P^xpansiuii   naeh  Westen   und   ( )stt'n,   über  die  (iestade 

des   Mittelnieeres   hin,    derzutbl'^e    die    Hellonen    an    die  Stelle 

der  Pliönikirr  traten,  den  ^-esainten  lieiehtum  an  Rohmaterialien 

der  Mittelmrerländer  nehst  der   Aut'^-abe  übernahmen,   für  alles 

zu   sori^en,   was    die   Hinterländen     jener  Kolonien    an  frenuh^n 

Krz^uo^iiissen   bedurtt.-n.      Der   Handel,   der   auch   in   prinntiven 

Zustanden   schon   seine   Rolle   spielte,    erlan^-te    erst    dann   seine 

ei^(fntliche    Redeutiin-.       Die    wirtschat'tliehe  Erschliessung^'-  der 

Kolonialhinterländer    br;ichte    einerseits     ein     biili^'-es     An^^'-ebot 

von    Lebensmitteln   unrl   Rohnuiterial,    andererseits    eine   <^n-osse 

Nachirai^^e    natdi    ^-ewerbliehen     Erzeui^ndssen     nnt   sich.       Man 

war   nicht  mehr  ^^ezwnn^-en,    unter  schlechten  Redin.i^Min^'-en   den 

eio-enen    Lebensbedarf   zu   fabrizieren.       Der    interlokale   (uiter- 

austausch,  der  für  Spezialartikel  immer  bestanden  hatte,  be,i>-innt 

sich   auf  die  Waren   des   tätlichen  Redarfes   zu  erstrecken.     Die 

^•eo;i-ra{)hische     Ditlerenziertheit     dvv    Rodenbeschatfenheit.     die 

dem     ;z:riechischen     Wirtschaft-,i;-ebiet   ei^en   ist,     nuicht     sich   in 

^deicher  Richtung-  ,i,^eltend.      Diese    Entwicklung,^   bedeutet   eine 

Tendenz   zur   Erweiterurii;-    des   Kreises   von   Konsumption   und 

Pro(biktioii. 

Welchen  Unifan*;  freilich  diese  interlokale  Produktions- 
teilun-  tatsächlich  erreichte,  ist  schwer  zu  sa^-en.  Die 
Meinun^-en  darüber  gehen  sehr  weit  auseinander.  \'on  der 
einen  Seite  wird  die  Oikenwirtschatt  beliau{)tet,  von  der 
anderen  dem  Fiandel  schon  zu  primitiven  Zeiten  eine  selir 
grosse  Rolle  zugeschrieben  (vgl.  Excursi.  Wenn  liier  von 
Handel  und  Produktionsteilung  die  Rede  ist,  so  ist  allein  die 
Produktion  des  täglichen  Lebensbedarfs  gemeint,  die  das 
wesentliche  ist.  Jener  ILmdel,  der  schon  in  primitiven  Zeiten 
eine  grosse  Rolle  spielte  (Ed.  Meyer,  wirtsch.  Enth.  d.  Alt.  p.  7), 
erstreckte  sicii  auf  Spezialartikel,  z.  R.  Salz  und  Metalle, 
Luxusgegenstände,  deren  Produktion  stets  eine  lokale  war  und 
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auch  sein  konnte,  da  ihre  Erzeugnisse  entbehrlich  waren.  Die 
Produktionsteilung  der  Lebensbedürfnisse  aber  entstand  im 
Rahmen  der  Stadt  und  war  im  wesentlichen  an  die  Stadt 
gebunden.  Im  Verlauf  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  von 
7()0  an,  die  eben  in  ihren  Triebfedern  skizziert  wurde,  griff 
der  Kreis  von  Konsumption  und  Produktion  auch  des  not- 
wendigen Massenbedarfs  über  den  Rahmen  der  Polis  hinaus. 
Und  erst  damit  treten  die  wirtschaftlichen  Entwicklungs- 
tendenzen in  jenen  Gegensatz  zu  Wesen  und  Lebens- 
bedingungen der  Staatsform,  von  dem  hier  die  Rede  ist.  Die 
genaue  Ikstimmung  des  Grads  dieser  Produktionsteilung  ist 
auf  Grund  des  vorhandenen  Materials  unmöglich.  Dass  sie 
bestanden  und  stark  genug  war,  um  ein  mächtiger  Faktor 
auch  des  politischen  Lebens  zu  werden,  wird  trotz  Bücher 
allen  klar  sein,  die  wissen,  wie  undenkbar  die  kulturelle  und 
geistige  Entwicklung  des  hellenischen  Menschen  ohne  jenes 
Streben  nach  unbegrenztem  Gewdnn  jene  spezifisch  kauf- 
männische Moral  ist,  die  nun  einmal  auch  jenem  Grade  der 
Stadtwirtschaft,  den  Bücher  Athen  zugestehen  will,  auf  der 
Stufe  der  Kundenproduktion  nicht  entstehen  kann.^)  Von  den 
überlieferten  Tatsachen  nur  einige  Belege:  Tausende  von 
attischen  Vasen  des  sechsten  Jahrhunderts  sind  in  Etrurien  er- 
lialten  und  auf  uns  gekommen.  Wie  viele  werden  exportiert 
worden  sein?  Xcnophon  erzählt,  dass  die  meisten  Megarer 
hauptsächlich  von  der  Fabrikation  eines  Kleidungsstückes 
lebten.^)  wc^- 

Besser  unterrichtet  sind  wir  über  den  für  diese  Unter- 
suchungen wichtigeren  Punkt  des  ausländischen  Getreide- 
bedarfs. Attica  braucht  nach  einer  Angabe  des  Demosthenes 
ca.  1000000  2)  Medimnen  jährlich.  Schon  zu  Solons  Zeit 
muss  die  heimische  Produktion  nur  mehr  knapp  ausgereicht 
haben,    da  Solon    ein  Ausfuhrverbot'')    erliess;    und  der  Pelo- 


0  \'iri-   l-x<"urs. 
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'•")  Siehe  Boeckli   I  -  p.  100. 
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ponnes    bezog    schon    um  480  politisches  Getreide,  h     Ebenso 
ist  es  anderswo.^) 
f  Das  alles   bedeutet,    dass    die   Autarkie    der   Polis   verloren 

geht.  Die  Kleinheit  dieses  Staates  erleichtert  das:  Aristoteles 
Pol.  l\'  1326b  meint,  dass  eine  grössere  Stadt  sich  leichter 
genüge,  als  eine  kleine.  Und  t(><Airä»<^:  la  Main  d'Oeuvre 
Industrielle,  S.  72  sagt  stdir  richtig:  L'exiöuite  des  cites 
hellcniqucs  los  condamnait  toutes  ä  ötre  tributaires  de  l\'*tranger, 
d  al)0rd  [)arce  (ju'elles  trouvaicnt  rarement  sur  leurs  territ<^ires 
um-  qiiantitc  suftisante  (h»  matit'-res  ä  tdaborer,  et  en  outre 
{larce  fpi'elles  consommaient  <'n  geiit-ral  beaucouj)  moins  (pi"elles 
ne  iabri(juaient. 

Wie  \\'!rd  sich  dazu  d^'V  Staat  stellen V  Wird  er  eine 
Mr);^-licldveit  linden,  seine  Fornit-n  der  nmen  iM'wegung  ;iiizu- 
pas>en  oder  wird  <*r  ge/uiingt-n  sein  durc-h  ( Jewaltmittcl  die 
Entwicklung  aus  ihren  natiirlielit*n  IJahnen  zu  werten,  um  sieh 
selbst  zu  (^rlialten.  Formen  sind  Organismen  und  verteidigen 
sicdi  wi(?  diese.  Der  innerste  Et-benstritd)  dieser  Staaten  ist 
UnabhäuLrigkeit.  Aljcr  c's  --ibt  l:eine  politische  rnabhanu-igkeit 
bei  wirtschaftlicher  Abhiuii;ii;kt'it !  Di(^  Prodrdvtionstedang 
aber,  die  sieh  aut  <len  Lebensbedart'  erstreckt,  bringt  notwendig 
eine  wirtschaftliche  Al)hängii;keit  mit  sieh.  Sollte  es  nu'iglich 
sein,  durch  ein  Netz  von  Bündnissen  einen  (ilt-icdigewichtszustand 
zu  erreichen,  der,  weil  der  eine  aut  den  anderen  angewiesen 
ist,  die  politische  Abhängigkeit  ({('<<  einzelnen,  nicht  notwendig 
mit  .>ich  bringt y  Ist  das  unerreichbar,  so  gd)t  es  nur  zwei 
^löglichkeiten.  unter  denen  die  Poli>  unabhängig  weiter  bestehen 
kann:  entweder  möglichste  Absehliessung  von  allem  \'ei-kehr, 
Wiederherausreissen  der  lieinus(dien  W  irtsehat't  aus  dem  Zuviel 
des  fremden  lledarts,  oder  Expansion  und  politische  litdierrschung 
der  Gebiete,     von    deren  Produktion    man    abhängt.      Wenn  es 


')   H^T.  Vll   U7.  Tiieup.  l'!-;!-!!!.  21!».   uii^l   !!-t!ii.'nT!:'-ii   'I'inik.  I   12(1 
-)   ('lA   14»'.     1  )if  All^'e!i!'';n;,'':^   .iie-^'-  Zu-taiulf-   !i. /..•u;j:''ii  ^ätz.- 

eder   P-eUiiexeiiopii.      .\'K   r^/'t:     'yj   yao   iz-'.   -.0'.;  o-jO£;jl;7.     t'-.:;   oj    '^.v.-'j: 
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möglich  werden  soll,  politische  Unabhängigkeit  der  einzelnen 
Stadt  und  interlokaie  Produktionsteilung  zu  verbinden,  so  muss 
ein  Svstem  von  Bündnissen  und  Verkehrsverträgen  geschaffen 
werden,  das  die  Sicherheit  des  Verkehrs,  die  regelmässige 
Lieferung  des  Bedarfs,  die  Schaffung  der  für  einen  so  weit- 
verzweigten Austausch  nötigen  Verkehrsorganisation  ermöglicht. 
Eine  allgemeine  Rechtsordnung  muss  als  Grundlage  der  inter- 
lokalen Geschäftsabschlüsse  entstehen.  Die  Anfänge  dieser 
Rechtsordnung  tinden  wir  überall  vor.  Man  schuf  eine  Art 
Konsidn,  die  zoö^z'^ot,  und  das  Schutzrecht  der  Metoken. 
Wirtschaftlich  auf  einander  angewiesene  Staaten  schlössen 
Handelsverträge,  die  (TjnßaAa.  fTyji}7]y.ai  hiessen.  Schon  bei 
Uesiud  erscheint  Gerechtigkeit  Fremden  gegenüber  zum  Ge- 
deihen der  Stadt  notwendig:    Op.  et  d'cs  225: 

'jfz'ji^  — 

Am  le1>endigsten  wird  diese  ganze  Bewegung  durch  die 
i;u.->  ins' hriftlieh  ut)erlicierten  Asylieverträge  illustriert.  Der 
Vertrau'  <"I(i  255()  zeigt  deren  wirtschaftlichen  Charakter; 
interc-^sanrer  noch  i^;t  ein  anderer  aus  dem  fünften  Jahrhundert 
KrA  •liöhli  ^.\22:  z<ry  ^r^>ry  n:i^  u.yzvj  i  zd:;  XaAztno:;  Tov  (Mw^dia 
>!Ynz  7'>>  \(/.}.Z'.Z(i.  z  zdz  (hji'yhtdo:;  'ff dz  '/(//Jiaza  ai  zi^  (T'jAoj  zh'^ 
dz  H'i/.rr^za  '/.'yfhoz  T)/:/^^  zu.  -zuixd  z  ha/Aarra:;  aytvj  äa'j/.ov  tJjv^ 
z  }.'.n.v^<>:  -d)  yji.z'L  "n'/.r^.  Die  beiden  Städte  verpflichten  sich, 
Fremdle  oder  deren  Eigentum  nicht  aus  den  beiderseitigen 
Stadtgel lieten,  noch  aus  dem  Hafen  gewaltsam  wegführen  zu 
l;i-senM.       I^nter    dem  Scluitz    dieser    Bündnisse    konnte    sich 


1)  So  wiinlo  (l'M Ti'Xt  ;nitget'a.s>t.  v.-l.  lioelil  a.a.O.  \rh  sel])st 
möchte  lie'''-!'  tov  ;£vo/  ni>  proicjii  iseh  zu  t'//  <  »iavÜEa,  tov  XiLzdo:  fassen 
iiiid  diese  al-,  <»!)i"ia:  aieniaud  ^olltr  ini  (Jeoiet  der  einen  einen 
Bürgei-  der  nnMfivn  ^>i;idt  Ijci'auheii  düi'i'en,  was  an  und  für  .sieh 
dem   ^!P.M^'   a.'uii   WDJ  1   wahrscheinlicher  ist.    ;dk'rdhi;:'s  wenitjrer  ver- 


keh: -tr,.::n,!jirh  Idäieie.  1  )a  wir  nur  ein  Stüek  des  Vertrages  vor 
mi>  hal.cn.  L'I--t  -ich  keine  I']ntseheidun<:'  tretfen.  Die  Möglichkeit 
d;<'-^r  iMMi.  n  Interptviation  betone  i(di  deshalb,  weil  diese  von  zw'ei 
^■•idr-'a  \-'rtra->in;U-!ir  fo-tirelejjrtc  Asvlie    für  Fremde,    Verkehrs- 
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vorerst    der  Kreis  von  Produktion  und  Konsnmption  über  die 
Stadt  und  ihr  Gebiet    erweitern,    ohne    (hiss  dadureh  die  Polis 
in  ihrer  P:xistenz    und   Unabhan-i-keit    bedroht    worden   wäre. 
So  Lange  es  noch   neue  Gebiete   wirtsehaftheh  un<l  })oHtiseh   zu 
erobern     und    zu    kolonisieren  ;:ab,     hatte    die    wirtsehattHche 
Expansion  mehr  ein   Nebeneinander  als  ein  ( Je-eneinander  der 
einzehien   Städte  zur   Folge,    und    als    die  ncnien   Möglichkeiten 
zwar  erschöpft  waren,   verlnnderte  der  aus  politischen  Gründen 
.-rtolgte   teste   Zusammensehluss  alhu-  griechisclnMi  Staaten,   dass 
die  nun  an     ihre  Grenzen     -elangten     Ausbreitunirstrieb*'    siidi 
<.-eneinander  gewendet  hatten.     Hierin  lie.irt  die  wirtschatthche 
?>...deutung    der  Perserkrie^^e,     dass     si.-    durch     lUnidnisse^  <lie 
Tendenz  zu  interlokaler  Produktionsteilung  be-ünsti-ten.   Unter 
die.en    Umständen    sehritt    die    interlokale    Produktionsteilung 
weitor  vor,   als  die  ei,<^-entliche   Idee  der  sich  selbst  genügenden 
Polis  es  gestattete.     In  dioser  Zeit  wird  auch  der  lievölkerungs- 
zuwaehs  nicht  melir  abgestossen:  die  Industrie  schuf  die  Arbeits- 
-rle-enheit  und  am  Pontos  und  in  Ägypten  wuchs  das  (^ietreide, 
das  (He   rberzahl   iiiilirt'-. 

Vber  nur  bis  zu  rmem  KC^viss.ui  (inulc  kmintr  .lies  lUm,!- 
ni.svstem  eine  trieaiiebe  Trilun-  .ler  Produktion,  ein  Gle.eh- 
f^ewicbt  des  Xebeneinand<.rleben.s  und  Füreinan.levarbe.teus 
ermof^dichen.  1  »ie  Cninde  dieser  üeKi-enzun«  sind  teils  wirt- 
sebat'tlieher,  teils  ]>oiitiseUer  Natur. 

Das  Oetreide  büib'te  den  llauptbcdarf  an  Kinfubr:  dein 
stand  im  Wesentliehen  eine  Ausfuhr  von  anderen  Landes- 
produkten und  (iewerbeerzeuirnissen  fjei^enüber.  Abnehmer 
des  einen  un<l  Lieferanten  des  andern  sin,l  zu  einem  -rosse.i 
Teil  lur  viele  u-ri.'elusehe  Staatw.  dieselben  T-rntorK-n.  (he 
Lan.i-r  am  P.mtos,  Italien,  A-ypten,  Ks  produziert.,  also  ,m 
.^,|„„,„,i„,„  „i,ht  ,U..-  ..ine  .Staat,  was  (l..r  ander.,  brauchte, 
<o,ulern  alle  m.,..luzien.-P.  ui:.l  bedürfen,  was  j..n.-  'lernton,.p, 
1,,,,,,1,,,,,.    ,,nd    lietert..n         L.     har.ddt     >ieh   aUo   meht    so   s-.hr 


^^^^^^^,.  sehr  wichtig  wäre  und  auch  in  ff '•Einsicht  v.^elfach 
;,r..v.r:.  •.  wurde.     Vgl.  Szanto   in   dem  Artikel    Asyl.e   be,  Paul> 
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um  ein  gegenseitiges  Bedürfen,  sondern  um  einen  Wettkampf, 
um  die  Beherrschung  jener  grossen  wirtschaftlich  wichtigen 
Länder,  die  zugleich  die  grössten  Absatz-  und  Bezugsgebiete 
waren.  So  bewirkt  also  die  wirtschaftliche  Verflechtung  nicht 
Gleichgewicht  und  allgemeines  Friedensbedürfnis,  sondern 
Kampf  und  Krieg.  Die  wirtschafthche  Beherrschung  jener 
Ck''  iete  aber  wird  allein  möglich  durch  ihre  poUtische;  und 
die  politische  bringt  ihrerseits  mehr  oder  weniger  auch  die 
wirtschaftliche  Plerrschaft  über  alle  jene  Nachbarstaaten  mit 
sich,  die  in  Absatz  und  Bezug  auf  die  beherrschten  Territorien 
so  sehr  angewiesen  sind,  dass  die  Verbindung  mit  ihnen 
Existenznotwendigkeit  für  sie  wird. 

Diese  Staaten  wollen  alle  herrschen:  der  politische  Zu- 
stand lässt  ihnen  nur  die  Wahl  zwischen  vernichten  und  ver- 
nichtet werden.^)  Die  wirtschaftliche  Machtstellung  wird 
politisch  ausgebeutet:  die  politische  Machtstellung  wird  nicht 
ertragen  und  das  Pesultat  sind  Kriege,  aber  keine  Gleich- 
gewichtsstellung. Das  beweist  die  Geschichte  Athens  und 
seines  Seebunds. 

Noch  unter  Solon  versuchte  die  athenische  Wirtschafts- 
politik das  Versorgungsproblem  durch  Abschliesssung^)  vom 
Ausland,  künstliche  Grossziehung  derjenigen  Produktionszweige, 
die  dem  heimischen  Bedarf  dienten,  wie  des  Getreidebaues, 
zu  lösen.  Mit  Themistokles  beginnt  eine  radikale  Änderung 
dieser  Politik.  Er  setzte  in  Athen  eine  Unterstützung  der 
Gewerbe,  der  Metöken  durch ;^)  die  Erträge  der  laurischen 
Bergwerke,  die  bisher  unter  die  Bürger  verteilt  wurden, 
sollten  zum  Flottenbau  verwendet,  grössere  Menschenmassen 
zur  Bemannung  dieser  Flotte  herbeigeschafft  werden.  Dadurch, 
dass  Athen  zuerst  in  grossem  Stile  von  der  Abschliessung  zur 
Expansion  überging,  errang  es  sich  die  unbestrittene  See- 
herrschaft und  das  Bündnis  all  derer,  die  den  Import  aus  den 
von   ihm  durch    die   Seeherrschaft   beherrschten   Gebieten   nötig 


/ 


0  cf.  Thuk.  VT  ^8  3. 

2)  Solon  Plut.  K;;i'.  24.  D-nn-ni.  ir-£r.   Kulonl 

3)  Diodor  Xl   V6. 
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hatten.  Bei  seiner  Gründung  mag  der  Beitritt  der  einzelnen 
>  •  ;.  zum  attischen  Seebund  freilich  mehr  oder  weniger 
Irciwillig  guwcöcii   soin,  ;i}>€r  je  iiichr  Miiter  dem  Schutz  dieses 

"nnr-lp;;  dip  intt'rl'Mval''  1 'r'"]'iki*Mn>t.-ilun„M'"rt>chreiten  konnte, 
desto     iii-hr     wnv    ä;-    ZM-'-!i.»ri_;-kf.t     /:,:-    seeL'l.'rrschenden 

AtilCl;     'iu!'«'}!     lil*-      \   ff}. ;i|tJ:i88e    (M'/WUIi  J-'    I..  M 

•■     1  h,'iT.-<'ha!t  /      \h>-     \>n\\:i>i'\,i     Knt  ^\  i'  ki-Ui^'     'uhrte 


.\  t  i  a  "li       >i 
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imnitT     -To-s*'!«-!-     /a-ntrali  acnn._:-     dt-r     1  irri->aliat[     lu     .\:\u-i.. 

1 'arai;    wdv   indit    «iia    I'aitarniHL;'   »irr    I  )>'iiiokrati<*,    xjii'lrrh    "a-r 

Zvvan;^'    *(er    \  crliultni.-x'     uial     dit-    I  nu-rwortfiicn    chtii^o    wu- 

(in;    i  nterwcricndfii     .^fhuitt.      1  >fim    ifiic,     die    so   iv>i   wif   nar 

^Tifriiaii      r.-,      koiilitOIi,      all     •i*'!!      >j»rndt;ii     Ulld     Sfl}).>llirrrlii'}a.'il 

loniaiL    ihres    Sta:itt'>    liiiii,n-ia     waren    elx-iiM)   weni;^   iiii>taialo. 

SU/h     einer   treiiiden     Form    ^ehmie*^^-am    anzupasseh,     ah-  <lie.se, 

ilrn     tn^-eii     (iesieht.->kreis     ihrt'.->     Staatshe<^n'itl'es    zu     er\\eit«*rii 

und     dne    L ntervvurtenen     .->ieh    dureh    l\.'ihiehnn'nhi.>>eu    an   «h-n 

<iutern     der    Herrsehatt     zu     verM-hmalzen.      1  )as    Hinaufgehen 

über  (h'U  Horizont  des  in--en  Iiaumr>-i   maehtr  lloni  >ehhf>.>h<-h> 

-■ro>s,     das   Unverun)gen    (lazu    vernichtete   Athen,      l'nd    wri.u 

l^iunys  von  nalikarna.^.-^"  i   die  Ivomcr  «le.-^halh  h.htr,   die  AtheUi-r 

tadelte,     so     tritl't     er     danui   (U'n    HaujUunler.-^ehit'd    (h-r   hei'ha- 

stati-a-n    Herr.^ehatt.      1  )ei    Ausdiruek  ,,att!seht'.--  Ivf!(di-    i.^t  niaht 

zutrrttend:     ^los.sa   Ti'rritiuien   trt'ilieh,   ai^er    ^'eme.-.-m    mit    den 

^las.-en    <\vv  Stadt,    alles    nur   ^^a-sehen    aus    der  Per.^{)ektive   eira?s 

WinkeU. 'j      El)i'ns(,)     wenii^    war    Athen    imstandia     ^,tatt    nin 

athenistdier,    \\'irts<'luit'ts[H)lliik    de.>   lieichs    zu  treüjeii.      Äthan 

benutzte    .-eine   Herrsehatt.     uui     >ieh    auf  Kosten    der    andeit-u 

leile   des    ,,, Reichs-    zur    wirtsehrd'tliehen    Metrnpeh'    zu   nuielaui. 

Dureh   einen    Han(h.■h•.vertra^^    ('lA    H    54»),    verpthehlete   .'Vtheu 


')    vVi.    r-'aau-X.  a.    \>l  "OÄ.   li    J. 

-*    V-i.     ILazcl.     raiiL.    OaOp-.    -    410. 

•')    11     17. 

*|  ^\'.'  NN '  M  _:  da-  attische  Bürgerschaft  den  Vtrwnltuugs-  jj 
au{g:il'  ai  !.  '  'r-!''aeiri;dherrschaft  gewachsen  war.  t  r/.VaiL  Pseudo-  ' 
Xon..    \'-r:.   ,i.    A'a.    lii    »i. 
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die  Städte  der  Tn?nl  Kcn>,  ihren  Käthal,  (h-r  rier 
Griechenlands  '.\ar.  nur  naeh  Athen  auszuiüliren.  iSolehar 
>!aU'A:^s'aau'  -uru  natdi  öfter  vor;rekomnieii  sein.  Ein  (resetz 
beschränkte  die  Hav.  eghehkrit  des  attischen  Ka|)itals  (hihin, 
di-s  niemand  frold  auf  aui  Seldti'  leilien  dürfe,  das  nicht  Waren 
laah  Atlan  hrin-f  usw.  l)a  man  den  Getreidehandel  be- 
h- uTM,  lata,  gestattete  nnuu  wenn  man  wollte,  grossmütig  den 
Ikmdesgeraxsen.  Getreide  einzuführen  (CIA  1  40).  Zum  Teil 
h'pirt  es  in  dieser  Politik  mitbegründet,  wenn  Athen  auf  Kosten 
saiiiar  : 'uundes^-enossen  ural  Feinde  die  wirtschaftliche  Allein- 
herisehariu  von  Hellas  wurde.  ^)  Der  gleichen  Konzentration 
des  g-  -amien  Koloiiialhandels  in  der  Hauptstadt  begegnen 
wir  in  Ivartluiiro,  Venedig,  wie  in  allen  Fällen,  wo  ein  Stadt- 
.-taat  in  seinem  Interesse  regiert.  Den  allgemeinen  Grundsatz 
trtft  P>eudo-Xenophon  .W  izo/jz.  11  12  r/>/>c  Sk  ro'koc^  aÜjKit 
'lyz':^  n  ,x  iii.an')(7v^  o'-v^z::  <hzi7:ahn  r^nh  elcriu  ij  oO  y^pi^moTat 
rz  ha/M.zzj^,  vgl.  llöckh  1  ^^  69g.  Athen  sperrte  den  Hellespont, 
den 


•1  tr 


isehen  iMarkt  für  die  IMegarer,  die  Einfuhr  der  Böoter, 
dvw  attischen  Watieiiexport  usw. ^)  Ich  habe  das  alles  aus- 
geführt, um  zu  zeigen,  wie  das  attische  „Reich^  einerseits 
eine  nur  vorübergehende,  andererseits  eine  nur  einseitige 
L.*suri-  der  Problenui  des  panhellenischen  Wirtschaftslebens 
hat  {ind,.ui  können.  Das  Endresultat  der  ganzen  Entwicklung 
ist  die  Reaktion  gegcui  die  attische  Herrschaft  und  jene  lange 
iu'ihe  von  Krie-^en,  die  die  Nation  politisch  und  wirtschafthch 
an  den  Rand  des  Verderbens  brachte.  Der  Fall  seiner  See- 
herrsehaft  stellte  Athen  auf  eine  ebenso  schmale  wirtschaftliche 
< Grundlage,  als  sie  den  anderen  Staaten  von  vornherein  eignete. 
So  gab  es  für  die  Polis,  die  sich  der  wirtschaftlichen 
P.ntwiekhing  nicht  anpassen  konnte,  nur  den  einen  Ausweg, 
MC  zu  bekämpfen.  Dieser  Stufe  entspricht  die  ökonomische 
Tvrannis.  Gewaltmassegeln  treten  ein,  wenn  die  wirtschaft- 
liche Entwicklung  in  Gegensatz  zu  dem  Wiesen  des  Staates 
tritt.      Das  gilt  für  die    amerikanische  Kartellgesetzgebung    so 

')   Uakr.    Pane-     42.    rsoi  -ivTiooisoj;   20!^,    Pseudü-Xen.,    Verf.  d. 
\\\\.   11  7.  Thuk.  11  :;s,  Xen.  Hell.  VII  1  4. 
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gut,  wie  für  die  mittelalterliche  Stadt.  Auch  in  ihr  wirkt  die 
Stadt  als  Markt  und  Konzentration  mächtig  fördernd.  Im 
Augenblicke  aber,  wo  die  Wirtschaft  einen  gewissen  Grad 
interlokaler  Ordnung  erreicht  hat,  beginnt  der  Kampf.  Der 
Stadtstaat  führte  diesen  Kampf  mit  allen  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Mittein:  hier  wirken  die  anfangs  erwähnten  Eigen- 
schaften der  Polis  bestimmend:  einerseits  die  unbeschränkte 
Allmacht,  das  freie  Verfügungsrecht  über  alles  Privateigentum, 
die  Hew^eglichkeit  des  kleinen  Raums,  andererseits  die  un- 
überschreitbaren  Grenzen  der  Freiheit  des  Handelns,  die  der 
eigene  Existenzwille  der  Polis  zieht:  die  Kleinheit,  Abgeschlossen- 
heit, Unabhängigkeit. 

Die  radikalste  Lösung  war  eine  gewaltsame  Abschliessung 
der  Stadt  von  allem  Verkehr  und  seinen  Folgen:  Ausweisung 
von  Fremden,  Ausfuhrverbote  von  Getreide,  M  Einschränkung 
der  Ansprüche  des  einzelnen,  wie  in  Sparta,  '^ouKTua  kzr/iofi'jr^^ 
Handelsverbote  für  nicht  Einheimisclie,  sind  die  Gewaltmittel 
dieser  Politik.  Die  fiir  den  einheimischen  Konsum  nötigen 
Produktionszweige  nuissen  innerhalb  des  Stadtgebietes  gewalt- 
sam grossgezogen  werden.  Mit  der  Ertragsgrenze  der  heimischen 
Landwirtschaft  ist  auch  die  Grenze  der  Volkszahl,  die  zu  Hause 
ernährt  werden  kann,  erreicht.  Deshalb  muss  überzähliges 
vernichtet  werden,  oder  auswandern. 

Für  das  panhellenische  Wirtschaftsleben  war  diese  Ent- 
wicklung vernichtend.  Die  Produktion  wird  in  ^^anz  fal.^ehe 
}>ahnen  geleitet,  die  Produktionskräfte  weder  des  l^odens  noch 
der  Bevölkerung  können  voll  ausgenützt  werden.  Aber  auch 
vom  Standpunkt  der  Polis  aus  liat  die  Abschliessung  Schatten- 
seiten: sie  ist  schuld,  wenn,  während  die  Aufgaben  des 
Staates  wachsen,  seine  finanziellen  Kräfte  auf  gleicher  Höhe 
stehen  bleiben.  Sjtarta  hatte  das  geirenüber  Athen  zu 
empfinden.  So  schwächen  die  Staaten,  die  sich  abschliessen, 
sich   selbst. 


rV'^T'. ;  'aycov 


'I  Athen:  ['Int.  So!.  :;4,  C\,-\-  i.uT  (iiiri'ii  >!;•'  W'^rt»'  ' 
iz-\  ToJT'.v  tov  vo'j-cv  du'  ;iHij:''Hieiiit'  X'crnreitii;!^:  !)fZ»MiL:t.  Für  Seivnihria 
(Jrkun.  >;  17.  Aiiv;h  im  Miit>'la!ter  -\w\\W  jnan  iladarch  dtni  stiMti-^dieii 
KenMiin   z'i   -icruTii :   rv,hln;ann.    Flor,   W'irt-^'i^-Pul.  27.  H6  Ü'. 
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Zum  mindester!  suchte  man  stets  durch  teilweise  Ab- 
schliessung oder  gewaltsame  Leitung  von  Handel  und  Verkehr 
das  ^\'irt schaftsieben  zu  Gunsten  der  eigenen  Bürgerschaft  zu 
gestalten.  I  )ie  xVufgabe  der  Polis  als  Nährmutter  imd  Ver- 
sori^^erin  der  Bürger  geht  ja  dahin,  sie  auf  alle  Weise  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Produzenten  und  Konsumenten  gegen  alle 
Kiehtbürger  zu  schützen  und  zu  fördern.  Die  Art  und  Weise, 
in  der  das  geschali,  mag  bei  der  lokalen  Verschiedenheit  der 
wirtschaftlichen  Interessen  der  Bürger  überall  anders  gewesen 
'  sein:  aber  jedenfalls  geschah  es  immer  mit  der  gleichen 
Gewalt.^amkeit,  die  jeder  Stadtwirtschaft  eignet.  Wir  würden 
weit  mehr  von  solchen  Zwangsmassregeln  wissen,  wenn  nicht 
Ixinahe  alles  Material  aus  Athen  flösse,  dem  relativ  freiheit- 
lieli.«>teii  und  verkelirsfreundlichsten  Staate,  der  immer  noch 
weitjuis  die  weitsichtigste  Wirtschaftspolitik  trieb.^)  Aber  auch 
hier  begegnen  wir  den  radikalsten  Eingriffen  des  Staates,  z.  B. 
in  die  Prei-sbildung,  eine  Regelung  des  Aufschlags,  den  die 
Zwischenhändler  für  Getreide  nehmen  dürfen,  Gesetze  gegen 
Aufkauf,  Sta|)elrechte,  IMarktzwang,  Ausfuhrverbote  von  sei 
es  für  den  Staat,  sei  es  für  Konsum  oder  Produktion  wichtigen 
Artikeln,  P)eschrankung  des  Kaufrechts  von  Haus-  und  Grund- 
besitz.-) Die  (Ökonomik  erzählt,  wie  die  Larapsakener  alle 
Preise  durch  gesetzlichen  Zwang«^)  erhöhten,  dieByzantier  einem 
Weclisler  ein  Bankmonopol  übergaben.  Wir  sind  zu  der  An- 
nahme berechtigt,  dieses  habe  nicht  vereinzelt  dagestanden. 

I  He  I'nzulänglichkeit  aller  Zwangsmittel  stellt  sich  heraus, 
wenn  der  Staat  auf  Nahrungsmittelimport  von  auswärts  un- 
bedingt angewiesen  ist.  Diese  Frage  spielt  überall  in  der 
politischen  Theorie  der  Antike,  in  den  Inschriften  und  der 
sonstigen  Überlieferung  die  grösste  Rolle:  vgl.  Arist.  Rhet.  I  4; 

'i  Man    hattf    iiu    aligemeineix  eine  viel  zu  grosse  Vorstellung 
\(ii>  der  in  der  Antike  herrschenden  wirtschaftlichen  Freiheit,   teüs 
wa'il  man  Aw  Deniukratie  zu  sehr  durch  Grotes  Brille  sali,  teils  aus    \ 
dem  (.!."n  angetuhrten  Grund. 

-)  rt^  Arist.   AH.  roÄ.  cap.  'ö\. 

•^»   t^her  Preiszwa:iix  im  Mittelalter  z.  B.  für  Florenz  Poelilmaiui, 
Flor.  Wirt^rh. -Pullt    ±1. 
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Xen.  Mem.  III  6,  7:  Arist.  Verfasser  d.  Ath.  Cap.  43.  Die 
LösuDjf^  war  stets  eine  künstliche  und  meist  unzulängliche: 
einmal  durch  Zwangsgesetze,  wie  die  Athen.s,  dass  zwei 
Drittel  des  in  den  Piräus  eingeführten  Getreides  doch  aus- 
geladen werden  müsse,  dass  man  keinerlei  Kapital  auf  ein 
8chiflf  leihen  dürfe,  das  nicht  Getreide  oder  andere  gesetzlich 
bezeichnete  Waren  nach  Athen  führe,  M  dass  kein  Metöke  oder 
Bürger  in  eine  andere  Stadt  Getreide  importieren  solle-):  o<:er 
durch  JUindnisse  und  Handelsverträge  (vgl.  Arist.  Khet.  14,  11): 
crr  üz  zsnc  zooifr^::  Tzüar^  oarj'v^r^  'ixavi^  rr^  -n'/.zi  xat  {xaD  r.n'ji.  '/^ 
a')-(n  "  Y'.y'^nnivY^  xat  tlrrayioyutuz  xat  7i>oj>  z i-aycoy?-:  oi^'^za'. 
xat  r.'>w>  tlfJaycoyr^::  v^a  r.itii;  zn'')z<r)::  xat  a-yJ^y^xat  xa'.t  ainin/a: 
y.y^iü'^zat.  Die  nun  einmal  in  den  Weltverkehr  vertioehteiie 
Stadtwirtschaft  konnte  nicht  anders  handeln,  ^senn  si«-  ihr 
Wesen  nicht  aufheben  will.  So  wurde  das,  was  nur  au>  dem 
Gesichtspunkt  einer  panhellenischen  X'olkswirtschaft  hatte  i^-.*- 
re«,^elt  werden  können,  stets  von  kleinen  Interessentengruppen 
tatsächlich  geleitet.  Dabei  wurde  dem  einzelnen  nur  für  den 
Augenblick  geholfen,  die  ( .esamtheit  aber  dauernd  geseliadi^-t. 
Das  über  die  engen  Kreise  hinausstrebende  Wirtscliaft>leben 
wurde  in  diesen  festgehalten.  Es  Idieb  im  we.«^entlielieu  bei 
der  alten  lokalen  <  )rganisation,  die  die  Lebensbedingung  dieser 
Staatstorm  war.  Und  doch,  wenn  auch  dieses  Zwani;-ssvstem 
allen  X'erkehr  in  tausend  hemmende  Fesstdn  schlug,  hatte  sich 
das  Wirtschaftsleben  vielleicht  auf  dem  Wege  allmählicher 
Entwicklung  sich  ihnen  entwinden  kimnen,  hätte  nicht  die 
politische  und  soziale  P^ortentwicklung  Griechenlamls  — 
wiederum  infolge  der  Natur  der  Polis  —  zu  Konse([uenzen 
gelührt,  die  diesem  Zwangssystem  eine  ganz  anden^  uikI  für 
allen  wirtschaftlichen  Eortschritt  schliesslich  vernichtende 
Richtung  geben  mussten.  " 

An  dieser  Stelle  der  Entwicklung   kann    der  Eintluss  des 
Politischen    und   des  Sozialen   nicht  überfraniicn    werden.       Da 


^ 


alles  gegenseitig  bedingt  ist,  gibt  es  im  strengen  Sinne  keine 
Wirtschaftsentwicklung,  sondern  nur  eine  Entwicklung  des 
Gesamtlebens.  Soll  die  Skizze  nicht  gänzlich  verzeichnet 
werden,  so  müssen  die  Endergebnisse  der  politischen  wie  der 
sozialen  Entwicklung,  soweit  sie  für  die  Genesis  der  ökonomischen 
Tvrannis  in  Betracht  kommen,  erwähnt  werden.  Beide  Be- 
wegungen sind  in  ihren  Richtungen  der  wirtschaftlichen  parallel. 
Auch  das  politische  und  das  soziale  Leben  entwachsen  den 
Kreisen  der  Polis.  Die  politische  Entwicklung  brachte  die 
Unmöglichkeit  eines  friedlichen  Nebeneinander  der  einzelnen 
Staaten  und  eine  ununterbrochene  Reihe  von  Kriegen,  ein 
Gärungszustand,  der  kein  Ende  ündet. 

Nicht  licsser  endet  die  soziale  Entwicklung.^)  Die  Vor- 
aussetzung des  alten  Staates,  die  Homogenität  der  Bürgerschaft, 
ist  langst  dahin.  Der  alte  einheitliche  Lebenswille,  der  die 
Polis  trug,  hat  sich  in  lauter  einzelne  divergente  Teile  zersetzt. 
Daran  trug  teils  der  Staat,  teils  die  ökonomische  Entwicklung 
die  Schuld.  Diese  hatte  Willenstriebe  erzeugt,  die  dem  In- 
dividuum (dlein  angehörten  und  es  im  Gegensatz  zum  Staate 
bringen  mussten.  Das  Lebensproblem,  dessen  alleinige  Lösung 
einst  der  Staat  war,  war  nun  Aufgabe  des  Individuums  ge- 
worden. Der  Staat  hatte  diesen  Individualismus  selbst  auf  , 
alle  mögliche  Weise  zu  seinem  eigenen  Ruhme  begünstigt  und  ^ 
sicli  so  den  Feind,  den  heterogenen  Körper,  im  eigenen  Leibe 
erzeugt.  Der  Staat  musste  um  seiner  Grösse  willen  die  P]inzel- 
leistung  so  hoch  als  möglich  schrauben.  Das  erreichte  er 
durch  den  Agon.  Das  Individuum  aber,  einmal  gross  geworden, 
wurde  Selbstzweck,  und  am  Ende  hing  der  Staat  von  den 
Kreaturen  ab,  die  er  gemacht.  Das  Individuum  steht  mit 
eigenen  Trieben  wtö^  ztz  v^  -äat  ßo'j/j'ifw^oz  that,  wie  Plutarch 
von  Themistokles  sagt,  dem  Staate  gegenüber.  Die  alte 
homogene  Gesellschaft,  der  Parallelismus  der  Interessen  ist 
dahin.  Wie  das  Individuum  dem  Staat,  so  steht  die  Klasse  der 
Klasse  gegenüber.     Die  untere  Klasse  dringt  in  die  geschlossene 
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Bürger^'emeinschait  ein,  erhalt  Aiitcil  und  lieclit  aui  Staat. 
xVber  die  neuen  Mensclien  uberneluncn  die  alten  Formen  in 
der  gleichen  Abgesehlossenheit  und  schhigen  hinter  sieh  die 
Türe  zu.  Staaten  entstehen  im  Staate,  wie  Phitu  .>a<n.  Es 
folgen  soziale  Kämpfe  von  namenloser  Erbitterung.  Die  Idee 
der  staatliehen  Allmacht  reehtterti<;-t  die  X'erniehtun:,  des  Be- 
herrs(diten,  die  Kleinheit  nötigt  dazu.  Denn  \\'ahrend  der 
grosse  Kaum  durch  seine  eigene  Schwere  und  K()ii>tanz  jeder 
Veränderung  den  \\'iderstand  der  grossen  ]\Iasse  entgegensetzt, 
erleichtert  die  Elastizität  und  F)eweglichkeit  des  kleinen  Raums 
dergestalt  jede  Art  von  Umwälzung,  dass  das  einzig»'  Mittel 
zu  längerer  flerrschat't  die  \'ernichtung  (V-^  (iegners  ist. 
Parallel  dieser  < 'ctährlichkeit  und  Ensicherheit  j(.'der  Herrschaft 
geht  di(3  Eieberhattigkeit  und  Hast  ihres  (Jenusse-.  Man  muss 
das  kurze  Gluek  au.>pre>sen,  und  mehr  oder  weniger  haben 
alle  griechischen  Klassenherrschaften  nur  im  Gedanken  an 
den  Augenbliek  regiert.  So  wini  der  Maat,  der  über  alles 
Maeht  hat,  zum  Spielball  und  Werkzeug  von  Einzelintercs^en, 
zum  ersten  Mittel  der  Hereieherun;^-,  '  i  zur  einträglichsten 
^ Erwerbsgesellschaft"  (Aesehine.>  g.  Ktes.  HI  251).  Auch 
dieser  Kam{)f  findet  keine  Eösung.  Da  A'w  Polis,  wie  wir 
sahen,  unentrinnbar  ist.  hat  keine  Klasse  ein  anderes  Mittel, 
um  überhaupt  leben  zu  könnt*n,  als  die  Herrschaft.  Eange 
zu  herrschen  ist  ebenso  unmöglich  als  lanLre  beherrscht  zu 
werden:  deshalb  ein  btändiges  Auf  und  Nieder,  rasch  auf- 
einander folgende  L'mwalzungen   und   Bürgerkriege. 

Diese  politivsehe  und  >oziale  Entwicklung  wird  aueh  für 
die  vvirtschaftlicho  entscheidend.  Ihr  zufolge  wachsen  tue 
Ansprüche,  die  an  den  Staat  gestellt  werden,  ebenso  wie  die 
Kräfte,    die    diese   Ansprüche  zu   erfüllen   haber.,   verkümmern. 

Diese  ewigen  Kriege  bedeutr^n  ungeheure  Zerstörungen 
der  I^'oduktivkräfte  jeder  Art:  Die  antik»'  Kriegführung,  die 
darauf  ausgeht,    alles,    was    für  den   Gegner  wirtschattlich   von 
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Wert  sein  kann,  so  gründlieh  als  möglich  zu  zerstören,  nimmt 
keine  Rücksicht  auf  die  kostbaren  Pflanzungen  einer  intensiven 
Gartenkultur,  verwüstet  die  Weinberge,  fällt  die  Ölbäume,  die 
Jahrzehnte  sorgfältig  gepflegt  werden  müssen,  bis  sie  Früchte 
tragen.  Die  ständigen  Besitzwechsel,  Landaufteilungen,  Ex- 
propriationen im  Gefolge  der  sozialen  Kämpfe  bedeuten  schon 
an  sich  ein  Sinken  der  Produktivität;  ganz  davon  abgesehen, 
dass  durch  eine  derartige  Unsicherheit  des  Besitzes  und  seiner 
P'.rträ<'c  jede  Produktion  mit  solchem  Risiko  des  Gewinnes 
verbunden  ist,  dass  sie  vielfacli  überhaupt  unmöglich  wird. 
Diese  Kriege  frassen  den  ganzen  Besitz  des  Staates  an  Aktiven: 
die  Tempclgelder  werden  verbraucht,  die  Domänen  zerschlagen. 
All  das  bedeutet  ein  stetes  Sinken  der  finanziellen  Kräfte  des 
Staates,  seiner  Reserven,  Einkünfte  und  Steuerquellen.  Und 
parallel  mit  diesem  Sinken  geht  ein  Steigen  der  Aufgaben: 
diese  Kriege,  von  denen  die  meisten  Verzweiflungskriege  um 
die  Existenz  des  Staates  und  seiner  Bürger  sind,  erfordern 
enorme  Kosten;  die  fünfzehn  ersten  Kriegsjahre  des 
pelo})onnesischen  Krieges  kosteten  dem  Reichtum  Athens  die 
ungclieure,  sicherlich  in  der  Finanzverwaltung  aller  griechischen 
Stadtstaaten  einzig  dastehende  Summe  von  9400  Talenten. 
Auch  «lie  vermehrten  Ansprüche,  die  die  Privatbegierden  der 
einzelnen  und  der  Klassen  an  den  Staat  stellten,  der  die 
Aufgabe  hatte,  sie  zu  mästen,  belasten  dessen  Budget.  Aber 
mit  dem  Sinken  der  Einnahmen  auf  der  einen,  dem  Steigen 
der  Ausgaben  auf  der  anderen  Seite  ist  das  Wesentliche  der 
Situation  noch  nicht  getroffen:  diese  Entwicklung  geht  nicht 
allmählich  und  stet  vor  sich,  der  Krieg  stellt  plötzlich  und 
unregelmässig  seine  ungeheuren  Forderungen  an  die  Wirtschaft, 
und  hie  und  da  mag  eine  glückliche  Eroberung  so  plötzlichen 
Aufwand  durch  ebenso  unvorhergesehene  Einnahmen  aus- 
geglichen haben.  I  >eshalb  erhält  das  ganze  Finanzwesen  etwas 
Jähes,  Unberechenbares  und  Zufälliges;  und  das  Schwergewicht 
seiner  Verwaltung  liegt  in  immer  höherem  Grade  auf  den 
ausserordentlichen  Ausgaben  und  Einnahmen:  die  Beantwortung 
der  Frage,  wie  die  ausserordentlichen  Ansprüche  zu  decken 
seien,  wird  zur  Hauptfrage  der  praktischen  Finanzwissenschaft. 


'/ 


/ 
/ 

» 


%) 


—    91     — 


iJieser    Umstand    hat    otl'enbar    auch    die   pseudo-aristotehsche 
Oekonomik    entstehen    lassen,    denn    um    diesen   Punkt   dreht 
sich    das   Gros    ihrer    J^eispiele.      Neben    diese    Frage    tritt  als 
zweiter    Hauptpunkt     immer     di-ängender     das     Wn-sorgungs- 
problem,    das    schon    zu    Zeiten    der    noch    auf  einigermassen 
testen  Grundlagen    stehenden  Stadtwirtschaft   deren    wundester 
Punkt     war.       Einerseits     verringert     der     Krie^'     (hireh     die 
Zerstörung     der     lieimischen     Produktion      immer     mehr     die 
Möghchkeit     der     Autarkie,     andererseits     werden     die    Mittel, 
die    den   Import    sichern    sollten,     innner    unzulänglicher.      Die 
iiündnisse    mussten,    da    das   Staatensystem,    das  sie   trug,   be- 
ständig schwankte,   oftmals   versairen,   die  Zufuhr  ab;,-escliiiitten 
oder  abgefangen   werden,')    und   Hungersnöte  gehören    zu    den 
häufigsten   Ereignissen    der  Zeit.      Dann    mag  man   wohl   keine 
andere   Abhilfe  gehabt    haben    als    solch   radikale   Gewaltmittel, 
wie     unsere     Schrift     sie     erzahlt:     man     arran^nerte    Handels- 
unt^'rnehmungen,     oder     lauerte     irgendwo     Iremden    Getreid.?- 
schitfen    auf    und    zwang    sie    zum    Einlaufen    in    den   eiirenen 
Haten.      Schliesslich,   als   man   auch  dazu  nicht   mehr  tähiir  war, 
musste  man  sich  von  gutmütigen  Kapitalisten  Getreide  schenken 
lassen     gegen     Verleihung    von     allerlei     Hechten     oder     hoch- 
trabenden   Ehrungs-    und     Dankesinschriften.-)      So    winl    die 
Deckung  des  Getreidebechirfs   und  der  ausserordentlichen  Aus- 
gaben   der    Angelpunkt    der    Finanzpolitik.      Aber    nicht    nur 
die    Grundlagen     des     Staates     werden     immer    schmaler     und 
schwankender,    auch    der  Bau  <les   Staates   selbst  wankte:     die 
inneren  Kämpfe    liessen  die  Polis    niemals  in  einen  auch   bloss 
labilen    Gleichgewichtszustand     kommen.        Fnd    diesen     jähen 
springenden  Zuständen    ist  auch  das  wirtschaftliche  Gebahren 
angemessen:    ein   Denken    und   Rechnen    bloss  für  den   An-en4 
blick,    weil    nur    dieser  Gewinn    ist,    ein  stetes  Riskieren,    ge- 
schicktes Renutzen  des  Zufalls,   gleich    einem    winzigen   Roote, 
das  zwischen  mächtigen  Wellen   hiviert,    immer    froh,  fiir  den 
Augenblick  wenigstens  dem   Verderben  zu  entrinnen. 
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In  diese  Situation  stellt  uns  die  ()konomik.  Es  ist  ausser- 
ordentlich bezeichnend,  wenn  der  Verfasser  des  ersten  Kapitels 
die  Stadtwirtschaft  als  TTotxucozdzTj  charakterisiert  \).  Die 
nächsten  Ursachen,  Kriege,  Revolutionen,  Geldgier  der  Einzelnen 
linden  wir  stets  durch  Ausdrücke,  wie  md  aTaaiaafwu  r^c  y(i)pa^^ 
H'^cüu  (Tjy^w'^  i>  r^  -nht  yr^oaixüi^  als  solche  angeführt;  überall 
alternieren  die  beiden  Hauptübelstände,  Geldnot  und  Getreide- 
mangel : 

Wir  erfahren  dann  weiter,  mit  welchen  ]\Iittein  man  den 
l'beln  abhelfen  will,  wie  die  Polis,  die  Lebensform,  die  schon 
längst  den  Anforderungen  nicht  mehr  genügt,  sich  am  Leben 
liält  und  weiter  rcittet.  Sie  wäre  schon  längst  diesen  Kämpfen 
erlegen,  wenn  nicht  die  Stärke  und  Eigenart  ihrer  Organisation 
ihr  die  Gewaltmittel  der  Rettung  an  die  Hand  gegeben  hätte. 
All  diese  erlangt  sie  durch  ihre  Unentrinnbarkeit.  Die  All- 
macht erhält  erst  durch  diese  ihre  reale  Grundlage:  dadurch, 
dass  der  IMcnsch  —  im  grossen  ganzen  —  an  seine  Heimat- 
stadt gebunden  ist,  gleichviel  wie  diese  mit  ihm  umspringt. 
Dieser  Staat,  er  beansprucht  alles,  leitet  alles,  greift  in 
alles  ein,  nach  seinem  lokalen  und  selbstherrliclien  Gut- 
dünken. p]r  ist  zwar  längst  nicht  mehr  der  Ausdruck 
irgeiul  eines  GesamtbUrgerwillens,  benützt  die  Allmacht,  die 
ihm  einst  seine  Natur  als  einziger  und  allgemeiner  Bürger- 
wille gegeben,  aber  doch,  um  sich,  d.  h.  die  jeweils 
Herrschenden,  zu  halten;  die  Leistungen,  die  der  Staat  ver- 
langt, werden  mit  dem  gleichen  Pathos  wie  einst  gefordert, 
aber  mit  ganz  anderen  Gefühlen  gegeben.  Man  kann  ja  alles 
verlangen  und  ist  durch  die  Notlage  dazu  gezwungen,  da  nur 
«birch  die  allergrössten  Anstrengungen  und  auch  dann  nur  für 
den  Augenblick  geholfen  werden  kann.  Alle  Besitzverhältnisse, 
Kredit-  und  Geld  verkehr,  aller  Verkehr  überhaupt,  werden 
vom  Staate  willkürlich  geleitet,  aufgehoben  und  umgestürzt. 
Der  Staat  ist  der  erste  und  beinahe  einzige  Faktor  des  Wirt- 
schaftslebens^). 

^)  AVorauf  Prililinann.  Kom.  und  Suz.  II   100  liin weist, 
-l   W't'il  iler  Staat   ülierall    als    erste  Ursache    emjifunden  wird,    , 
wird    iv    aucli    zuui    Hauptgegeiistand    wirtscliaftstlieuretischer   Ke-    j 
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Alle  (lie^e  Mittel  jedoch  wirken  nur  augenblicklich,  auf  die 
Dauer  verschlimmern  sie,  was  sie  heilen  sollen.  Diese  Plin^^-riffe 
schaffen  sich  selbst  die  Reaktion:  Thesaurierun,^,^  des  Kapitals, 
Investierung  in  Grund  und  I^>oden,  im  siidiersten  weil  immobilster: 
Besitz,  Zusammentlu>s  in  den  sicliersten  Orten  des  Auslands, 
namentlich  den  Tempeln.  Der  Nationalreichtum  ih>  Landes 
wird  nicht  nur  nicht  verwertet,  sondern  vernichtet.  Jede 
Produktion  wird  gestört,  aller  \'erkehr  -ehemmt,  immer 
weniger  :\[enschen  können  ernährt  wer<len.  Die  Cbervr.lkeruu"- 
nnnmt  zu,  der  Schrei  nach  Nahrung  wird  lauter  und  dringender. 
Docli  solange  diese  Staatsibrm  besteht,  kann  das  Klend  nur 
ver-r(issfu-t   werden,      .^o    zersfu-te   Abv<ios.     ind.(Mn    e>    die    In- 


flexiou  W^^-nii  -i-,  imiMrli,-li  und  äusserlich  auf  viel  zu  schnmler 
Griiü  !1  lu  -  .-teher::.  uir  nicht  fähig  ist,  ein  der  natürliclien  Wirt- 
schiifr^nnvi.  k!;inu     entstammendes    Wirtschaftsgebahren     zu     ent- 

'''■^'  ^^■■'''-  -';i'i''-a  '!  i'vii  _:,.u  i-^:^,;,.,  nur  auf  den  A:;-,:iM!.-k  he- 
recJmete  K;i:u  iile  je^h     natürliche   l'n'wickhmg    aus    ihren    Bahnen 

^•''''-    '^'''"'  ''■  "^  ''k-'n-inn.,!,,    hinken  niemals  zur  Konzeption    rein 
w  :Tschaftlicher   Z  i^an: ne-niiän-...     Crsnelien    uno     i!'   i:n-Mnj.-n    -e- 
^  ■•'-•■•'         'in   e^  j.t   ^.c-    niriir    ^^k . ,;i, ,| ,, i -. 'i .      Trsack.'n    ^;n:i.    \\  eiche 
die  WirtsHiatr^npir::;-;,:^  k.-^r  :!ii:!i..n.   ^-nh-rn  .his  nnT  l 'i'^acheureihen 
^firi>;  ■^ii'e--r  Arr    i.a.i.  riv  1  lan  k^in  k-i   l'ni;..   x.^n  'ka,-i  Gesetz  alles 
t"^"-^^"-!-'!   -''':::!!:  -'-1  :A^  ai  >l:än^i-  -e,ki   k'    u  nrd-.     Deshalb    sind 
^^'  •'■''••i^-^    '-^'    »ira'.a.^n    /u    sohr    fein.n     Anaiv^ai    k-r    Polis,    der 
GvmvU"-r^^iy..   ik:v.    [iand-ki-.    nicht  abi-r    /  ;    na*  k  .n.k-kna.  .nii^oher 
Theorie  gcmn-t.     >.,  ;  ;:,-..  aik_^■.  nur  durch  Maat  nnk  <,.^.  :/  kedingt 
ist,    kann  e.  nur  ..in..  Tli'^aa."  dessen,    wa^  -ojn    .,,ii.    gei)en,    und 
diese   i-o>laad  tat^äehiicii :   man  -kaikr'  ;im  pjat..   n;:k  A  ri-'i.teles.    Die 
praktisclio  ()kMnonut>  bo<rk!-ankr  -aA  aaf/wa.i  l-k'a-^-n  :  wk^  verschatil 
sich  die  Vn\[^  ckk.    wa^  ki  •  (i.trvadfzul'uk;-/     hiese    \>^'i\<-i   Vm^Qu 
spielen  in  k-r  an-  erkah-n.ai    kit.a'atnr    m    k.T  Tat    ki-    HaantaAk-. 
Dies  /air  V'-ai^'.'  nata.naik.kunoniixki.T  \\k>-.-n-eka;'r  kci  .k-n  dru^rlvu. 
n-er  die   linlk-.  die  kif-^r!'  i'iuik^    in  d.nn  M-v,T-nürker:^,kien  >'r.ar*3 
spielt.   >i.kie  Kduark  Mt'\aa-  dakj'k.  {.  \at.-(")k.  k4.  l>!r),   p.  72(1  Anin.  1: 
Bankier-   Fe>t--krirY  k  ^AkitHe   p.  \'j\).     x„ki-   -anz  mir   [kire(kit   wnat 
Häaher    d^T    Meyersikien    Anni-a-kum:    ( ^-w  i;nd-'nkeit    vur.      (k-rake 
wa^  ^ooTixov   [>r.  dir  Krw.'rk>\\a--.ai-'a!at'f.   kat  ja  ein»-  !'eirke  Sp»'ziai- 
l't.-atu-    .'ntwiekelr:    wa^    kkih.    i^t    .an--    Tk. ■,.!■;,.    wn-tMÜiaftkrher 
Zu-aminennäm:e.    Hi«en  au>  den  nkii:,-!!  <  ;rinikfn.    Alaa-  (kis  k. -weist, 
!i<''ki-tc[i>     -eiTt-i    die    orLrani-i.a-t^^    \'<dk-w-iri-ckart .     niaht.     ii\r    dio 
Hau>v/irr-.kiat't.     V-k  Exkiir>. 
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haber  der  Hypotheken  entrechtete,  alle  Bedingungen  des  Privat- 
kredits, aber  es  musste  so  handeln,  um  für  den  Augenblick 
wenio-stens  zu  lielfen.  So  war  alle  Wirtschaftspolitik  ein 
Schöpfen  in  das  Fass  der  Danaiden:  das  ist  das  Verhängnis 
der  PoHs.  Trotz  alledem  rettet  sich  die  Polis.  Warum  bricht 
die  Form  nicht,  die  nur  mehr  unter  so  riesigen  Anstrengungen 
und  Leiden  aufreidit  erhalten  werden  kann,  die  längst  weder 
den  poHtischen,  noch  den  sozialen,  noch  den  wdrtschaftlichen 
Verhältnissen  genügt?  Warum  hält  sie  sich  mit  so  unglaub- 
licher Zähigkeit  und  zwingt  stets  wieder  alle  entgegengesetzten 
Triebe  und  Tendenzen  in  ihre  Fesseln? 

Jede  Polis    ist    für    ihre  Bürger    die  einzige  Lebensform. 
Die  Abgeschlossenheit  aller  Staaten  bedingt  die  Gebundenheit 
eines  jeden  Bürgers  an  seinen  Heimatstaat.     Deshalb  entsteht 
die  Polis,  zerstört,  immer  von  neuem,  linden  die  in  alle  Welt 
versprengten  P'luchtlinge    immer  wieder    sich    zusammen,    um 
wiederzugewinnen,    was     sie    verloren    und     was    die    einzige 
Möghchkeit    zu    Leben    und    Macht    ist.      Dies    Monopol    der 
Polis  auf  ihre  Bürger  ist  der  eigentliche  Lebensnerv  der  ganzen 
Kleinstaaterei.      Erst     dadurch     wird     jene    Allmacht,     jenes 
alleinige  und  vollständige  Verfügungsrecht  ermöglicht,  das  alle 
widerstreitenden  Triebe    in    den  engen  Kreis    bannt,    alle  ent- 
gegengesetzten P^ntwicklungstendenzen  aus  ihren  Bahnen  wirft. 
Da  der  Staat  der  erste  Faktor   alles  Lebens  war,    absorbierte 
er    alle    Kraft    und    Energie,    bildete    das    Hauptziel,    Haupt- 
kampfol>jekt     aller    Triebe    des    Menschen.       Der    W^ille    zu 
Reichtum,  Ruhm,  Freiheit    setzt  sich  um  in  ein  Streben  nach 
politischer  Herrschaft,    denn   diese   ist  die  einzige  Quelle  auch 
iener.    Wo  bei  uns  die  freie  Konkurrenz  den  Erwerbstrieb  in 
ein  Streben  nach  neuen   Entdeckungen  und  Erfindungen,    der 
Kraftersparnis    einer    Maschine,    grösserer    Schnelligkeit     der 
Verkehrsmittel,,    neuen  Absatzgebieten   umsetzt,   mussten  dort, 
wo    der   Staat,    nicht    eine    wirtschaftliche    Unternehmung,    in 
erster  Linie  Spender  des  Reichtums  war  und  in  einem  Augen- 
blicke   nehmen    konnte,  was    lange  Jahre   des   Erwerbsfleisses 
gegeben  hatten,    Reichtum  und    politische  Macht  parallele  Be- 
strebungen sein.     So  konzentrieren  sich  alle  Triebe  und  Kräfte 
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in  einer  Richtung:  die  Gewandtheit  zum  Hernsehen,  zu 
individueller  Macht,  zu  all  den  dazu  nötigen  Listen  und 
Schleichwegen  wird  die  eigentliche  praktische  .Tugend-  des 
vierten  Jahrhunderts.  Der  economieal  man  des  zwanzigsten 
Jahrhunderts  hiess,   wie  liurckhardt  sagt,  um  400  vor  Christus 

""  So  i,^t  alle,>  Leben  in  diese  engen  Kreise  eingeschlossen 
und  verzehrt  sich  selbst,  da  sich  die  Kräfte  nicht  in  tried- 
lichem  Nebeneinander  ausleben  können,  sondern  einander 
im  -e-enseitigen  Kampte  vernichten  müssen.  Der  Kampf 
schürt  sich  selbst,  wird  immer  heftiger  und  verderl)licher. 
i:nd  s.dange  sich  nicht  die  Kräfte  im  weiten  Kaum  ausdehnen, 
frei  und  luigehindert  entfalten  und  bewegen  können,  kann  von 
wirtscliai'tlichem   Fortschritt  keine   Ked<'  sein. 

In  sich    zerfallen,    durch    dk-    inneren    Kämpfe    ,-esprengt 
werden     konnte    der    alte  Staat    (d)ens.)   wenig,    als    sieh    deni 
neuen   Wirtschaftsleben   anpassen.      Dazu   waren   seine  Formen, 
in    denen    Jahrhunderte    ihre     I  )aseinsl)edingungeii     zu     durch 
Net     und     (Jefahr     erhärteten     ( resetzen     erhoben     hatten,     zu 
spn'.de.     zu   fest   mit   dem    -anzen   KmpHiiden    und    Denken    der 
Menschen   verwachsen.      Nur    ein    Sehlag    von     aussen     könnt.' 
hier    wirken:    die    Eroberun-    des    Orients    durch     Alexander. 
Sie    in    erster    Linie    nahm    der  Polis    ihre    Hauptstütze:     die 
Lnentrinnbarkeit.     Freilieh   war  diese   schon   früher  lückenhaft 
geworden:    das  Söldnerwesen     und    einige  dynastische  Staaten 
wie  Makedonien  oder  das  Reich  des  Mausolos  bedeuteten  Asvle 
für   die  Flucht   aus   der  Polis.     Entscheidend    aber   wurde  erst 
das  Hineinströmen  der  griechischen  Nation  in  den  Orient.     Von 
da  an  vegetiert  die  Polis  ohne  eigentliche  Aktionsfähigkeit  und 
A\'iderstandskraft,    bis    die   (renialität    römischer   \'erwaltungs- 
kunst  es  fertig  bringt,    der    überlebten   Form    in  dem  grossen 
Körper    des     Reichs     eine    neue,     nützliche,     wenn     auch     be- 
scheidenere  Rolle  zu  überweisen. 

Mit  dem  Hellenismus  entstand  auch  die  neue  territoriale 
Staatsform  und  damit  die  Grundlage  zu  wirtschaftlichem  Fort- 
schritt, zu  interlokaler  Wirtschaftsorganisation,  die  schon  drei- 
hundert   Jahre    früher    ein     Redürfnis    ökonomischer   Weiter- 
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entwicklung  gewesen  war.  Hier  tritt  das  eigentliche  tragische 
\'erhängnis  der  griechischen  Wirtschaftsgeschichte  ein.  Im 
Augenblick,  wo  die  alte  Staatsform,  die  so  lange  den  wirt- 
schaftlichen Fortschritt  verlangsamt,  gehemmt,  aus  den  normalen 
Rahnen  abgelenkt  hat,  durch  eine  neue,  angemessenere  ersetzt 
wird,  haben  die  Tendenzen,  die  einst  so  mächtig  zu  interlokaler 
Produktionsteilung  gedrängt  hatten,  bereits  den  Höhepunkt  ihrer 
Triebkraft  überschritten.  Die  Zunahme  der  Bevölkerung,  die 
1  lauptursache  allen  Fortschritts,  ist  nicht  nur  in  Stillstand, 
sondern  bereits  in  Sinken  übergegangen.  An  die  Stelle  eines 
einigernu\ssen  begüterten  Mittelstandes  ist  ein  vollkommen 
verarmtes  Proletariat,  eine  kleine  Gruppe  von  übermässig 
Iv eichen  getreten,  und  damit  kommt  der  Massenbedarf,  der 
einst  die  Industrie  in  grösserem  Umfange  zur  I^lüte  gebracht 
hatte,  in  We^rfall.  Zu  izleicher  Zeit  verlor  Hellas  seine  zentrale 
\  erkehrsstellung.  So  kam  die  territoriale  Staatsform  für  das 
AVirtscliaftsleben  zu  spät,  denn  das  Rcdürfnis  nach  ihr  war 
im  allgemeinen  bereits  schwächer  geworden;  schon  nahten 
jene  Tendenzen  zur  Rückbildung,  die  dann  im  späteren  Römer- 
reicliM  in  der  Rückkehr  von  Geldwirtschaft  zu  Naturalwirt- 
schaft, in  der  Ausbildung  der  Oikenwirtschaft  ihre  Vollendung 
tiiiden.  So  gleicht  das  griechische  Wirtschaftsleben,  von  den 
Fesseln  der  Polis  befreit,  einem  Gefangenen,  der,  in  der  Fülle 
jugendlicher  Kraft  in  den  Kerker  geworfen,  nach  endlicher 
Refreiung  weder  (Gesundheit  noch  Lebensstärke  mehr  hat,  die 
Freiheit  auszunützen,  und  in  Alter  und  Elend  kümmerlich 
dahinsiecht. 


'J   V-l.   M.  \\\:b,-i-   Rüiii.   A-rai-.-üe:.cIi. 
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In  nationalükonomischen  Kreisen  herrscht  eine  Vorstellung  des 
antiken  Wirtschaftslebens,    die    mit    der  in  dieser  Abhandlung  vor- 
getragenen Anschauung  schlechthin    unvereinbar  ist.     Der   heftige 
Streit,  der  zwischen  Eduard  Meyer  einerseits  und  Bücher  andererseits 
darüber  geführt  wurde,  hat  zu  keinem  Ergebnis  geführt.     Die  vor- 
liegende Arbeit  kann  es  nicht  vermeiden,    in  dieser  Frage  Stellung 
zu  nehmen.    Dass  und  warum  der  Verfasser  den  Belochschen  Über- 
treibungen nicht  folgen  kann,  ist  schon  erwähnt.    Es  erübrigt,  eine 
Auseinandersetzung  mit  der  Rodbertus-Bücherschen  Hauswirtschafts- 
hypothese.    Rodbertus   wollte    und   konstatierte   eine  gleichmässige 
fortschrittliche    Entwicklung   des   Wirtschaftslebens    und    ihre    drei 
Stufen:  die  Haus-,  die  Stadt-  und  die  Volkswirtschaft.    Das  Kriterium 
des  Fortschritts  ist  die  Erweiterung  des  Kreises  von  Produktion  und 
Konsumption,     Da  man  das  römische  Kaiserreich  mit  der  Oikenwirt- 
schaft  enden  sah,  war  auch    für   frühere  Zeiten  die  Hauswirtschaft 
die  herrschende  Wirtschaftsform.    Diese  Hypothese  ist  ein  Muster- 
beispiel wie  gedankliclie  Konstruktion  und  eine  Einteilung,  die  das 
wesentliche  verwischt  und  nebensächliches  zur  Hauptsache  erhebt, 
die   Tatsachen    vergewaltigen    kann.      Es   soll    hier   nicht   erörtert 
werden,  ob  die  Weite  des  Kreises  von  Produktion  und  Konsumtion 
tatsächlich  das  wesentlichste  Merkmal,  ob  es  richtig  ist,  die  Kunden- 
produktion  des  primitiven,   bedarfdeckenden  Handwerks  mit  einer 
Konsumbäckerei,  die  doch  auch  Kundenproduktion  ist,  als  wesentlich 
gleich    in  denselben  Topf  zu  weifen,    trotzdem    der  wirtscliaftliche 
Geist  und  die  Zwecksetzung  des  Menschen,  die,  weil  die  letzte  Ur- 
sache auch  das  eigentliche  charakteristische  sein  müssen,  bei  beiden 
so  gänzlich  verschieden  sind.     Man    wird   nicht  zu  einem  Ergebnis 
kommen,  ehe  man  ohne  diese  schiefe  Einteilung  an  die  Tatsachen 
herangeht.  Bücher  wird  Sombart  zweifellos  zugeben,  dass  bestimmten 
Wirtschaftsstufen    ein  bestimmter  Wirtscliaftsgeist  entspricht,   dass 
im    Rahmen    der  Hauswirtschaft,    ein  kapitalistisches    Denken    und 
ein  Streben  nach  grenzenlosem  Gewinn  schlechterdings   undenkbar 
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Tatsachen  selbst  nur  spärlich  überliefert  sind.   \\;i'ii 
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sollen  wir  nicht  von  dem  Geist,  den  wir  'k>  mii.  n.  ;  u 
zurückscliiiessen  dürfen?  In  den  Tatsachen,  dw  -  •_:  i 
sieht  Bücher  unwesentliche  Ausnahmen.  ,.I»it  iniRi 
Wirtschaftslebens  wird  durch  sie  nirlit  lirMiihrt. 
Richtung  ist  nach  wie  vor  der  eigene  iicuari.*"  ili' 
gethan,  sich  an  dieser  Stelle  irgend  eines  Teiles  der  griechischen 
Literatur  zu  erinnern,  des  Hesiod,  des  Enrii^ides  oder  Aristoteles. 
Auch  wer  nicht  hinter  den  Zeilen  liest,  fühit.  <lass  ohne  drii  Trieb 
zu  erwerben,  ohne  die  /[ir^aaTtaTixi^  o^  r^v  ouosv  Oozct  -£^7:  £■<-;  r,-^-'  j 
xctt  xTrj3£w;  die  Entwicklung  der  griechischen  Kultur  nicht  zu  ver- 
stehen ist.  Das  Streben  nach  grenzenlosem  Erwerb  beherrscht  alles. 
Weit  ausgesprochener,  als  in  den  ersten  Zeiten  der  mittelalterlichen 
Stadtwirtschaft,  wo  die  Motivation  des  Handwerkers  noch  die  Bedarfs- 
deckung war.  Schon  Hesiod  und  Solon  singen  davon  und  in  späterer 
Zeit  sagen  es  alle  bei  jeder  Gelegenheit.  Die  Tatsache  ist  so 
evident,  dass  sie  eines  Beweises  nicht  bedarf.  Das  Kapital  heisst 
dcpopar^.  Dieser  Begriff  allein  ist  beweisend.  Vgl.  Isokr.  Trapez.  32. 
^yeml  Aristoteles  im  ersten  Buch  der  Politik  von  Bedarfsdeckung 
das  Wort  redet,  so  ist  das  eine  rückwärts  gewandte  Philosophie, 
Reaktion  gegen  die  tatsächlich  bestehenden  Verhältnisse  und  beweist 
für  diese  das  Gegenteil  O'gl.  Politik.  1257  b  33).  Das  l)ezieht  sich 
auf  die  für  die  griechische  Kultur  und  Geschichte  wesentlichen 
Gegenden.  Für  arkadische  oder  th essaiische  Landstädte  kann  man 
die  Hauswirtschaft  weder  beweisen  noch  abweisen. 

Die  Unsicherheit  der  Verhältnisse,  von  der  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  mehrfach  die  Rede  war,  gibt  mir  Anlass,  einen  Punkt 
des  Meyer-Bücherschen  Streites  noch  im  besonderen  zu  erwähnen. 
Es  handelt  sich  um  die  Betriebsform  der  antiken  Industrie.  Beloch 
stützt  auf  sehr  schwaclies  Material  sehr  übertriebene  Behauptungen 
von  antikem  Grossbetrieb,  und  Bücher  scheint  durch  den  Hinweis 
auf  die  Hausindustrie  die  Hypothese  von  der  Hauswirtschaft  be- 
weisen zu  wollen.  Gegen  Beloch:  es  ist  garnicht  einzusehen,  wie 
grosse  Tendenzen  zum  Grossbetrieb  bestanden  haben  sollen ;  gerade 
die  Faktoren,  die  die  Grösse  des  Betriebs  schaffen  und  fördern, 
wirken  hier  nur  wenig.  Der  eine  ist  die  Sicherheit  des  Besitzes, 
die  Berechenbarkeit  bestimmter  Absatzverhältnisse.  Wie  soll  ein 
antiker  Kapitalist,  wenn  alle  Produktion,  namentlich  aber  die  ge- 
werbhche  und  auf  Export  arbeitende,  mit  so  ungeheurem  Risiko 
produzierte,  besondere  Neigung  gehabt  haben,  sein  ganzes  Ver- 
mögen in  einer  Unternehmung  anzulegen?  Mehrere  kleine  Fabrik- 
betriebe nebeneinander,  wie  sie  der  Vater  des  Demosthenes  hatte, 
sind  sicherlich  viel  bezeichnender  für  die  durchschnittliche  Betriebs- 
form. Vgl.  Arist.  Ökon.  A  VI  2  xal  ra;  ipyoL^ioa  outw  v£V£rj.7)3{}at  ottw; 
fxTj  7.aa  xivojv£j3ü>3tv  5-a3t;    daher   thesaurierte    der    antike   Kapitalist 
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auch  immer  einen  Teil  seines  Vermögens.  Vgl.  die  Berechnung  des 
demosthenischen  Vermögens  Demosth.  geg.  Aphob.  XXVII  14  p.  816 
und   Aristot.  Ok.  a.  a.  O.    sagt :    xal  zltioi  t«  xcfprtiAct  avoti  täv  ccxctpriov. 

Der  hauptsächlichste  Ansporn  zum  Grossbetrieb  ist  das  Gesetz 
vom  zunehmenden  Ertrage.  Dies  kam  damals  nur  sehr  wenig  in 
Betracht,  denn  dessen  erster  Grund  ist  der  technisch  komplizierte, 
maschinelle  Betrieb.  Bei  den  meisten  antiken  Gewerben  und  ihrer 
verhältnismässig  einfachen  Technik,  ihrem  Schwergewicht  nicht 
der  Maschine,  sondern  der  qualitativen  Handarbeit  war  die  Gewinn- 
rate eines  Betriebs  von  40.  Arbeitern  zu  der  eines  solchen  von  20 
sicher  nicht  progressiv,  sondern  proportional.  Wozu  dann  im  all- 
gemeinen Grossbetrieb? 

Gegen  Bücher:  Bücher  hat  freilich  gegen  Belochs  gross- 
industrielle Träume  recht,  aber  seine  Hausindustrie  beweist  niclits 
für  die  Hauswirtschaft.  Hier  rächt  sich,  dass  Bücher  zu  wenig 
scharf  zwischen  Betrieb  und  Wirtschaft  unterscheidet  und  den 
Fehler  begeht,  vor  dessen  Folgen  Sombart,  Mod.  Capitalism.  I  1 
so  warnt.  Im  Haus  allerdings,  aber  nicht  in  erster  Linie  für  das 
Haus.  Vgl.  Bücher,  Festschr.  f.  SchätVie  ]>.  248  tf.  Die  von  ihm 
angeführten  Beispiele  beweisen  nur  für  den  Hausbetrieb,  aber  nicht 
für  die  Hauswirtschaft.  Die  Frage  von  Grösse  und  Form  des  Be- 
triebes steht  nicht  mit  Hecht  im  Mittelpunkt  der  Diskussion. 

Das  kapitalistische  Denken  setzt  einen  bestimmten  Grad  von 
Verkehrhwirtschaft  voraus.  Dieser  Umstand  macht  es  unmöglich, 
die  entsprechondoii  T  itsachen  als  unwesentliche  Ausnahmen  zu 
bezeichnen.  Grad  und  Charakter  dieser  Verkehrswirtschaft  im 
einzelnen  zu  untersuchen,  ist  heute  noch  nicht  möglich. 
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